


schaften besitzen – möglicherweise der Spinnenseide vergleichbar. Es ist gut
vorstellbar, dass Virenkanäle dann in Zukunft etwa als mechanisch stabiles
Verbindungselement in der Bio-, Nano- oder Mikroelektronik eingesetzt wer-
den können. Die an dem Projekt beteiligten Wissenschaftler Professor Dr.
Dirk Prüfer vom Institut für Biochemie und Biotechnologie der Pflanzen an
der Universität Münster, Dr. Andreas Kiesow vom Fraunhofer-Institut für
Werkstoffmechanik in Halle (Saale) und Professor Dr. Peter Gumbsch vom
Institut für Zuverlässigkeit von Bauteilen und Systemen der Universität
Karlsruhe wollen die fundamentalen mechanischen und elektrophysiolo -
gischen Eigenschaften dieser Nanoröhren detailliert und mit speziell ent-
wickelten Messaufbauten untersuchen. Ihr Ziel ist es, das Potenzial dieser
Objekte für mögliche künftige Anwendungen zu erschließen. 368.900 Euro
stellt die Stiftung für das Kooperationsvorhaben „Mechanical measurements
on plant virus derived tubes“ bereit. 

Ein Film mit der Dicke eines einzelnen Moleküls – das ist ein Material, das
Forscher aus Bielefeld, Braunschweig und Bar Harbor als Erste und bislang
Einzige herstellen konnten und dessen Eigenschaften und Anwendungen sie
nun im Rahmen eines gemeinsamen Vorhabens untersuchen wollen. Ihre
„Nanoblätter“ – sie sind nur ein bis zwei Nanometer dünn – basieren auf ver-
netzten, selbstorganisierenden Schichten, die sich nach der Herstellung vom
Träger ablösen lassen und trotz der geringen Dicke freistehend stabil sind.
Die Eigenschaften dieses allein durch seine „Dünne“ einzigartigen, neuen
Materials zu erforschen, verspricht aus Sicht der Grundlagenforschung bereits
spannende Ergebnisse. Doch die Wissenschaftler haben darüber hinaus auch
höchst praktische Anwendungen im Visier. So könnten die Nanoblätter Ein -
satz finden in der hochauflösenden Transmissionselektronenmikroskopie,
als höchstempfindliche Gas-Sensoren – oder auch als elektrisch leitfähige
Nanoschichten. Die Stiftung fördert das Kooperationsvorhaben „Preparation,
characterization and applications of free-standing unimolecular nanosheets“
mit insgesamt 503.000 Euro; beteiligt sind Professor Dr. Armin Gölzhäuser
vom Lehrstuhl für Physik supramolekularer Systeme der Universität Biele -
feld, Professor Dr. Wolfgang Eck vom Institute for Molecular Biophysics am
Jackson Laboratory in Bar Harbor, USA, und Dr. Thomas Weimann, AG Nano -
strukturen für technische Anwendungen an der Physikalisch-Technischen
Bundesanstalt in Braunschweig.

Im Zuge eines weiteren neu auf den Weg gebrachten Gemeinschaftsprojekts
wollen Wissenschaftler aus Deutschland, der Schweiz, Israel und den USA
erstmals versuchen, aus synthetischen und biologischen Komponenten eine
Adhäsionsmatrix zu entwerfen, die mechanisch zu regulieren ist. Mit ande-
ren Worten: Die Forscher wollen ein Material entwickeln, bei dem sich bei-
spielsweise durch Druck bestimmte Zellfunktionen verändern lassen. Die
resultierenden Signal- und Adhäsionseigenschaften der Zelle könnten auf
diese Weise gezielt beeinflusst werden. Basis der neuen Materialien sind
Fibronektin und Kollagen. Das Vorhaben – ein Beispiel für herausragende
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Forschung an der Schnittstelle von Biologie, Chemie und Materialwis sen -
schaft – kann sich auf aktuelle Studien stützen, die zeigen, dass die Wechsel -
wirkungen zwischen einer Zelle und ihrer Umgebung nicht allein durch die
Chemie der Zellmatrix reguliert werden, sondern tatsächlich auch durch
deren mechanische Eigenschaften. Durch mechanische Belastung lässt sich
also die Signalverbreitung und die daraus folgende molekulare Wechsel wir -
kung an- oder abschalten. Den zugrundeliegenden Mechanismus möchte
das Projektteam nun aufklären; beteiligt sind Professor Dr. Joachim Spatz
vom Physikalisch-Chemischen Institut der Universität Heidelberg, Professorin
Dr. Viola Vogel vom Laboratory for Biologically Oriented Materials an der
ETH Zürich, Schweiz, Professor Dr. Benjamin Geiger vom Department of
Molecular Cell Biology am Weizmann Institute of Science, Rehovot, Israel 
– sowie Professor Dr. Michael Sheetz vom Department of Biological Sciences
der Columbia University, New York, USA. Die Stiftung unterstützt das Vor ha -
ben „Mechanotunable protein networks with switchable biological activities”
mit 684.000 Euro. 

Alle an der Förderinitiative beteiligten Wissenschaftlerinnen und Wissen -
schaftler trafen sich im März 2007 zu einem weiteren Statussym po sium. Die
Veranstalter um Professor Dr. Ulrich Simon vom Institut für Anor ganische
Chemie der RWTH Aachen freuten sich über lebhafte Diskussionen der
Forschungsresultate und darüber, dass auch Themen für künftige Forschungs -
ansätze in den Materialwissenschaften reichhaltig identifiziert wurden.

Neue Bewilligungen

Aachen, Jülich
Technische Hochschule Aachen, Lehrstuhl für Anorganische Chemie und
Elektrochemie (Prof. Dr. Ulrich Simon); Lehrstuhl für Textilchemie und Makro -
molekulare Chemie (Prof. Dr. Martin Möller); Gemeinschaftslabor für Elek tro -
nenmikroskopie (Prof. Dr. Joachim Mayer); Forschungszentrum Jülich GmbH,
Institut für Schichten und Grenzflächen Bio- und Chemosensoren (Prof. Dr.
Andreas Offenhäusser): 3rd International Symposium on Complex Materials

Bielefeld, Braunschweig, Bar Harbor/USA
Universität Bielefeld, Lehrstuhl für Physik supramolekularer Systeme (Prof.
Dr. Armin Gölzhäuser); Physikalisch-Technische Bundesanstalt (PTB), Braun -
schweig, AG Nanostrukturen für technische Anwendungen (Dr. Thomas  
Wei mann); The Jackson Laboratory, Bar Harbor, Institute for Molecular Bio -
physics (Prof. Dr. Wolfgang Eck): Preparation, characterization and applications
of free-standing unimolecular nanosheets

Bremen, Potsdam, Jena, Bayreuth
International University Bremen (IUB), School of Engineering and Science

Forscher eines internationalen Koopera tions -

vorhabens um Professor Dr. Joachim Spatz

von der Universität Heidelberg sind auf der

Suche nach einer Anhaftungsmatrix für

Zellen, die sich mechanisch beeinflussen

lässt. Die elektronenmikroskopische Auf -

nahme zeigt eine Kollagenschicht auf einer

Matrix aus Mikro-Säulen. 



(Prof. Dr. Mathias Winterhalter, Dr. Yannic Ramaye); Max-Planck-Institut für
Kolloid- und Grenzflächenforschung, Potsdam, Abt. Grenzflächen (Dr. Oliver
Kreft); Institut für Physikalische Hochtechnologie e. V., Jena, Bereich Mikro -
systeme (Dipl.-Biochem. Andreas Wolff); Universität Bayreuth, Lehrstuhl für
Physikalische Chemie II (Alexandra Sperschneider): Complex Materials
(Sommerschule)

Dresden
Max-Planck-Institut für molekulare Zellbiologie und Genetik, Dresden, FG
Bionanotechnologie (Dr. Stefan Diez); Leibniz-Institut für Polymerforschung
Dresden e. V., Teilinstitut für Physikalische Chemie und Physik der Polymere
(Prof. Dr. Manfred Stamm); Technische Universität Dresden, Institut für Makro -
molekulare Chemie (Priv.-Doz. Dr. Dirk Kuckling): Active spatio-temporal con-
trol of biomolecular transport systems using stimuli-responsive polymers

Heidelberg, Zürich/Schweiz, Rehovot/Israel, New York/USA
Universität Heidelberg, Biophysikalische Chemie (Prof. Dr. Joachim Spatz);
Technische Hochschule Zürich, Biologisch-orientierte Materialwissen schaf -
ten (Prof. Dr. Viola Vogel); The Weizmann Institute of Science, Rehovot,
Department of Molecular Cell Biology (Prof. Dr. Benjamin Geiger); Columbia
University, New York, Department of Biological Sciences (Prof. Dr. William  
R. Kenan, Prof. Dr. Michael Sheetz): Mechanotunable protein networks with
switchable biological activities

Mainz
Universität Mainz, Institut für Allgemeine Botanik (Prof. Dr. Harald Paulsen);
Institut für Physikalische Chemie (Prof. Dr. Thomas Basché); Max-Planck-Ins -
titut für Polymerforschung, Mainz (Prof. Dr. Klaus Müllen): Hybrid complexes
from biological and synthetic materials for light-harvesting and charge
separation applications

Mülheim, Würzburg, Münster, Leiden/Niederlande
Max-Planck-Institut für Bioanorganische Chemie, Mülheim (Prof. Dr. Alfred
R. Holzwarth); Universität Würzburg, Lehrstuhl für Organische Chemie II
(Prof. Dr. Frank Würthner); Universität Münster, Gruppe Grenzflächenphysik
(Prof. Dr. Harald Fuchs); Center for Nanotechnology (Prof. Dr. Lifeng Chi);
Leiden University, Chemistry Department, Gorlaeus Laboratories (Prof. Dr.
Hubertus Johannes Maria de Groot): Bio-inspired dye assemblies for supra-
molecular electronics

Münster, Halle, Karlsruhe
Universität Münster, Institut für Biochemie und Biotechnologie der Pflanzen
(Prof. Dr. Dirk Prüfer); Fraunhofer-Institut für Werkstoffmechanik, Halle (Dr.
Andreas Kiesow); Universität Karlsruhe (TH), Institut für Zuverlässigkeit von
Bauteilen und Systemen (Prof. Dr. Peter Gumbsch): Mechanical measurements
on plant virus derived tubes
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Tandem-Programm zur Förderung
der fachübergreifenden 
Zusammenarbeit von Postdoktoranden

Nach Abschluss der Promotion stehen junge Wissenschaftler vor wichtigen
Weichenstellungen und neuen Herausforderungen: Wer in der Wissenschaft
weiterarbeiten möchte, muss neue Wege in der Forschung beschreiten und
Unterstützung für seine Ideen finden. Hier setzte das Tandem-Programm an,
in dem letztmals Anfang 2006 Bewilligungen ausgesprochen wurden. Die
Stiftung verfolgte mit dieser Initiative die Kombination zweier Ziele: Es ging
darum, herausragende Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaft-
ler im Anschluss an die Promotion zu fördern. Und zugleich wurden sie auf-
gefordert, zu einer gemeinsam definierten Forschungsfrage selbstständige
fachübergreifende Zusammenarbeit zu erproben und Fachgrenzen inhaltlich
wie methodisch zu überschreiten.

Gefördert wurden Teams von zwei, gegebenenfalls auch drei Nachwuchs -
forscherinnen beziehungsweise Nachwuchsforschern, die sich auf diese
Weise zudem frühzeitig für Leitungsaufgaben in der Wissenschaft qualifizie-
ren konnten. Fachliche Vorgaben machte die Stiftung dabei nicht – nur aus
unterschied lichen Disziplinen mussten die Tandem-Partner stammen. Im
Berichtsjahr wurden letztmalig drei Tandems in die Förderung genommen,
deren Pro jek te drei Jahre laufen werden. 

Am ersten neu auf den Weg gebrachten „Tandem“ beteiligen sich gleich drei
junge Wissenschaftler. Dr. Lidia Guzy, Dr. Susan Kamel und Dr. Rainer Hatoum
vom Institut für Religionswissenschaft der Freien Universität Berlin bearbei-
ten das mit 713.800 Euro unterstützte Forschungsprojekt „Vom Imperial -
mu seum zum Kommunikationszentrum? Zur neuen Rolle des Museums als
Schnittstelle zwischen Wissenschaft und nicht-westlichen Gesellschaften“.
Sie wollen erforschen, welche neue Rolle Museen in nicht-westlichen Gesell -
schaften zukommt, und ziehen dabei in Betracht, dass die Globalisierung
auch die künstlerischen und kulturellen Äußerungen in nicht-westlichen
Gemeinschaften grundlegend verändert. Von der zurzeit zu beobachtenden
Wiederbelebung alter Traditionen wird nach Ansicht des Forscherteams auch
die Museumskultur und ihre identitätsstiftende Wirkung beeinflusst. Mit
dem Ziel, mehr Erkenntnisse über die Zukunft außereuropäischer Museen zu
gewinnen, möchten sie kulturpolitische Aspekte der Globalisierung an ver-
schiedenen regionalen Standorten untersuchen und der Frage nachgehen,
inwiefern die wichtigen Säulen musealer Arbeit – das Sammeln, Erforschen
und Vermitteln – durch diese Prozesse betroffen sind. 

Lidia Guzy betrachtet Museen in Indien. Schwerpunkt ihrer Forschung ist  
die Archivierung – also das „Sammeln“ – bedrohter musikalischer Ausdrucks -
formen der Unberührbaren im indischen Bundesstaat Orissa. Damit wendet

Anträge 2006

Eingereicht 54

mit Volumen in Mio. Euro 15,8

Bewilligungen 5

mit Volumen in Mio. Euro 1,6

Bewilligungen insgesamt 22

in Mio. Euro, seit 2001 5,9
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sie sich dem nicht-materiellen Kulturgut Musik und Tanz zu, einer nicht
gerade gängigen Sammelaufgabe von Museen. Auf Veränderungen in der
Museumsarbeit konzentriert sich Rainer Hatoum am Beispiel einer indiani-
schen Kultur in Nordamerika. Er bearbeitet die museale Aufgabe des Forschens
anhand der Walzensammlung „Herzog/Navajo“ des Berliner Phonogramm-
Archivs und nimmt auch Fragen zum Umgang mit geistig-kulturellem
Eigen tum in den Blick. Auf den Walzen befinden sich zeremonielle Gesänge
der Navajo-Indianer. Susan Kamel geht im Zeitalter zunehmender „Islami -
sierung“ dem musealen Wandel in Kairo nach. Sie stellt die Vermittlungs -
arbeit der Museen in den Fokus: Welche Ausstellungskonzepte gibt es, wie
wird islamische Kunst präsentiert, werden auch zeitgenössische Kunst oder
Objekte aus der Alltagskultur gezeigt?

Die Ergebnisse der drei kooperierenden Tandemforscher sollen in einer Mono   -
grafie zusammengetragen und bei einem internationalen Symposium disku-
tiert werden. Das Projekt wurde gemeinsam mit dem Museum für Indische
Kunst, dem Ethnologischen Museum und dem Museum für Islamische Kunst
in Berlin entwickelt und lässt so auch Impulse für die beteiligten Institu tio -
nen erwarten. 

Neu dabei im Tandem-Programm sind auch Dr. Thora Tenbrink vom Fach -
bereich Sprach- und Literaturwissenschaften der Universität Bremen und  
Dr. Jan Wiener vom Institut für Informatik und Gesellschaft der Universität
Freiburg, deren Vorhaben „Wayfinding strategies in behavior and language“
mit 488.500 Euro gefördert wird. Sie knüpfen an die Beobachtung an, dass
sich Menschen sehr effizient verhalten, wenn sie einen Weg von Ort A nach
Ort B suchen. Dies gilt sowohl in unbekannten Gegenden als auch für die
Routenplanung in Umgebungen, die man gut kennt. Wer schon einmal in
einer fremden Stadt den Weg zum Bahnhof erfragt hat, weiß, dass wir diese
Aufgaben nicht nur mit Hilfe von Landkarten bewältigen, sondern auch ver-
balisieren können. Sprache und Verhalten stehen somit in enger Verbindung.

Die dritte Team-Partnerin, Dr. Susan Kamel,

geht dem musealen Wandel in Ägypten

nach. Die ethnografische Abteilung im

Nubischen Museum in Assuan nutzt auch

Inszenierun gen – wie hier zur Darstellung

einer Unter richtssituation.

Wie lassen sich bislang rein mündlich über-

lieferte Traditionen breiter streuen? Im

Natio nal Museum of the American Indian 

in Washington, USA, werden hierzu auch

„neue“ Medien genutzt. Die indianische 

Kul tur in Nordamerika ist Fokus des zweiten

„Muse umsforschers“ Dr. Rainer Hatoum.



Genau diesen Zusammenhang nehmen die Postdoktoranden in den Blick
und möchten so ein umfassenderes Verständnis der Heuristiken und Stra -
tegien gewinnen, die Menschen bei alltäglichen Wegfindungs- und Naviga -
tionsaufgaben einsetzen. Mit Heuristiken sind hier kognitive Faustregeln
gemeint, die man instinktiv nutzt, wenn eine schnelle Informations verar bei -
tung vonnöten ist. 

Das Tandem-Team geht davon aus, dass Menschen je nach Art der Wegfin -
dungsaufgabe unterschiedliche kognitive Komponenten und Prozesse nutzen:
Für die Routenplanung sind das Ortsgedächtnis und Planungsprozesse zen-
tral; um hingegen Wege in neuen Umgebungen zu finden, sind die Wahr -
neh mung bestimmter visuell-räumlicher Eigenschaften der Umwelt und
generelle Such- und Explorationsstrategien entscheidend. Um die Parallelen
zwischen Sprache und Verhalten genauer zu untersuchen, wird das Team
eine Serie von Experimenten in virtuellen Umgebungen durchführen. Indem
die Forscher Navigations- und Sprachdaten mit abstrakten Repräsentationen
von Umgebungen, dem Probandenwissen und den Aufgabenstellungen ver-
gleichen, können sie auf die von den Versuchsteilnehmern genutzten Heu -
ris tiken und Strategien schließen. Thora Tenbrink und Jan Wiener erwarten,
dass die Versuchsteilnehmer bei zunehmender Schwierigkeit der Aufgabe
auf einfachere Heuristiken zurückgreifen und nicht mehr alle notwendigen
Schritte vollständig kalkulieren. Die zugrunde liegenden Änderungen der
kognitiven Strategien sollten sich dann auch in den sprachlichen Repräsen -
tationen widerspiegeln.

Im dritten neu auf den Weg gebrachten Tandem-Vorhaben geht es um das
Vorhofflimmern, eine Herzrhythmusstörung, bei der die Herzvorkammern
sehr schnell und unorganisiert schlagen. Dadurch wird einerseits die Pump -
leistung vermindert, andererseits steigt das Risiko für einen Schlaganfall.
Das Vorhofflimmern geht oft mit weiteren Komplikationen einher, verur-
sacht hohe Behandlungskosten – und kann letztlich zum Tod führen. Mit
ihrem Vorhaben „Electrical signals as biomarkers in atrial fibrillation – from
molecular determinants to bedside application“ möchten Dr. Martin Stridh
von der Universität Lund in Schweden und Dr. Daniela Husser von der Uni -
versitätsklinik in Magdeburg das Wissen über Vorhofflimmern erweitern
und die Diagnostik und Behandlung verbessern. Zwar wurden in der Grund -
lagenforschung zum Vorhofflimmern in den vergangenen zwanzig Jahren
erhebliche Fortschritte gemacht, doch sind die Behandlungsansätze oftmals
noch unbefriedigend.

Hier könnte die geplante Einbeziehung elektrischer Biomarker einen viel -
versprechenden Weg darstellen. Biomarker sind messbare Signale von bio -
logischen Vorgängen in Organismen, die anzeigen, ob ein bestimmter Prozess
normal verläuft oder aber eine Erkrankung vorliegen könnte. Für das kardio-
vaskuläre System etwa ist der Blutdruck bedeutsam. Vorhofflimmern äußert
sich im zeitlichen Verlauf der elektrischen Signale des Elektrokardiogramms
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(EKG) eines Patienten. Kennt man hier die aktuellen Daten und weiß sie zu
interpretieren, so lässt sich die Behandlung auf den individuellen Krank -
heits zustand besser zuschneiden. 

Das deutsch-schwedische Tandem bündelt sein Wissen aus der Kardiologie
und der elektrotechnischen Signalverarbeitung, um relevanten Biomarkern
für Vorhofflimmern auf die Spur zu kommen. Drei Aufgaben stellen sich den
Nachwuchsforschern: Sie wollen zunächst Methoden entwickeln, um aussa-
gekräftige Biomarker aus dem Elektrokardiogramm zu extrahieren. Anschlie -
ßend sollen diese Biomarker als Indikatoren des Krankheitsverlaufs wissen-
schaftlich bewertet werden. Drittens wollen sie die identifizierten Biomarker
klinisch einsetzen, um die Wirkung einer medikamentösen Behandlung
beobachten zu können. 446.300 Euro stehen der Medizinerin Daniela Husser
und dem Elektrotechniker Martin Stridh für ihr Vorhaben zur Verfügung.

Im April 2006 trafen sich alle geförderten Postdoktorandinnen und Post -
dok toranden zu einem zweitägigen Workshop in der Evangelischen Akademie
Hofgeismar. Sie gaben ihren Kollegen Einblicke in die schon vorliegenden
Forschungsresultate und diskutierten auch Karriereperspektiven an den
Hoch schulen. Über die verschiedenen Fächer hinweg wurde bemängelt, dass
langfristige Förderoptionen und „Tenure track“-Angebote fehlen. Die Erfolge
der jungen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler können sich jedoch
zweifelsohne sehen lassen: Die im Programm bearbeiteten Themen und vor
allem die veröffentlichten Ergebnisse sind bereits während der Projektlauf -
zeit für eine Reihe von Geförderten der Ausgangspunkt für eine berufliche
Karriere innerhalb wie außerhalb der Wissenschaft geworden. 

Neue Bewilligungen

Berlin
Freie Universität Berlin, Institut für Religionswissenschaft (Dr. Lidia Guzy,  
Dr. Rainer Hatoum, Dr. Susan Kamel): Vom Imperialmuseum zum Kommu -
nikationszentrum? Zur neuen Rolle des Museums als Schnittstelle zwischen
Wissenschaft und nicht-westlichen Gesellschaften

Bremen, Freiburg
Universität Bremen, FB Sprach- und Literaturwissenschaften (Dr. Thora
Tenbrink); Universität Freiburg, Institut für Informatik und Gesellschaft 
(Dr. Jan Wiener): Wayfinding strategies in behavior and language

Magdeburg, Lund/Schweden
Universität Magdeburg, Klinik für Kardiologie, Angiologie und Pneumologie
(Dr. Daniela Husser); University of Lund, Department of Electroscience (Dr.
Martin Stridh): Electrical signals as biomarkers in atrial fibrillation – from
molecular determinants to bedside application

Das deutsch-schwedische Tandem Dr. Danie la

Husser und Dr. Martin Stridh bespricht die

Ergebnisse von Elektrokardiogramm-Analy -

sen eines Patienten. Die beiden Forscher wol-

len mehr über das Vorhofflimmern erfahren,

indem sie Biomarkern, die eine solche Herz -

rhythmusstörung anzeigen, im EKG nachspü-

ren. Ziel ist es, sowohl Diagnostik als auch

Behandlungsansätze zu verbessern.



Nachwuchsgruppen an Universitäten

Mit ihrer Förderinitiative „Nachwuchsgruppen an Universitäten“ verfolgte
die Stiftung das Ziel, jungen, herausragend qualifizierten Wissen schaftlern
die Möglichkeit zu geben, frühzeitig eigenständig Forschung zu betreiben
– vorwiegend auf neuen und zwischen den Disziplinen angesiedel ten Gebie -
ten. Als Leiterin oder Leiter der Gruppe kamen Nachwuchs wis sen schaftler in
Betracht, die während oder nach der Promotion herausragende wissen schaft  -
liche Arbeiten veröffentlicht haben. Auch ausländischen Nach wuchs for schern
stand das Programm grundsätzlich offen. Die jungen Wis sen schaftler konn-
ten die Einrichtung einer Nachwuchsgruppe in Form einer Selbstbewerbung
direkt beantragen. Dabei musste geklärt sein, dass die aufnehmende Institu -
tion im Hinblick auf das geplante Vorhaben über geeignete wissenschaftliche
und institutionelle Rahmenbedingungen verfügt und  dieses aktiv unterstützt.
Für junge Wissen schaftler mit dem Wunsch, an einer Hochschule zu verblei-
ben, ist die Leitung solch einer Nachwuchs grup pe besonders attraktiv: Sie
können früh Eigenverant wor tung über nehmen und viel Raum für ihre wis-
senschaftliche Profilierung erhalten. Die Förderung einer Nachwuchsgruppe
war zunächst auf fünf Jahre befris tet. Bei positiver Evaluation nach etwa der
Hälfte der Zeit ist jedoch eine Verlängerung um ein Jahr möglich. Diese
Verlängerung erhielten im Jahr 2006 folgende Gruppen:

Bewilligungen des sechsten Jahres

München
Universität München, Institut für Ostasienkunde (Priv.-Doz. Dr. Angela Schot -
tenhammer): Das „Ostchinesische Meer“ in der Zeit vom 16. bis zum 19. Jahr-
hundert: eine neue Qualität in der Entwicklung der Handelsbeziehungen
 seiner Anrainerstaaten

München
Universität München, Department Biologie II, Martinsried (Priv.-Doz. Dr.
Daniele Zink): Functional organization of eukaryotic genomes in cell nuclei:
conserved organizational principles and gene expression in the context of
genome architecture

Oldenburg
Universität Oldenburg, Institut für Biologie und Umweltwissenschaften
(Priv.-Doz. Dr. Henrik Mouritsen): Animal navigation – a search for
 behavioural and physiological mechanisms

Tübingen
Universität Tübingen, Neurologische Universitätsklinik (Priv.-Doz. Dr. Martin
Giese): Learning-based representations for the perception and planning of
motor actions
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Weitere Vorhaben

Bei den im Folgenden aufgeführten Projekten handelt es sich zum einen um
Vorhaben, die aus vergangenen Förderungen hervorgegangen sind. Zum
anderen finden sich hier Projekte, die aus stiftungspolitischer Sicht von
besonderem Interesse sind oder die zu einer Intensivierung der Interaktion
zwischen Wissenschaft und Öffentlichkeit beitragen sollen. Bei letztgenann-
ten Vorhaben ist eine direkte Antragstellung nicht möglich.

Weitere Vorhaben

Berlin
Charité – Universitätsmedizin Berlin, Klinik und Poliklinik für Neurologie
(Prof. Dr. Matthias Endres, Prof. Dr. Karl M. Einhäupl): Werkstattgespräch
Hochschulmedizin: Perspektiven für wissenschaftlichen Nachwuchs und
Klinische Forschung (Workshop)

Braunschweig
Technische Universität Braunschweig, Institut für Mikrobiologie (Dr. Richard
Münch): WikiCell: Entwicklung eines Wiki-Systems zur Annotation von
molekularbiologischen Daten

Hannover
Medizinische Hochschule Hannover, Abt. Klinische Psychiatrie und Psycho -
therapie (Dr. Bert T. te Wildt, Sebastian Rojas): Vergleichende fMRI-Unter su -
chung zur Darstellung neurophysiologischer Korrelate von Empa thie fähigkeit
bei gegenüber virtueller Gewalt sensiblen und desensibilisierten Probanden

Konstanz, Essen
Universität Konstanz, Lehrstuhl für Kultur-, Wissens- und Religionssoziologie
(Prof. Dr. Hans-Georg Soeffner); Wissenschaftszentrum NRW, Essen, Kultur -
wissenschaftliches Institut (Prof. Dr. Jörn Rüsen): Grenzen. Diffe ren zen. Über-
gänge: Spannungsfelder inter- und transkultureller Kommuni kation (Tagung)

Lindau
Kuratorium für die Tagungen der Nobelpreisträger, Lindau (Gräfin Sonja
Bernadotte): 56. Nobelpreisträgertagung – 18. Treffen der Chemiker

Mannheim
Universität Mannheim, Mannheimer Zentrum für Europäische Sozial for -
schung (Dr. Andreas M. Wüst): Migranten als politische Akteure

München
Deutsches Museum München (Prof. Dr. Wolfgang M. Heckl): Veran stal tung
„Research in Europe – From History to the Future“ beim ESOF 2006

Die Kleinen zeigen es den Großen: Bundes -

präsident Horst Köhler sowie Bundesbil -

dungs ministerin und Stiftungskuratorin Dr.

Annette Schavan beim EuroScienceOpen -

Forum (ESOF) 2006 in München. Zum vielfäl-

tigen Programm gehörte auch eine von der

VolkswagenStiftung unterstützte Veran stal -

tung zur Zukunft der Forschung in Europa.
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Zusammenarbeit Mittel- und Osteuropa: Geräte-Follow-up

Ende 2001 wurde das Programm nach insgesamt zehnjähriger Laufzeit einge-
stellt. Für einzelne bereits geförderte osteuropä ische Nachwuchswissen schaft ler
bestand die Möglichkeit, nach erfolgreichem Abschluss ihrer Kooperations -
pro jekte in begrenztem Umfang Geräte- und Reisemittel zur Fortsetzung der
Arbeiten am Heimatinstitut sowie zur Verstetigung ihrer Beziehungen zum
deutschen Partner zu beantragen – das sogenannte Geräte-Follow-up. Im
Jahr 2006 betraf dies die folgenden Vorhaben:

Berlin, Sarajevo/Bosnien-Herzegowina
Max-Born-Institut für Nichtlineare Optik und Kurzzeitspektroskopie im
Forschungsverbund Berlin e. V. (Dr. Wilhelm Becker); University of Sarajevo,
Department of Physics (Prof. Dejan Milosevic): Control of atomic processes
with strong fields (Geräte-Follow-up)

Bochum, Podgorica/Montenegro
Universität Bochum, Fakultät für Elektrotechnik, Lehrstuhl für Signaltheorie
(Prof. Dr.-Ing. Johann F. Böhme); Universität Podgorica, Elektrotechnische
Fakul tät (Prof. Dr. Ljubisa Stankovic): Time-frequency signal analysis: Methods
and applications (Geräte-Follow-up)

Stuttgart, Moskau/Russland
Universität Stuttgart, Institut für Technische Chemie (Prof. Dr. Michael
Hunger); Lomonosov Moscow State University, Department of Chemistry,
Laboratory of Kinetics and Catalysis (Dr. Irina I. Ivanova): Selective alkylation
of phenol on zeolite catalysts: Molecular mechanisms, active sites, catalyst
requirements and tailoring (Geräte-Follow-up)

Folgeprojekte bereits länger beendeter Förderinitiativen

Mit der Beendigung einer Förderinitiative ist noch nicht die Förderung in dem
betreffenden Bereich beendet. Wenn auch Neuanträge nicht mehr entgegenge-
nommen werden, gibt es doch immer eine Reihe von Forschungsvorhaben, die
bewilligt, aber nicht abgeschlossen, möglicherweise erst im Anfangsstadium
sind. Über Anträge, die zum Zeitpunkt der Beendigung in der Bearbeitung sind,
wird noch entschieden. Gelegentlich macht auch der Verlauf eines Projekts zu
einem späteren Zeitpunkt ein Folgeprojekt unabdingbar. In diese Kategorie
fällt das folgende Vorhaben.

Bielefeld
Universität Bielefeld, Institut für interdisziplinäre Konflikt- und Gewalt -
forschung (Prof. Dr. Wilhelm Heitmeyer): Langzeituntersuchung des
Einstellungssyndroms „Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit“ in  
der Bevölkerung (2002 bis 2011); Fortsetzung der Zweiten Phase
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Förderung 2006
Niedersächsisches Vorab

Das „Niedersächsische Vorab“ ist seit über 40 Jahren eine feste Größe in der
Forschungsförderung. Es umfasst jene Erträge der VolkswagenStiftung, die aus-
schließlich der Forschungsförderung in Niedersachsen zugutekommen. Dabei 
wirken das Land und die VolkswagenStiftung als größte private wissenschaftsför-
dernde Einrichtung der Bundesrepublik Deutschland eng zusammen. Die Mittel
des Vorab haben es Niedersachsen als Forschungsregion ermöglicht, Anschluss zu
halten an den nationalen und internationalen Forschungsstand und Spielräume
für die Entwicklung neuer Forschungsrichtungen zu gewinnen. Als erstes der
deutschen Länder konnte Niedersachsen ein für wissenschaftliche Neuorien tie run -
gen offenes, verlässliches und von Vertrauen zwischen den Partnern im Wissen -
schaftssystem getragenes Modell der Wissenschaftsförderung entwickeln, in dem
Forschung und Lehre, Stiftung und Politik frei und zugleich koordiniert agieren.
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Niedersächsisches Vorab

Nach § 8 Abs. 2 der Satzung der Stiftung ist ein festgelegter Teil der zur  
Ver fü gung stehenden Fördermittel an das Land Niedersachsen vorweg zu
vergeben. Dieser Teil umfasst – nach Abzug der anteiligen Verwaltungs kos ten
– den Gegenwert der jährlichen Dividende auf nominal 77,3 Millionen Euro
VW-Aktien, der der VolkswagenStiftung aus der Beteiligung des Landes Nie -
dersachsen an der Volkswagen Aktiengesellschaft zusteht, den Ertrag aus der
Anlage von rund 35,8 Millionen Euro aus einem Vertrag mit dem Land Nieder -
sachsen von 1987 sowie zehn Prozent der übrigen zur Verfügung  stehenden
Mittel. Über die Vergabe dieser Fördermittel entscheidet das Kura torium der
VolkswagenStiftung aufgrund von Verwendungsvorschlägen der Nieder -
sächsischen Landesregierung.

Die seit 1962 für das Niedersächsische Vorab zur Verfügung gestellten Mittel
machen rund ein Drittel des gesamten Bewilligungsvolumens der Stiftung
aus. Im Jahre 2006 wurden erstmals die von der Stiftung in ihrer allgemeinen
Förderung bewilligten Mittel (53,4 Mio. Euro) vom Bewilligungsvolumen des
Niedersächsischen Vorab (58,5 Mio. Euro) übertroffen. Im Jahre 2006 wurden
folgende Beträge bewilligt:

Bewilligungen

in Mio. Euro 2006 58,5

in Mio. Euro, seit 1962 1056,0

Bewilligungen 2006 in Mio. EUR

Wissenschaftsbereiche insgesamt 58,4

Geistes- und Gesellschaftswissenschaften (4,8)

Biowissenschaften (13,9)

Naturwissenschaften (7,4)

Ingenieurwissenschaften (10,8)

Wissenschaftsbereichsübergreifend (21,5)

Sonstige Fördermaßnahmen 0,1

Förderung insgesamt 58,5

Kontakt

Prof. Dr. Hagen Hof
Telefon 0511/8381-256
hof@volkswagenstiftung.de



Beispiele aus der Förderung

Geistes- und Gesellschaftswissenschaften: Bewilligungen 4,8 Millionen Euro

Mit 121.000 Euro unterstützt die Stiftung das Projekt „GIZA“ am Roemer- und
Pelizaeus-Museum in Hildesheim. Gegenstand des Vorhabens ist die Erfassung,
Erschließung und Veröffentlichung von Grabungsunterlagen und Grabungs -
funden auf der Nekropole von Giza bei der Cheops-Pyramide. Allein in Hildes -
heim lagern 3000 solcher Funde aus dem ersten Viertel des 20. Jahrhunderts,
 weitere sind über die ganze Welt verstreut. Es geht darum, die vorhandenen
Materi alien – Objekte, Grabungs- und Tagebücher, Fotos, Briefe und Verwal -
tungs akten – systematisch zu erschließen und in zeitgemäßer Form zu
veröffent lichen. Vorgesehen ist dazu auch eine Kooperation mit dem Boston
Museum of Fine Arts und dem Kunsthistorischen Museum Wien.

Die Herzog August Bibliothek in Wolfenbüttel erhielt 176.150 Euro für das
Projekt „Differenzierung und Disziplinierung des philosophischen Wissens“
im Zuge des Forschungsvorhabens „Wissensproduktion an der Universität
Helmstedt: Die Entwicklung der philosophischen Fakultät 1576 bis 1810“.

Das Georg-Eckert-Institut für internationale Schulbuchforschung in Braun -
schweig wird mit 1,475 Millionen Euro unterstützt. Die Mittel dienen der
Neuausrichtung des Instituts und dabei insbesondere der Stärkung des
Forschungsschwer punk tes „Die entstehende Weltgesellschaft: Heraus for -
derungen für Erziehung und Bildung in multiethnischen Communities“.

Zur Unterstützung und Stärkung geisteswissenschaftlicher Forschungs -
schwer punkte an Hochschulen in Niedersachsen wurde im Jahr 2006 das
Sonderprogramm Geisteswissenschaften mit „Christian Gottlob Heyne-
Professuren“ und „Georg Gottfried Gervinus-Fellowships“ eingerichtet. Die
Gesamtkosten sind für die folgenden Jahre auf insgesamt 5,95 Millionen
Euro veranschlagt.

Biowissenschaften: Bewilligungen 13,9 Millionen Euro

Für die weitere Förderung der TSE-Koordinierungsstelle an der Universität
Göttingen konnten gut 1,5 Millionen Euro bereitgestellt werden. Damit werden
die Einbindung verschiedener TSE-Forschungsaktivitäten in das interdiszipli-
när ausgerichtete Neurozentrum und die Etablierung eines Prion-Forschungs -
schwerpunkts unterstützt. 

Für das Projekt „Novel Peptide Modulators of Viral Infection“ erhält die
Medizinische Hochschule Hannover 262.000 Euro. Ziele der daran beteiligten
Wissenschaftler sind, natürlich vorkommende Peptide zu isolieren und deren
antivirale Wirkungen zu untersuchen. Das neue „Twincore-Zentrum für
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Aus dem Fundus der Herzog August Biblio -

thek in Wolfenbüttel: Das Titelblatt des

Disputationswerkes von Heinrich Hahn aus

dem Jahre 1650 zeigt die Wappen der vier

Fakultäten, das Siegel und das Gebäude der

Universität Helmstedt. Die Entwicklung der

philosophischen Fakultät ist Teil eines For -

schungsprojektes in Wolfenbüttel, an dem

beteiligt sind (von links): Kristina Hering,

Timo Steyer M. A., Teamleiter Dr. Jens Bru -

ning, Darius Windyka und Julia Hauser M. A.
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Infek tionsbiologie und klinische Infektionsforschung“ der Medizinischen
Hochschule Hannover erhält 527.000 Euro. Das Zentrum soll exemplarisch
experimentelle und klinische Infektionsforschung miteinander verbinden.

204.700 Euro sind für das Projekt „Auswirkungen verschiedener Übungs -
verfahren auf Lese- und Rechtschreibkompetenz“ der Klinik und Poliklinik
für Phoniatrie und Pädaudiologie der Medizinischen Hochschule Hannover
be stimmt. Die Forscher wollen in einer Interventionsstudie mögliche Ursachen
für die Lese- und Rechtschreibschwäche bei Kindern untersuchen.

Dem Laboratorium für Genomanalyse (G2L) am Institut für Mikrobiologie
und Genetik der Universität Göttingen wurden 736.550 Euro zur Fortführung
seiner national und international anerkannten Arbeiten zur Verfügung
gestellt. 

Beispielhaft für neu auf den Weg gebrachte Projekte ist auch eines, das von
mehreren Forschungseinrichtungen gemeinsam getragen wird: 618.000 Euro
erhalten die Universitäten Oldenburg, Göttingen und Braunschweig für ein
groß angelegtes Vorhaben, dessen Ziel eine vergleichende funktionelle
Genomanalyse repräsentativer Vertreter der Roseobacter-Bakteriengruppe
ist. Beteiligt sind neben den Hochschulen auch das Helmholtz-Zentrum für
Infektionsforschung (ehemals GBF) und die Deutsche Sammlung für Mikro -
organismen und Zellkulturen, beide in Braunschweig. Die Arbeiten der For -
scher bauen auf Ergebnissen des Schwerpunkts Meeresbiotechnologie auf,
der von 1997 bis 2002 im Rahmen des „Vorab“ gefördert wurde. Ziel des neuen
Verbunds ist es, ein Forschungscluster zur Marinen Mikrobiologie zu veran-
kern, durch das die Potenziale Niedersachsens auf diesem Gebiet gebündelt
werden.

Naturwissenschaften: Bewilligungen 7,4 Millionen Euro

Das Max-Planck-Institut für Gravitationsphysik (Albert-Einstein-Institut) in
Hannover hat für die Projekte „GEO HF“ und „Advanced LIGO“ rund 811.000
Euro erhalten. GEO HF ist die Weiterentwicklung des laufenden Experiments
GEO600, das schon in der Vergangenheit mehrfach gefördert wurde. Bisher
besteht eine Zusammenarbeit zwischen den Forschern um GEO600 und dem
– vergleichbaren – amerikanischen LIGO-Projekt, die nun vertieft werden soll.
Bei diesem Vorhaben, genannt „Advanced LIGO“, soll zudem Techno logie des
Laser Zentrums Hannover zum Einsatz kommen. Mit beiden Projekten nimmt
Gravitationswellenforschung in Hannover international einen Spitzenplatz
ein.

Mit einer Million Euro wird die C4-Professur für Experimentalphysik der
Universität Hannover unterstützt. Die Mittel dienen unter anderem der
Anschaffung einer FIB-crossbeam-Anlage.

Ein prominenter Namensgeber zeigt die

Richtung an: Hoch hinaus will man am

Albert-Einstein-Institut in Hannover. Dort

entwickeln Wissenschaftler für die Satelli -

tenmission „LISA“ einen Laser, der Gravita -

tionswellen im Weltraum messen soll.

Doktorand Sascha Skorupka demonstriert

die Effizienz der von ihm entwickelten

Laserstabilisierung. 

Ebenfalls für die Satellitenprojekte „LISA“

und „LISA Pathfinder“ forscht Dr. Gerhard

Heinzel am Zentrum für Gravitationsphysik,

eine Einrichtung der Max-Planck-Gesellschaft

und der Universität Hannover. Sein prüfender

Blick gilt der „optischen Bank“, die im „LISA

Pathfinder“-Satelliten eingesetzt werden soll.



Ingenieurwissenschaften: Bewilligungen 10,8 Millionen Euro

80.000 Euro erhält die Fachhochschule Braunschweig-Wolfenbüttel, Fach be -
reich Informatik, für den Forschungsschwerpunkt „Modellbasierte Validierung
zur Absicherung von automotiven Kommunikationsnetzen“. Ziel der geplan-
ten Arbeiten ist die Entwicklung von Werkzeugen und Methoden, um das
Zusammenspiel der Vielzahl vernetzter Steuergeräte unterschiedlicher Her -
steller in einem Fahrzeug besser untersuchen zu können.

Dem neuen „Forschungszentrum Sicherheitskritische Systeme an der Uni -
versi tät Oldenburg“ wurden rund 814.000 Euro bewilligt. In Zusammen arbeit
von interdisziplinär ausgerichteten Grundlagenforschern aus Informatik,
Physik und Psychologie sollen mit führenden Forschungseinrichtungen im
Bereich „Sicherheit in Verkehrssystemen“ verschiedene Forschungsstränge
zusammengeführt werden.

An der Fachhochschule Oldenburg/Ostfriesland/Wilhelmshaven ebenfalls
erstmals gefördert wird der Forschungsschwerpunkt „Schiffsdynamik: von
der Forschung zur Anwendung“. Die Forscher arbeiten hier zusammen mit
Partnern aus der Industrie, mit Reedereien und der Wasser- und Schifffahrts -
verwaltung – und werden mit rund 200.000 Euro unterstützt.

Wissenschaftsbereichsübergreifend: Bewilligungen 21,5 Millionen Euro

Für den hochschulübergreifenden „Forschungsverbund Energie Nieder sach -
sen – Dezentrale Energiesysteme“ hat die Stiftung eine Million Euro bereit-
gestellt. Beteiligt sind die TU Clausthal, die TU Braunschweig, die Universi -
 tä ten Hannover und Oldenburg sowie die Fachhochschule Hannover, das
Clausthaler Umwelttechnik-Institut (CUTEC) und das Oldenburger For schungs-
und Entwicklungsinstitut für Informatik-Werkzeuge und -Systeme (OFFIS). 

Eine weitere Bewilligung in Höhe von rund 575.000 Euro ist an den „For -
schungsverbund Windenergie Oldenburg/Hannover“ ergangen. Die daran
beteiligten Wissenschaftler beider Hochschulen beschäftigen sich zum einen
mit drängenden Fragen des Einsatzes von Windenergieanlagen im Offshore-
Bereich. Zum anderen soll der Verbund dazu beitragen, notwendige Struk turen
für langfristige Grundlagenforschung aufzubauen und einen Forschungs -
schwerpunkt von internationaler Bedeutung zu etablieren. 

Zur Bildung eines Norddeutschen Exzellenz-Netzwerkes werden am Hanse-
Wissenschaftskolleg Delmenhorst mit 164.000 Euro vier Treffen von zwei
Gruppen à 20 bis 25 Doktoranden gefördert. Ziel dieser Weiterqualifizierung
für exzellente Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchswissen -
schaft ler ist es, vernetztes Denken anzuregen und Brückenschläge zu initi -
ieren zwischen den Natur- und Biowissenschaften sowie den Sozial- und
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An der Fachhochschule Braunschweig-Wol -

fen büttel beschäftigen Forscher sich mit der

Kommunikation vernetzter Steuergeräte in

einem Fahrzeug. Für das Projekt „Modellba -

siertes Testen“ vernetzten sich (Bild oben,

von links nach rechts): Professor Dr. Frank

Kla wonn, die Diplominformatiker David

Schwarz und Susanne Schwarzkopf, Professor

Dr.-Ing. Wolfhard Lawrenz und der Diplom -

in genieur Günter Kircher. Bild unten: Die

Wis senschaftler im Versuchsraum testen ver-

netzte Steuergeräte und entwickeln Modelle,

die unsere Sicher heit im Auto erhöhen sollen.

Das Netz im Blick haben (von hinten nach

vorn): Dr. rer. nat. Lothar Kukla, Jost Evers -

meier, Professor Dr.-Ing. Wolfhard Lawrenz

und der Diplom in formatiker Volker Kringel.
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Geisteswissenschaften in den Themenfeldern „Risiko und Entscheidung“,
„Bild des Menschen“, „Sinn und Bedeutung“ sowie „Natur des Geistes“.

Für das Verbundprojekt „Audiologie-Initiative Niedersachsen“ der Universität
Oldenburg und der Medizinischen Hochschule Hannover wurden zunächst
rund 308.000 Euro bewilligt. In dem Kooperationsvorhaben wollen Wissen -
schaftler wichtige Bereiche der Hördiagnostik und Hör-Rehabilitation zu
einem neuen, internationalen Spitzenstandard zusammenführen. Die Arbeiten
beruhen auf Innovationen der jüngeren Vergangenheit beider Hochschulen
in diesem Feld. Beteiligt ist darüber hinaus das Institut für Hörtechnik der
Fachhochschule Oldenburg/Ostfriesland/Wilhelmshaven.

Im Rahmen der geplanten Forschungsverbünde zu den Ernährungswissen -
schaften haben das Deutsche Institut für Lebensmitteltechnik in Quaken -
brück und die Hochschule Vechta jeweils 750.000 Euro erhalten. Ein weiterer
Forschungsverbund in diesem Bereich wird an der Universität Göttingen
eingerichtet. 1,5 Millionen Euro stellt die Stiftung hier bereit für das Thema
„Qualitätsgerechte Pflanzenproduktion unter veränderten Rahmenbe din  -
g un gen: Mykotoxine im Kontext von Produktion, Qualität und Verarbeitung“.
Beteiligt sind auch die Universität Hannover, die Fachhochschule Osnabrück
und das private Institut für Zuckerrübenforschung.

Auf Zusagen im Rahmen von Berufungs- und Bleibeverhandlungen entfielen
insgesamt rund 11,6 Millionen Euro. 

Zur Förderung niedersächsisch-israelischer Gemeinschaftsvorhaben wurden
insgesamt rund 2,7 Millionen Euro bewilligt. 

Im Folgenden werden die einzelnen Bewilligungen im Rahmen des Nieder säch -
sischen Vorab nach Wissenschaftsstandorten aufgelistet.

An der TSE-Koordinierungsstelle der Uni ver -

sität Göttingen werden Prionerkrankungen

wie BSE (Rinderwahnsinn) untersucht. Für

eine Analyse schneidet Dr. Carl-Thomas

Stiller das Gehirn eines erkrankten Rindes  

in Scheiben.  

Prionerkrankungen gehen mit Proteinab la -

gerungen im Gehirn einher. Dr. Walter Schulz-

Schaeffer von der TSE-Koordinierungsstelle

der Universität Göttingen macht diese mit

der in Göttingen entwickelten PET (Paraffin-

Embedded Tissue) Blot-Methode sichtbar. 



Bewilligungen 2006
im Rahmen des Niedersächsischen Vorab

Braunschweig
Technische Universität Braunschweig: Einrichtung der Professur für Bio in -
for matik sowie Unterstützung des Sonderforschungsbereichs 578 „Integration
gen- und verfahrenstechnischer Methoden zur Entwicklung biotechnolo -
gischer Prozesse“ und des Sonderforschungsbereichs 562 „Robotersysteme
für Handhabung und Montage“

Technische Universität Braunschweig, Institut für Anorganische und
Analytische Chemie: Beschaffung von Geräten

Technische Universität Braunschweig, Institut für den Wissenschaftlichen
Film (IWF): Bereitstellung von Mitteln für die Nachfolge in der Institutsleitung

Technische Universität Braunschweig, Professur für Pharmazeutische Chemie:
Gerätebeschaffung

Technische Universität Braunschweig, Professur Pharmakologie und
Toxikologie: Gerätebeschaffung

Technische Universität Braunschweig: Unterstützung der Stiftungsprofessur
INTEL „Advanced VLSI-Design“; Aufbau eines gemeinsamen Forschungslabors

Fraunhofer-Arbeitsgruppe für Holzforschung, Wilhelm-Klauditz-Institut,
Braunschweig: Bau von zusätzlichen Labor- und Anwendungsflächen sowie
Geräteausstattung

Fraunhofer-Institut für Schicht- und Oberflächentechnik, Braunschweig:
Gerätebeschaffung und Bereitstellung von Mitteln für einen Erweiterungsbau

Georg-Eckert-Institut für internationale Schulbuchforschung, Braun -
schweig: Unterstützung der Neuausrichtung des Instituts und Stärkung des
For schungsschwerpunktes „Die entstehende Weltgesellschaft: Heraus for -
derun gen für Erziehung und Bildung in multiethnischen Communities“

Braunschweig, Haifa/Israel
Technische Universität Braunschweig, Institut für Lebensmittelchemie;
Technion-Israel Institute of Technology, Faculty of Biotechnology and Food
Engineering: niedersächsisch-israelisches Gemeinschaftsvorhaben „Developing
nano-sized molecular vehicles based on tailored oligosaccharide and poly-
saccarid derivatives by organic and enzymatic synthesis“
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An der Technischen Universität Braun schweig

entwickelten Wissenschaftler diesen Hexa-

Parallelroboter (Bild oben): Aufgrund der

sechs Bewegungsfreiheiten eignet er sich

nicht nur für den Einsatz in hochdynamischen

Handhabungsprozessen, sondern auch für

besonders komplexe Montageaufgaben. Im

Bild unten beschäftigt sich Diplomingenieur

Christoph Budde vom Institut für Werkzeug -

maschinen und Fertigungstechnik mit Instal -

lations ar beiten am Triglide-Parallelroboter 

– einem weiteren neuen Robotertypen.
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Braunschweig, Jerusalem/Israel
Technische Universität Braunschweig, Fachbereich Biowissenschaften;
Hebräische Universität Jerusalem, Department of Molecular Biology: nieder-
sächsisch-israelisches Gemeinschaftsvorhaben „Evolutive libraries of long
peptides having secondary structure: Novel approach to designing antago-
nists of a superantigen-receptor interaction critical for lethal toxicity“

Braunschweig-Wolfenbüttel
Fachhochschule Braunschweig-Wolfenbüttel, Fachbereich Informatik, Standort
Wolfenbüttel: Förderung des Forschungsschwerpunkts „Modell basierte
Validierung zur Absicherung von automotiven Kommunikationsnetzen“

Fachhochschule Braunschweig-Wolfenbüttel, Institut für Recycling, Standort
Wolfsburg: Förderung des Forschungsschwerpunkts „Leichtbauwerkstoffe im
Automobilbau“

Clausthal
Technische Universität Clausthal, Unterstützung des Forschungsverbundes
„Energie Nieder sach sen – Dezentrale Energiesysteme“ sowie des Sonder -
forschungsbereiches 675 „Erzeugung hoch fester metallischer Strukturen“

Technische Universität Clausthal, Institut für Informatik: Unterstützung des
Instituts durch Personalmittel

Technische Universität Clausthal, Institut für Thermische Verfahrenstechnik:
Beschaffung eines Großgeräts

Clausthal, Jerusalem/Israel
Technische Universität Clausthal, Institut für Organische und Biomolekulare
Chemie; Hebräische Universität Jerusalem, Department of Organic Chemistry:
niedersächsisch-israelisches Gemeinschaftsvorhaben „Design of new confor-
mationally flexible catalysts for asymmetric catalytic transformations“

Delmenhorst
Hanse-Wissenschaftskolleg Delmenhorst, Norddeutsches Exzellenz-
Netz werk NEN: Finanzierung der Treffen von zwei Doktoranden-Gruppen

Göttingen
Universität Göttingen: Unterstützung des Sonderforschungsbereichs 552
„Stabilität von Randzonen tropischer Regenwälder in Indonesien“

Universität Göttingen, Department für Nutzpflanzenwissenschaften:
Unterstützung des Forschungsverbunds „Qualitätsgerechte Pflanzenpro duk -
tion unter veränderten Rahmenbedingungen: Mykotoxine im Kontext von
Produktion, Qualität und Verarbeitung“ im Rahmen der Forschungsverbünde
Ernährungswissenschaften Niedersachsen

Neue Werkstoffe sollen die Autos der Zukunft

leichter machen: Die Studenten Juardano

Morcillo (links) und Daniel Wem mel von der

Fachhochschule Braunschweig-Wolfenbüttel

bringen Naturvlies über den Extruder in die

richtige Form. Gut sichtbar sind die Stränge,

die am Düsenkopf austreten. 



Universität Göttingen, Institut für Historische Landesforschung: Durchfüh -
rung des Forschungsvorhabens „Edition der Urkunden des Klosters Loccum“

Universität Göttingen, Institut für Mikrobiologie und Genetik: Beschaffung
von Geräten und Einrichtung eines Interactomics/Proteomics-Labors und
Unterstützung des Laboratoriums für Genomanalyse (G2L) durch Personal-
und Sachmittel

Universität Göttingen, Institut für Organische und Biomolekulare Chemie:
Bereitstellung von Personalmitteln und Beschaffung von Geräten

Universität Göttingen, Professur für Anaesthesiologie: Beschaffung von
Geräten

Universität Göttingen, Professur für Experimentelle Molekulare Biophysik:
Beschaffung von Großgeräten

Universität Göttingen, Professur für Herz- und Kreislauf-Physiologie:
Förderung der Forschungsinfrastruktur und Etablierung eines neuen
Sonderforschungsbereichs durch Beschaffung von Geräten

Universität Göttingen, Professur für Psychiatrie und Psychotherapie:
Gerätebeschaffung

Universität Göttingen, Professur Zellbiologie: Mittel für eine Laboraus stattung
und die Herrichtung von Laborflächen

Universität Göttingen, TSE-Koordinierungsstelle: Bereitstellung von
Personal mitteln

Universität Göttingen, XLAB Göttinger Experimentallabor für Junge  
Leute e. V.: Bereitstellung von Personal- und Sachmitteln

Universität Göttingen – Bereich Humanmedizin: Einrichtung einer Forscher -
gruppe „Magnetresonanz-Tomografie in der Neurologie und Psychiatrie“ und
Unterstützung des Forschungszentrums Molekularphysiologie des Gehirns
durch Personalmittel, Ausstattung eines Labors und Beschaffung von Geräten

Universität Göttingen – Bereich Humanmedizin, Europäisches Neurowissen -
schaftliches Institut (ENI): Weitere Mittel für die Errichtung des Instituts

Universität Göttingen – Bereich Humanmedizin, Zentrum Hygiene und
Humangenetik: Gerätebeschaffung und Bereitstellung von Personalmitteln

Max-Planck-Institut für Biophysikalische Chemie, Göttingen: Beschaffung
eines EPR-Spektrometers
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Der Blick ins Mikroskop zeigt typische Sporen

des mykotoxinbildenden Pilzes Fusarium – ein

Untersuchungsobjekt im Forschungsverbund

„Qualitätsgerechte Pflanzenproduktion

unter veränderten Rahmenbedingungen“  

an der Universität Göttingen. Um die quali-

tätsgerechte Pflanzenproduktion zu sichern,

wird am dortigen Institut für Zuckerrüben -

for schung auch die Zuckerrübe genau unter-

sucht. Die Abbildung zeigt, was der Schim -

mel pilz Fusarium oxysporum anrichten kann:

Entlang der Blattadern der Rübe bildet sich

eine Chlorose (Gelbsucht).
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IWF Wissen und Medien gGmbH, Göttingen: Entwicklung einer Landes -
 cam pus lizenz zur Verbesserung der audiovisuellen Medienversorgung
 niedersächsischer Hochschulen

Göttingen, Haifa/Israel
Laser-Laboratorium Göttingen GmbH; Technion-Israel Institute of Technology,
Haifa, Faculty of Biomedical Eingineering: niedersächsisch-israelisches
Gemeinschaftsvorhaben „A novel bi-directional multiphon interface with
cultured neural networks“

Universität Göttingen – Bereich Humanmedizin, Abteilung Klinische Neuro -
phy siologie; Technion-Israel Institute of Technology, Haifa, Department of
Psychiatry: niedersächsisch-israelisches Gemeinschaftsvorhaben „The anti-
depressant effects of theta-burst rTMS in patients with major depression
and patients with Parkinson’s desease with depression: a randomized
 controlled study“

Göttingen, Jerusalem/Israel
Universität Göttingen, Institut für Forstbotanik; Hebrew University of
Jerusalem, Laboratory of Fungal Physiology: niedersächsisch-israelisches
Gemeinschaftsvorhaben „Cell wall associated oxidizing enzymes in the
lignin degrading white-rotting mushroom Pleurotus ostreatus“

Hannover
Universität Hannover: Unterstützung des Sonderforschungsbereichs 489
„Prozesskette zur Herstellung präzisionsgeschmiedeter Hochleistungs bau -
teile“ durch Bereitstellen von Personalmitteln und Beschaffung von Geräten

Universität Hannover, Professur für Experimentalphysik: Gerätebeschaffung

Universität Hannover, Professur für Obstbau: Gerätebeschaffung

Medizinische Hochschule Hannover, Unterstützung des Sonderforschungs -
bereichs 599 „Biomedizintechnik“ und des Sonderforschungsbereichs 566
„Zytokin-Rezeptoren und Zytokin-abhängige Signalwege als therapeutische
Zielstrukturen“

Medizinische Hochschule Hannover, Forschungseinheit Experimentelle und
Klinische Peptidforschung: Förderung des Projektes „Novel Peptide Modulators
of Viral Infection“

Medizinische Hochschule Hannover, Klinik für Plastische, Hand- und Wieder -
herstellungschirurgie: Gerätebeschaffung

Medizinische Hochschule Hannover, Klinik und Poliklinik für Phoniatrie und
Pädaudiologie: Unterstützung des Forschungsprojekts „Auswirkungen ver-

Magnetresonanzbilder ermöglichen einen

detaillierten Einblick in unser Gehirn. In

Göttingen nutzen Dr. Jürgen Baudewig

(links) und Dr. Kai Kallenberg die neuen

Techniken zu Forschungen in der Neurologie

und der Psychiatrie. 



schiedener Übungsverfahren auf Lese- und Rechtschreibkompetenz“ durch
Personal- und Sachmittel

Medizinische Hochschule Hannover, Professur für Allgemeine Gynäkologie
und Geburtshilfe: Gerätebeschaffung

Medizinische Hochschule Hannover, Professur für Kinderheilkunde,
Pädiatrische Pneumologie und Neonatologie: Gerätebeschaffung

Medizinische Hochschule Hannover, Professur für Zahnärztliche Prothetik:
Gerätebeschaffung

Medizinische Hochschule Hannover, Twincore-Zentrum für Infektions biologie
und klinische Infektionsforschung: Anlauffinanzierung einer Gemeinschafts -
einrichtung der Medizinischen Hochschule Hannover und des Helmholtz-
Zentrums für Infektionsforschung

Medizinische Hochschule Hannover, Zentrum Chirurgie, Klinik für Thorax-,
Herz- und Gefäßchirurgie, Zentrum für Pharmakologie und Toxikologie:
Unterstützung des Aufbaus einer Arbeitsgruppe „Pharmako- und Toxiko -
genomics“ durch Gerätebeschaffung und Personalmittel

Stiftung Tierärztliche Hochschule Hannover, Institut für Tierzucht und
Vererbungsforschung: Projekt „A physical map of the horse genome based  
on the generation and comparative analysis of BAC end sequences (BESs)
and fluorescent BAC fingerprinting“

Max-Planck-Institut für Gravitationsphysik, Hannover: Finanzierung der
 beiden Projekte „GEO HF“ und „Advanced LIGO“

Hannover, Haifa/Israel
Medizinische Hochschule Hannover, Abteilung Klinische Immunologie;
Technion-Israel Institute of Technology, Haifa, Rappaport Faculty of Medicine:
niedersächsisch-israelisches Gemeinschaftsvorhaben „The maintenance of
the epigenetic programs of T helper cells in vitro differentiation system and
in a murine model of lupus“

Medizinische Hochschule Hannover, Institut für Physiologische Chemie;
Technion-Israel Institute of Technology, Haifa, Department of Biology:
 niedersächsisch-israelisches Gemeinschaftsvorhaben „Deadenylation,
 polyadenylation and degradation of mRNA in response to cell stress“

Hannover, Jerusalem/Israel
Universität Hannover, Naturwissenschaftliche Fakultät, Institut für Bio lo gische
Produktionssysteme; Hebräische Universität Jerusalem: niedersächsisch-isra -
elisches Gemeinschaftsvorhaben „Root-soil interface water potential, root
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Experimentieren bei tiefen Temperaturen:

Patrick Barthold (Bild oben, links) und Maxi -

milian Rogge von der Universität Hannover

erforschen Quanteneffekte. Im Foto bauen

die Physiker nach einer Testmessung in tief-

kaltem Helium gerade ihren Probenstab aus. 

Mit dem Transmissionselektronenmikroskop

(TEM) lassen sich morphologische Strukturen

von Polymer-Nano-Verbindungen aufklären;

am Mikroskop Postdoktorand Dr. Christian

Wilhelmi. In einem niedersächsisch-isra e li -

schen Gemeinschaftsvorhaben nutzt das

Deutsche Institut für Kautschuktechnologie

in Hannover dieses Verfahren für Analysen

von polymeren Lösungen und Schmelzen. 
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conductance and water channel function, as affected by environmental
 conditions“

Hannover, Jerusalem/Israel
Stiftung Tierärztliche Hochschule Hannover, Klinik für Rinder und Zentrum
für Infektionsmedizin; Hebräische Universität Jerusalem, Internal Medicine,
School of Veterinary Medicine: niedersächsisch-israelisches Gemeinschafts -
vorhaben „Detection and characterization of zoonotic Bartonella species and
pathotypes in Israel and Germany“

Hannover, Rehovot/Israel
Deutsches Institut für Kautschuktechnologie e. V., Hannover; The Weizmann
Institute of Science, Rehovot: niedersächsisch-israelisches Gemeinschafts -
vorhaben „Investigations of elastic turbulent flow in polymer solutions and
melts“

Hildesheim
Roemer- und Pelizaeus-Museum: Förderung des Projektes „GIZA“ durch
Erfassung, Erschließung und Veröffentlichung von Grabungsunterlagen 
und Grabungsfunden auf der Nekropole des Alten Reiches bei der Cheops-
Pyrami de

Lüneburg
Universität Lüneburg: Unterstützung eines Stiftungslehrstuhls 
„Arbeit – Wirtschaft“

Universität Lüneburg, Institut für Umweltkommunikation: Förderung des
Forschungs- und Entwicklungsvorhabens „Nachhaltige Entwicklung im
Kontext universitärer Aufgabenstellungen“

Universität Lüneburg, Universitätsprofessur Managementauswahl und 
-entwicklung: Bereitstellung von Personalmitteln

Oldenburg
Universität Oldenburg, Department für Informatik: Unterstützung des
Sonderforschungsbereichs/Transregio 14 „AVACS – Automatic Verification
and Analysis of Complex Systems“

Universität Oldenburg, Fachbereich Chemie: Förderung der Forschungs infra -
struktur insbesondere durch Gerätebeschaffungen

Universität Oldenburg, Fachbereich Pädagogik, An-Institut für Ökonomische
Bildung: Bereitstellung von Personalmitteln

Universität Oldenburg, Fachbereich Physik: Gerätebeschaffung und
Verbesserung der Forschungsinfrastruktur 

Dr. Helmut Blöcker vom Helmholtz-Zentrum

für Infektionsforschung in Braunschweig

beteiligt sich an der Sequenzierung des

Pferdegenoms. Eine internationale Forscher -

gruppe startete das Projekt Anfang 2006.

Mit von der Partie ist in Niedersachsen die

Tierärztliche Hochschule Hannover. 

Ein Blick in ein altes Inventarbuch des Roe -

mer- und Pelizaeus-Museums in Hildesheim:

Verzeichnet ist die Aufnahme eines Klein -

fundes an der Begräbnisstätte der Königin

Hetep-heres, der Mutter von Cheops. In dem

Museum werden Grabungsunterlagen und

Grabungsfunde auf der Nekropole des Alten

Reiches bei der Cheops-Pyramide erfasst und

erschlossen. 



Universität Oldenburg, Forschungszentrum Sicherheitskritische Systeme:
Einrichtung eines neuen Forschungsschwerpunkts „IMoST – Integrated
Modeling for Safe Transportation“

Universität Oldenburg, Institut für Biologie und Umweltwissenschaften:
Stärkung des Forschungsschwerpunktes Neurosensorik und bessere
Einbindung der Biochemie in die Neurobiologie durch Personalmittel und
Gerätebeschaffung

Universität Oldenburg, Professur Experimentelle Physik, Schwerpunkt
Optische Kurzzeitspektroskopie: Bereitstellung von Personalmitteln und
Gerätebeschaffung

Universität Oldenburg, Professur Methoden der empirischen Sozialforschung:
Bereitstellung von Personal- und Sachmitteln

Universität Oldenburg, Professur Physikalische Chemie: Gerätebeschaffung

Universität Oldenburg, Institut für Chemie und Biologie des Meeres (ICBM):
Unterstützung der DFG-Forschergruppe „BioGeoChemie des Watts“ sowie
Förderung des Verbundprojekts „Vergleichende funktionelle Genomanalyse
repräsentativer Vertreter der Roseobacter-Bakteriengruppe“ gemeinsam mit
der Technischen Universität Braunschweig, dem Helmholtz-Zentrum für
Infektionsforschung und der DSMZ – Deutsche Sammlung von Mikroorga -
nis men und Zellkulturen GmbH, Braunschweig

Oldenburg, Hannover
Universität Oldenburg: Unterstützung eines Forschungsverbunds „Wind -
energie“ an den Universitäten Oldenburg und Hannover

Universität Oldenburg: Unterstützung des Verbundprojekts „Audiologie-
Initiative Niedersachsen“ der Universität Oldenburg und der Medizinischen
Hochschule Hannover

Oldenburg, Haifa/Israel
Universität Oldenburg, Institut für Chemie und Biologie des Meeres (ICBM);
Technion-Israel Institute of Technology, Haifa, Department of Biology:
 niedersächsisch-israelisches Gemeinschaftsvorhaben „Metagenomics and
environmental genomics of uncultured photosynthetic and non-photosyn-
thetic marine alpha-proteobacteria“

Oldenburg, Jerusalem/Israel
Universität Oldenburg, Fachbereich Chemie, Institut für Reine und Ange -
wandte Chemie; Hebräische Universität Jerusalem, Department of Physical
Chemistry: niedersächsisch-israelisches Gemeinschaftsvorhaben „Control of
Surface Photochemistry including Quantum Dissipation“
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Aus dem Meer ins Reagenzglas: Die Stu den -

ten Mario Kollenberg (vorn) und Thomas

Riedel von der Universität Olden burg isolie-

ren Nordseebakterien unter einer Werkbank

im Gastlabor auf Helgo land. Sie arbeiten mit

in einem Verbund pro jekt, das die Genom -

ana lyse repräsentativer Vertreter der Roseo -

bacter-Gruppe zum Ziel hat, einer im Ozean

weitverbreiteten Bakteriengruppe. 

Aus dem Reagenzglas vor die Linse: elek tro -

nenmikroskopische Aufnahmen eines Bak te -

riums der Roseobacter-Gruppe, hier  ein Ver -

treter der Gattung Phaeobacter. A und B:

Transmissionselektronenmikroskopische Auf -

nahmen, die die typische stäbchenförmige

Zelle mit einer einzelnen Flagelle zeigen. C:

Rasterelektronenmikroskopische Aufnah me

einer Kultur mit vielen sich teilenden Zellen.

Deutlich wird die Tendenz zur Ver klum pung

der Zellen. Die Balken entsprechen Längen

von (A) 2, (B) 0,5 und (C) 5 Mikrometern.
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Oldenburg/Ostfriesland/Wilhelmshaven
Fachhochschule Oldenburg/Ostfriesland/Wilhelmshaven, Standort Olden -
burg, Fachbereich Bauwesen und Geoinformation, Institut für Angewandte
Photogrammetrie und Geoinformatik: Förderung des Forschungs schwer -
punktes „Dynamische optische 3D-Messtechnik“ durch Personalmittel,
Sachmittel, Reisekosten und Gerätebeschaffung

Fachhochschule Oldenburg/Ostfriesland/Wilhelmshaven, Standort Elsfleth,
Fachbereich Seefahrt: Einrichtung eines neuen Forschungsschwerpunkts
„Schiffsdynamik: Von der Forschung zur Anwendung“

Fachhochschule Oldenburg/Ostfriesland/Wilhelmshaven, Standort Emden,
Fachbereich Sozialwesen: Förderung des Forschungsschwerpunktes
„Entwick lung von Modellen und Standards integrativer Versorgung im
Bereich der Rehabilitation von Patienten mit motorischen Störungen“

Fachhochschule Oldenburg/Ostfriesland/Wilhelmshaven, Standort Emden,
Fachbereich Technik, Abteilung Elektrotechnik und Informatik: Förderung
des Forschungsschwerpunktes „Applikationen für massiv parallele
Rechnercluster“

Fachhochschule Oldenburg/Ostfriesland/Wilhelmshaven, Standort Emden,
Emder Institut für Umwelttechnik EUTEC: Unterstützung des Forschungs -
schwerpunkts „Kraftfahrzeug-emittierte Metallfraktionen im Feinstaub:
Detektion, räumliche Ausbreitung, Analyse und ökotoxikologische Auswir -
kungen in urbanen Gebieten“

Osnabrück
Universität Osnabrück: Einrichtung des europawissenschaftlichen Zentrums
„European Legal Studies (ELSI)“ zur Förderung von Forschung und Lehre auf
dem Gebiet der Rechtsvergleichung und Rechtsvereinfachung

Universität Osnabrück, Fachbereich Biologie/Chemie: Förderung der
Forschungsinfrastruktur des Fachbereichs und Unterstützung des Sonder -
forschungsbereichs 431 „Membranproteine: Funktionelle Dynamik und
Kopplung an Reaktionsketten“ durch Personalmittel und Gerätebeschaffung

Universität Osnabrück, Fachbereich Biologie/Chemie: Marine-Mikrobio lo -
gischer Kursus 2007 am H. Steinitz Marine Biology Laboratory in Eilat, Israel

Universität Osnabrück, Fachbereich Humanwissenschaften: Beschaffung 
von Geräten

Universität Osnabrück, Fachbereich Kultur- und Geowissenschaften: Projekt
„Die Kleinfunde und ihr Verhältnis zu den Befunden aus den Grabungen im
Bereich der Flur ‘Oberesch’ in Kalkriese, Stadt Bramsche, Landkreis Osnabrück“

An der Fachhochschule Oldenburg/Ostfries -

land/Wilhelmshaven wurde ein neuer For -

schungsschwerpunkt zur Schiffsdynamik ein-

gerichtet. Das Bild zeigt Squat-Messungen

auf der Weser mit Begleitboot und Seeschiff:

Squat ist eine wesentliche Determinante für

die Kielfrei heit bei Fahrten in flachem Was -

ser; er gibt unter anderem an, wie viel tiefer

ein fahrendes Schiff im Vergleich zu einem

ruhenden eintaucht. Genauere Squat-Prog -

no sen sollen dazu beitragen, die Schifffahrt

ökonomischer zu betreiben. Das untere Bild

zeigt die 3D-Modellierung der Squat-Mess -

daten im Fahr wasser der Weser.



Universität Osnabrück, Fachbereich Mathematik/Informatik: Bereitstellung
von Personalmitteln und Beschaffung von Geräten

Universität Osnabrück, Institut für Internationales Privatrecht und Rechts -
ver gleichung: Unterstützung des Projekts „Study Group on a European Civil
Code“ durch Bereitstellung von Personalmitteln

Universität Osnabrück, Institut für Parteienforschung: Projekt „Entwicklungen
und Entwicklungsperspektiven des Parteienrechts“

Universität Osnabrück: Unterstützung der Hans-Mühlenhoff-Stiftungs  -
pro fessur Biochemie durch Gerätebeschaffung

Fachhochschule Osnabrück, Agrarwissenschaften, Fachgebiet Umwelt -
schonende Pflanzenproduktion: Förderung des Forschungsschwerpunktes
„Precision Farming als Instrument der interdisziplinären potentialorien -
t ierten Landnutzung (PIROL)“

Quakenbrück
Deutsches Institut für Lebensmitteltechnik e. V., Quakenbrück: Unterstützung
des Forschungsverbunds 1: „Lebensmittelnetzwerk Niedersachsen – Vom
hochwertigen Rohstoff zur gesunden Ernährung“ im Rahmen der Forschungs -
verbünde Ernährungswissenschaften Niedersachsen

Vechta
Hochschule Vechta: Unterstützung des Forschungsverbunds 2: „Nachhaltige
Produktion tierischer Nahrungsmittel in Hochverdichtungsräumen der
Nutztierhaltung in Niedersachsen“ im Rahmen der Forschungsverbünde
Ernährungswissenschaften Niedersachsen

Wolfenbüttel
Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel: Förderung des Projektes „Wissens pro -
duktion an der Universität Helmstedt: Die Entwicklung der philosophischen
Fakultät 1576 bis 1810“

Mehrere Hochschulen

Exzellenzinitiative
Mittel zur Deckung des Landesanteils  
wurden bewilligt an die
Technische Universität Braunschweig
Universität Göttingen
Universität Hannover
Medizinische Hochschule Hannover
Universität Oldenburg
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Beteiligung an Forschungsförderprogrammen Dritter
Mittel wurden bewilligt an die

Technische Universität Braunschweig
Technische Universität Clausthal
Universität Göttingen
Universität Hannover
Medizinische Hochschule Hannover

Von der blauen Blüte zur blauen Kartoffel:

Hochwertige Rohstoffe und gesunde Ernäh -

rung sind das Ziel des Lebensmittel netz werks

Niedersachsen. Am Deutschen Institut für

Lebensmitteltechnik in Quakenbrück werden

nicht nur blaue Kartoffeln angeschnitten. Die

Vielfalt der Sorten zeigt: Der Speiseplan der

Zukunft könnte bunt werden. 
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In den 45 Jahren ihrer Tätigkeit von 1962 bis zum Ende des Berichtsjahres 2006
hat die VolkswagenStiftung in 28.373 Bewilligungen mehr als 3,3 Mill iar den
Euro für die Förderung von Forschung und Lehre zur Verfügung gestellt. 

Im Jahre 2006 wurden insgesamt 111,9 Mio. Euro für die Erfüllung des  
Stif tungszwecks bewilligt; davon entfielen 53,4 Mio. Euro auf Allgemeine
Förder mittel (für 276 Projekte); 58,5 Mio. Euro wurden im Rahmen des
Niedersäch sischen Vorab (vgl. hierzu Seite 134 ff.) bewilligt.

Die folgenden Angaben zur Auslandsförderung der Stiftung umfassen neben
Bewilligungen an ausländische Einrichtungen und an deutsche Einrichtun gen
im Ausland auch Maßnahmen zugunsten ausländischer Kooperationspart -
ner im Rahmen von Bewilligungen an die deutsche Part ner institution. Im
Jahr 2006 wurden 7,1 Mio. Euro für 71 Projekte bewilligt. Auf das europäische
Ausland entfielen 4,2 Mio. Euro, auf das außereuropä ische 2,9 Mio. Euro.  
41 Prozent der Bewilligungen der Auslandsförderung wurden in den Geistes-
und Gesellschaftswissenschaften ausgesprochen, 59 Prozent entfielen auf
die Bio-, Natur- und Ingenieurwissenschaften.

In Tafel 1 (Seite 154) ist die Allgemeine Förderung nach Bewilligungsbeträgen
und Zahl der Bewilligungen dargestellt. Vom Umfang der bewilligten Mittel
her dominieren für 2006 die „Lichtenberg-Professuren“ mit 10,8 Mio. Euro
– danach folgen zum einen die drei auslandsorientierten Initiativen zum sub-
saharischen Afrika (4,2 Mio. Euro), zu Mittelasien/Kaukasus (3,7 Mio. Euro)
und zum „erweiterten Europa“ (3,6 Mio. Euro) sowie die drei thematischen
Förderinitiativen „Inno vative Methoden zur Herstellung funktionaler Ober -
flächen“ (3,6 Mio. Euro), „Molekulare Konformationen und biolo gische Funk -
tion“ (3,3 Mio. Euro) und die 2005 beendete Initiative „Komplexe Materialien“
(3,4 Mio. Euro). Nach Zahl der geförderten Vorhaben stehen die „Symposien
und Sommerschulen“ mit 32 und die Initiative „Mittelasien/Kau kasus im
Fokus der Wissenschaft“ mit 28 Bewilligungen an der Spitze, gefolgt von der
Initiative zum „erweiterten Europa“ mit 24, den „Komplexen Materialien“
mit 22 und den „Zukunftsfragen der Gesellschaft“ mit 20 Bewilligungen.

Die Zahl der Bewilligungen entspricht zumeist der Zahl der Arbeitsgruppen.
In einigen Förderinitiativen, insbesondere in den Naturwissenschaften, wer-
den jedoch überwiegend Kooperationsvorhaben gefördert, in denen jeweils
mehrere Arbeits gruppen – und damit Bewilligungen – verbunden sind.

Bewilligungen

Auslandsförderung

Förderinitiativen
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Antragsentwicklung 2006 (ohne Niedersächsisches Vorab)

+

–

=

Das Mittelvolumen (vgl. unten) der im Berichtsjahr 2006 eingegangenen
Anträge ist gegenüber dem Vorjahr von 222,7 Mio. Euro auf 205,2 Mio. Euro
gesunken, die Zahl der Anträge sank ebenfalls von 944 im Jahr 2005 auf 858
(beides ohne Niedersächsisches Vorab). Insgesamt wurden 872 Anträge über
213,0 Mio. Euro abschließend bearbeitet (2005: 841 Anträge über 214,6 Mio.
Euro). Der Antragsübertrag ins Jahr 2007 beläuft sich auf 541 Anträge mit
161,5 Mio. Euro. Bei einer Betrachtung der Zahl der Anträge ist allerdings zu
berücksichtigen, dass mittlerweile in einer Reihe von Förderinitiativen eine
positiv begutachtete Projektskizze Voraussetzung für eine Antragstellung ist.

276 positive Entscheidungen wurden im Berichtsjahr getroffen. Bei einem
Verhältnis von 31,7 zu 68,3 Prozent stehen ihnen 596 negative Entscheidun gen
gegenüber, die neben den Ablehnungen auch sonstige Erledigungen einschlie -
ßen. Im Vorjahr standen 321 positiven Entscheidungen 520 Ablehnungen und
sonstige Erledigungen gegenüber: ein Verhältnis von 38,2 zu 61,8 Prozent. 2006
wurde über ein Antragsvolumen von 213,0 Mio. Euro entschieden; davon wur-
den mit 53,4 Mio. Euro 25,1 Prozent bewilligt. Im Vorjahr betrug die Bewilli -
gungs quote mit 50,7 Mio. Euro bei 214,6 Mio. Euro Antragsvolumen 23,6 Prozent
(vgl. dazu Tafeln 5 und 6, S. 158).

Die Tafeln 2 bis 4 (S. 156/57) zeigen die Aufgliederung der bewilligten Vorha ben
im Jahr 2006 (53,4 Mio. Euro ohne Niedersächsisches Vorab) nach Wissen -
schafts be rei chen, Empfängergruppen und Verwendungsarten. Daraus geht
unter an derem hervor, dass für 138 Vorhaben in den Geistes- und Gesell schafts  -
wissen schaften 21,8 Mio. Euro, für 52 Vorhaben in den Naturwissenschaften
und der Mathe matik 14,1 Mio. Euro, für 32 Vorhaben in den Biowissen schaf ten
einschließlich der Medizin 5,6 Mio. Euro und für 17 Vorhaben in den Ingenieur  -
wissen schaften 4,2 Mio. Euro bewilligt wurden. Hinzu kommen 37 Vorhaben
mit 7,7 Mio. Euro Bewilligungssumme für Fachgebietskombinationen.

858 neu eingegangene Anträge über 205,2 Mio. EUR

555 Anträge, Vortrag am Jahresbeginn, über 169,3 Mio. EUR

541 Anträge, Überträge ins Jahr 2007, über 161,5 Mio. EUR

276 positive Entscheidungen über 53,4 Mio. EUR

Kürzungen um 6,7 Mio. EUR

596 negative Entscheidungen über 152,9 Mio. EUR872 entschiedene Anträge über 213,0 Mio. EUR

Antragsentwicklung

Entscheidungen

Aufgliederungen
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Struktur- und personenbezogene Förderung

Lichtenberg-Professuren (seit 2002) 9 10,8 22 26,7

Pro Geisteswissenschaften (seit 2006) 13 3,7 13 3,7

Hochschule der Zukunft (seit 2004) 1 0,8 11 5,3

Symposien und Sommerschulen (seit 1966) 32 0,9 1761 24,2

Auslandsorientierte Initiativen

Wissen für morgen – Kooperative Forschungsvorhaben 14 4,2 58 7,9

im sub-saharischen Afrika (seit 2003) 

Mittelasien/Kaukasus im Fokus 28 3,7 131 15,8

der Wissenschaft (seit 1999)

Einheit in der Vielfalt? – Grundlagen und Voraussetzungen 24 3,6 145 20,0

eines erweiterten Europas (seit 2000) 

Dokumentation bedrohter Sprachen (seit 1999) 11 2,0 72 14,8

Thematische Impulse

Innovative Methoden zur Herstellung 13 3,6 28 6,9

funktionaler Oberflächen (seit 2004)

Neue konzeptionelle Ansätze zur Modellierung und 4 0,6 28 4,4

Simulation komplexer Systeme (seit 2003)

Molekulare Konformationen und 17 3,3 134 22,8

biologische Funktion (1998 bis März 2007)

Evolutionsbiologie (seit 2005) 10 1,5 11 1,5 

Gesellschaftliche und kulturelle Herausforderungen

Zukunftsfragen der Gesellschaft (seit 2002) 20 1,1 72 9,1

Innovationsprozesse in Wirtschaft 10 2,2 39 8,7

und Gesellschaft (2001 bis März 2007)

Schlüsselthemen der Geisteswissenschaften (seit 1998) 4 2,5 35 15,2

gesamt

Mio. EUR

2006

Mio. EUR

gesamt

Anzahl

2006

Anzahl
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1b    Bewilligungen in – unter anderem auch im Berichtsjahr – beendeten Förderinitiativen

Komplexe Materialien (2000 bis Juni 2006) 22 3,4 153 22,3

Tandem-Programm (2001 bis März 2006) 5 1,6 22 5,9

Dynamik und Adaptivität 5 0,07 132 23,3

neuronaler Systeme (1999 bis März 2004)

Nachwuchsgruppen an 4 1,1 105 78,1

Universitäten (1996 bis Dez. 2002)*

Globale Strukturen und deren 3 0,03 193 17,4

Steuerung (1997 bis Dez. 2002)

Konstruktionen des „Fremden“ 3 0,4 75 12,1

und des „Eigenen“ (1999 bis Dez. 2002)

Partnerschaftsprogramm mit Instituten 1 0,02 939 41,5

im Ausland (1979 bis Dez. 2002)

Zusammenarbeit Mittel-/Osteuropa (1992 bis Dez. 2001) 3 0,05 594 29,8

Gemeinsame Wege nach Europa (1993 bis Dez. 2000) 1 0,02 207 17,9

gesamt

Mio. EUR

2006

Mio. EUR

gesamt

Anzahl

2006

Anzahl

* hierbei handelt es sich um Bewilligungen
des 6. Jahres (siehe auch Seite 131).
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2 Förderung nach Wissenschaftsbereichen (ohne Niedersächsisches Vorab)

Bewilligungssummen in Mio. EUR:

21,8

7,7

5,614,1

4,2

Geistes- und Gesellschafts wissenschaften
Fachgebietskombinationen
Biowissenschaften einschl. Medizin

Ingenieurwissenschaften
Naturwissenschaften und  Mathematik

Anzahl der bewilligten Vorhaben:

138

37

3252

17
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3 Förderung nach Empfängergruppen (ohne Niedersächsisches Vorab)

Bewilligungssummen in Mio. EUR:

Wissenschaftliche Hochschulen
Andere wissenschaftliche
Einrichtungen
Ausländische wissenschaftliche
Einrichtungen

Anzahl der bewilligten Vorhaben:

40,8

9,7

2,9

199

54

23

4 Förderung nach Verwendungsarten (ohne Niedersächsisches Vorab)

Bewilligungssummen in Mio. EUR:

Sonstige laufende Sachkosten
Reisekosten

Geräte
Sonstige einmalige Beschaffungen

32,6

1,8

2,4

6,6

6,3

3,3

0,4

Einmalige Sachkosten: 3,7

Laufende Sachkosten: 12,9

Wissenschaftliches Personal
Nichtwissenschaftliches Personal
Stipendien

Personalkosten: 36,8
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5 Entscheidungen und Bewilligungen 1997 bis 2006 (ohne Niedersächsisches Vorab)

Anzahl der Bewilligungen und Anträge:

Bewilligungs- und Antragssummen in Mio. EUR:

1997

98

99

2000

01

02

03

04

05

06

1997

98

99

2000

01

02

03

04

05

06

580 1483

538 1125

498 1273

328

321

276

442

465

402

377

1026

920

902

992

884

841

872

65,6 467,5

61,8 209,0

59,8 263,5

60,7 207,0

61,9 195,3

60,3 211,2

51,7 258,1

49,2 214,2

50,7 214,6

53,4 213,0

Anträge
Bewilligungen
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6 Bewilligungsquoten 1997 bis 2006 (ohne Niedersächsisches Vorab)

Bewilligte Anträge in %:

Bewilligte Summen in %:

1997

98

99

2000

01

02

03

04

05

06

1997

98

99

2000

01

02

03

04

05

06

47,6*

47,8

39,1

43,0

50,5

44,6

38,0

37,1

38,2

31,7

30,7*14,0

29,6

22,7

29,3

31,7

28,6

20,0

23,0

23,6

25,1

39,1

* Quote ohne Berücksichtigung des 
Programms „Nachwuchsgruppen“, 
(s. Bericht 1997, S. 168)
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7 Antrags- und Bewilligungssummen seit 1962 in Mio. EUR

1962 140 27,0 27 – 9,9 36,9

1963 69,6 27,8 27,8 – 7,9 35,7

1964 173,1 98,5 98,5 – 9,6 108,1

1965 122,8 70,2 70,2 – 13,7 83,9

1966 104,8 36,3 36,3 – 11,6 47,9

1967 124,1 40,1 40,1 – 15,2 55,3

1968 167,6 95,2 95,2 – 13,0 108,2

1969 163,4 79,1 39,3 39,8 12,4 91,5

1970 181,5 54,6 29,7 24,9 35,7 90,3

1971 80,3 30,9 20,4 10,5 13,2 44,1

1972 40,4 22,8 22,7 0,1 7,6 30,4

1973 60,1 21,2 16,6 4,6 3,0 24,2

1974 73,7 21,6 17,5 4,1 3,2 24,8

1975 75,3 29,5 19,9 9,6 2,3 31,8

1976 121,8 37,2 30,2 7,0 6,8 44,0

1977 117,5 46,5 38,6 7,9 6,2 52,7

1978 93,5 48,6 44,1 4,5 8,2 56,8

1979 122,5 44,8 43,2 1,6 14,0 58,8

1980 103,4 40,4 39,7 0,7 17,5 57,9

1981 156,3 48,6 45,2 3,4 13,6 62,2

1982 118,7 44,7 39,6 5,1 13,6 58,3

1983 78,0 40,7 39,8 0,9 20,1 60,8

1984 117,1 50,8 46,5 4,3 8,4 59,2

1985 105,8 53,9 52,0 1,9 16,1 70,0

1986 114,3 51,0 49,9 1,1 29,1 80,1

1987 154,7 56,2 54,6 1,6 29,6 85,8

1988 88,2 46,3 44,5 1,8 30,3 76,6

1989 116,3 62,7 46,9 15,8 38,7 101,4

1990 174,4 57,0 46,5 10,5 46,8 103,8

1991 100,7 47,8 42,0 5,8 33,6 81,4

1992 110,8 42,6 40,0 2,6 38,6 81,2

1993 133,1 56,9 50,1 6,8 23,7 80,6

1994 153,7 56,2 55,4 0,8 28,0 84,2

1995 170,2 67,4 58,4 9,0 15,5 82,9

1996 213,8 67,1 66,0 1,1 25,3 92,4

1997 454,6 61,5 61,5 – 29,1 90,6

Bewilligungen
insgesamt

Sammel-
bewilligungen

Bewilligungen
Nds. Vorab

Einzel-
bewilligungen

Bewilligungen
Allg. Fördermittel

Anträge
Allg. Fördermittel

Jahr
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1998 224,2 60,7 60,3 0,4 32,5 93,2

1999 238,9 59,9 59,6 0,3 38,2 98,1

2000 213,6 60,7 60,2 0,5 37,7 98,4

2001 257,5 61,9 61,4 0,5 53,1 115,0

2002 240,1 60,3 60,3 – 54,5 114,8

2003 229,7 51,7 51,7 – 47,5 99,2

2004 245,6 49,2 49,2 – 42,0 91,2

2005 222,7 50,7 50,7 – 41,1 91,8

2006 205,2 53,4 53,4 – 58,5 111,9

6.773,5 2.292,2 2.102,7 – 1.056,2 3.348,4

Bewilligungen
insgesamt

Sammel-
bewilligungen

Bewilligungen
Nds. Vorab

Einzel-
bewilligungen

Bewilligungen
Allg. Fördermittel

Anträge
Allg. Fördermittel

Jahr
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Wirtschaftsbericht 2006

Überblick

Im Geschäftsjahr 2006 beliefen sich die Erträge
aus Vermögensbewirtschaftung auf 188,9 Mio.
EUR (157,6 Mio. EUR)*. Es wurden Bewilligungen
in Höhe von 111,9 Mio. EUR (91,9 Mio. EUR) ausge-
sprochen. Fördermittel in Höhe von 83,2 Mio. EUR
(73,3 Mio. EUR) wurden ausgezahlt. Zur Werter hal -
tung des Stiftungsvermögens wurden dem Sons -
tigen Stiftungskapital Rücklagen nach § 58 Nr. 7 a
AO sowie aus Umschichtungsgewinnen in Höhe
von 68,3 Mio. EUR (14,6 Mio. EUR) zugeführt.

Ertragsrechnung

Erträge aus Vermögensbewirtschaftung
Die Ertragsrechnung ist auf Seite 174 wiedergege-
ben. Die Erträge aus Vermögensbewirtschaftung
betrugen insgesamt 188,9 Mio. EUR (157,6 Mio.
EUR). Wesentliche Abweichungen resultieren aus
den im Vergleich zum Vorjahr um 27,9 Mio. EUR
höheren Sonstigen Erträgen, aus um 5,5 Mio. EUR
höheren Erträgen aus Wertpapieren des Anlage -
vermögens sowie aus um 3,1 Mio. EUR höheren
Erträgen aus VW-Gewinnansprüchen gegenüber
dem Land Niedersachsen (vgl. unten „VW-Gewinn -
ansprüche“). Gegenläufig wirkten sich insbeson-
dere um 2,5 Mio. EUR niedrigere Erträge aus An -
sprüchen auf Einzahlung in das Stiftungs ka pi tal
gegen die Bundesrepublik Deutschland (vgl. un ten
„VW-Gewinnansprüche“) sowie um 1,5 Mio. EUR
niedrigere Erträge aus sonstigen langfristigen
Forderungen aus. Die Sonstigen Erträge enthalten
hauptsächlich Veräußerungsgewinne aus Wert pa -
pierumschichtungen in Höhe von 46,1 Mio. EUR
(17,6 Mio. EUR) sowie Erträge aus Zuschreibungen
auf Aktien des Anlagevermögens in Höhe von
8,3 Mio. EUR (9,3 Mio. EUR). 

VW-Gewinnansprüche
Die Stiftung ist bei ihrer Errichtung mit der Über-
tragung des Veräußerungserlöses von 60 Prozent
des Grundkapitals der seinerzeit neu gegründeten
Volkswagen AG sowie mit dem Anspruch auf den
Gegenwert der jährlichen Gewinne aus den der
Bundesrepublik Deutschland und dem Land Nie -
dersachsen verbleibenden je 20 Prozent des damals
vorhandenen Grundkapitals der Volkswagen AG
ausgestattet worden (§ 4 Abs. 1 Buchst. a) und b)
der Satzung). Die Satzung sieht für den Fall der
Veräußerung des Anteilsbesitzes vor, dass die
Bundesrepublik Deutschland und das Land Nie -
dersachsen ihre Verpflichtung zur Abführung
der jährlichen Dividende durch Abführung des
Veräußerungserlöses an die Stiftung abgelten.

Die Stiftung hat ihren satzungsgemäßen Gewinn -
anspruch gegen das Land Niedersachsen in Höhe
des fiktiven Barwertes von 76,7 Mio. EUR in das
Stiftungskapital eingestellt und ihn als Sonder -
pos ten vor dem Anlagevermögen bilanziert. Basis
für die Bewertung sind die Gewinnansprüche
der Stiftung zum Zeitpunkt ihrer Errichtung aus
nominal 61,4 Mio. EUR Aktien der Volkswagen AG.
Diese Ansprüche wurden unter der hilfsweisen
Annahme bewertet, dass eine nachhaltig erziel -
bare Dividende von 10 Prozent p.a. bei einem
Kapitalisierungszinssatz von 8 Prozent erreicht
werden kann.

Derzeit bezieht sich der Anspruch der Stiftung im
Anschluss an die Kapitalerhöhung der Volks wa -
gen AG im Jahre 1998 auf nominal 77,3 Mio. EUR
VW-Aktien. Bei einer Dividende von rund 45 (41)
Prozent betrugen die im Berichtsjahr gezahlten
Dividendengegenwerte demgemäß 34,8 Mio. EUR
(31,7 Mio. EUR). 

164
* Zahlen in Klammern beziehen sich auf das Vorjahr
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Der Bund hat 1986 ihm zustehende Bezugsrechte
und 1988 seinen Anteil an der Volkswagen AG ver  -
äußert. Die Abführung der Erlöse von 374,9 Mio.
EUR aus dem Verkauf von dem Gewinnanspruch
der Stiftung unterliegenden Aktien und von
38,2 Mio. EUR aus dem Verkauf entsprechender
Bezugs rechte, insgesamt 413,1 Mio. EUR, ist durch
die Ver träge vom 13. November 1989 und vom 21.
Novem ber/2. Dezember 1997 abschließend gere-
gelt worden. Ab dem Jahr 2000 bis 2006 führte
der Bund den Veräußerungserlös in Teilbeträgen
von je 51,1 Mio. EUR und im Jahr 2007 von 55,2 Mio.
EUR an die Stiftung ab. Ab 2000 noch nicht abge-
führte Teilbeträge wurden vom Bund verzinst.
Im Berichtsjahr hat die Stiftung vertragsgemäß
2,6 Mio. EUR (5,1 Mio. EUR) an Zinsen erhalten.

Der Anspruch auf Einzahlung in das Stiftungs ka -
pital in Höhe von 55,2 Mio. EUR per 31.12.2006 ist
in der Bilanz ebenfalls als Sonderposten vor dem
Anlagevermögen ausgewiesen und in das Stif -
tungskapital gemäß § 4 der Satzung eingestellt.
Der an die Stiftung abgeführte Erlös ist wie das
übrige Stiftungsvermögen von der Stiftung
gewinnbringend anzulegen.

Aufwendungen aus Vermögensbewirtschaftung
Die Aufwendungen aus Vermögensbewirt schaf -
tung beliefen sich auf 7,4 Mio. EUR (5,3 Mio. EUR).
Hierbei handelte es sich um Aufwendungen, die
unmittelbar bei der Erwirtschaftung der Erträge
entstanden und nicht zu den Aufwendungen aus
der Stiftungsverwaltung im Sinne des § 4 Abs. 4
der Satzung gehörten. Die Erhöhung gegenüber

dem Vorjahr resultiert im Wesentlichen aus um
2,5 Mio. EUR höheren Abschreibungen auf Wert -
papiere des Anlagevermögens und des Umlauf -
vermögens.

Überschuss
Der Überschuss aus Vermögensbewirtschaftung
(Erträge abzüglich Aufwendungen) betrug
181,5 Mio. EUR (152,3 Mio. EUR).

Aufwendungen aus Verwaltung
Die Aufwendungen aus Verwaltung gemäß § 4
Abs. 4 der Stiftungssatzung betreffen die Aktivi -
täten des Kuratoriums und der Geschäftsstelle.
Die entsprechenden Aufwendungen beliefen sich
auf 9,7 Mio. EUR (9,8 Mio. EUR). Die Verminderung
ist vor allem auf im Vergleich zum Vorjahr um
jeweils 0,3 Mio. EUR niedrigere Aufwendungen
für Großreparaturen und Instandhaltungen am
Stiftungsgebäudekomplex und Aufwendungen
für die in 2006 beendete Wanderausstellung
 „science + fiction“ zurückzuführen. Sie wird teil-
weise kompensiert insbesondere durch um 0,4 Mio.
EUR höhere Aufwendungen für Altersversorgung
und Unterstützung sowie um 0,2 Mio. EUR höhere
Gehaltsaufwendungen.

Jahresertrag
Aus dem Jahresertrag von 171,9 Mio. EUR (142,5 Mio.
EUR) wurden 68,3 Mio. EUR (14,6 Mio. EUR) dem
Sonstigen Stiftungskapital zur Werterhaltung des
Stiftungsvermögens und 103,6 Mio. EUR (127,9 Mio.
EUR) den für Bewilligungen verfügbaren Mitteln
zugeführt.



Fördermittel (Mittelverwendung)

Zugang
Der Zugang aus dem Jahresertrag von 103,6 Mio.
EUR (127,9 Mio. EUR) wurde durch rückgängig
gemachte Bewilligungen in Höhe von 16,6 Mio.
EUR (8,5 Mio. EUR) sowie durch Darlehenstil gun -
gen von 0,5 Mio. EUR (0,1 Mio. EUR) verstärkt, so -
dass sich der Zugang bei den für Bewilligungen
verfügbaren Mitteln auf insgesamt 120,7 Mio. EUR
(136,5 Mio. EUR) belief. Von den rückgängig gemach -
ten Bewilligungen entfielen 5,2 Mio. EUR (2,7 Mio.
EUR) auf Erstattungen des Bundes gemäß § 12
Hochschulbauförderungsgesetz für Vorhaben, die
im Rahmen des Niedersächsischen Vorab von der
Stiftung gefördert wurden. Die übrigen Mittel
entfielen auf Vorhaben, bei denen die Bewilli gungs -
grundlagen nachträglich ganz oder zum Teil ent-
fallen waren, sowie auf Restmittel aus Projektab -
rechnungen.

Vergabe
Aus dem Zugang aus dem Jahresertrag in Höhe
von 103,6 Mio. EUR (127,9 Mio. EUR) entfallen auf
Allgemeine Fördermittel gemäß § 8 Abs. 1 der
Satzung 62,1 Mio. EUR (86,2 Mio. EUR) und auf
das Niedersächsische Vorab gemäß § 8 Abs. 2
der Satzung 41,5 Mio. EUR (41,7 Mio. EUR).

Bilanz

Die Bilanz zum 31. Dezember 2006 ist auf den
Seiten 171 ff. wiedergegeben. Die Bilanzsumme
beträgt 2.492,6 Mio. EUR; damit hat sie sich ge -
genüber dem Vorjahresstichtag (2.402,3 Mio. EUR)
um 90,3 Mio. EUR beziehungsweise 3,8 Prozent
erhöht.

Aktiva
Die Aktivseite ist in Gegenüberstellung zu den
Vorjahreswerten auf der nächsten Seite darge-
stellt:

• Zu den Ansprüchen gegen das Land Niedersach-
sen und gegen die Bundesrepublik Deutschland
vgl. oben „VW-Gewinnansprüche“, Seite 164 f.

• Die Erhöhung der Finanzanlagen um 136,5 Mio.
EUR ist zurückzuführen auf die Erhöhung bei
den Wertpapieren des Anlagevermögens von
184,2 Mio. EUR sowie die Verminderungen bei
den Sonstigen langfristigen Forderungen von
46,3 Mio. EUR und den Beteiligungsbuchwerten
von 1,4 Mio. EUR.

• Die Verminderung bei den Forderungen und
Sonstigen Vermögensgegenständen (einschließ-
lich Rechnungsabgrenzungsposten) um 31,0 Mio.
EUR ist im Wesentlichen auf geringere Forde-
rungen aus dem Verleih von Wertpapieren des
Umlaufvermögens zurückzuführen.

• Der Anstieg des nach dem strengen Niederst-
wertprinzip bewerteten Bestands an Wertpapie-
ren des Umlaufvermögens um 48,8 Mio. EUR
resultiert aus der Erhöhung des Bestands an
festverzinslichen Wertpapieren.

Passiva
Die Passivseite der Bilanz weist im Vergleich zum
Vorjahr Veränderungen auf, die auf der nächsten
Seite dargestellt sind:

• Das Stiftungskapital gemäß § 4 der Satzung be -
läuft sich unverändert auf 1.085,1 Mio. EUR. Das
Sonstige Stiftungskapital ist um 68,3 Mio. EUR
auf 1.181,2 Mio. EUR angewachsen (1.112,9 Mio.
EUR); die Zuführung dient der Werterhaltung
des Stiftungsvermögens. 

• Die gebundenen Mittel für Förderzwecke betra-
fen bewilligte Darlehen, vermindert um Tilgun-
gen.

• Die Zunahme der Rückstellungen um 0,2 Mio.
EUR resultiert aus einer Erhöhung der Rückstel-
lungen für Altersversorgung.

• Zu den Förderverpflichtungen vgl. unten
„Für Bewilligungen verfügbare Mittel“ und
„Verpflichtungen aus Bewilligungen“ (S. 168).

166
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Aktiva

Ansprüche gemäß § 4 Abs. 1b der Satzung 76,7 76,7 0,0

gegen das Land Niedersachsen

Ansprüche auf Einzahlung in das Stiftungskapital 55,2 106,4 -51,2

gegen die Bundesrepublik Deutschland

Immaterielle Vermögensgegenstände 0,2 0,2 0,0

Sachanlagen 3,2 3,3 -0,1

Finanzanlagen 1.622,9 1.486,4 +136,5

Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände 126,7 157,7 -31,0

sowie Rechnungsabgrenzungsposten

Wertpapiere des Umlaufvermögens 566,6 517,8 +48,8

Flüssige Mittel 41,1 53,8 -12,7

Summe 2.492,6 2.402,3 +90,3

Veränderung

Mio. EUR

31.12.2006

Mio. EUR

31.12.2005

Mio. EUR

Passiva

Kapital 2.266,3 2.198,0 +68,3

Gebundene Mittel für Förderzwecke 0,0 0,6 -0,6

Rückstellungen 15,6 15,4 +0,2

Förderverpflichtungen 208,9 187,9 +21,0

Sonstige Verbindlichkeiten sowie Rechnungsabgrenzungsposten 1,8 0,4 +1,4

Summe 2.492,6 2.402,3 +90,3

Veränderung

Mio. EUR

31.12.2006

Mio. EUR

31.12.2005

Mio. EUR



Für Bewilligungen verfügbare Mittel
Der Bestand an für Bewilligungen verfügbaren
Mitteln entwickelte sich – ausgehend vom Vor trag
per 31. Dezember 2005 – wie in der oben stehenden
Tabelle dargestellt. An Fördermitteln bewilligte
das Kuratorium im Jahre 2006 111,9 Mio. EUR
(davon 58,4 Mio. EUR im Rahmen des Nieder säch -
sischen Vorab). Die Zusammensetzung dieses
Betrages ist den Übersichten dieses Berichtes zu
entnehmen. Hierbei ging die Stiftung höhere
Verpflichtungen aus Bewilligungen ein, als für
Bewilligungen verfügbare Mittel vorhanden
waren, sodass sich ein Vorgriff auf künftige
Erträge ergab.

Verpflichtungen aus Bewilligungen
Am 31. Dezember 2006 bestanden Auszahlungs -
verpflichtungen aus Bewilligungen in Höhe von
223,3 Mio. EUR; davon entfielen auf das Nieder -
säch sische Vorab 110,4 Mio. EUR. Der Gesamt be -
stand hat sich gegenüber dem Vorjahr (211,2 Mio.
EUR) um 12,1 Mio. EUR erhöht.

Insgesamt haben sich die Förderverpflichtungen
um 21,0 Mio. EUR auf 208,9 Mio. EUR erhöht und
setzen sich wie in nachfolgender Übersicht darge-
stellt zusammen:
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Bestände am 31.12.2005

Mittel gemäß § 8 Abs. 1 der Satzung (Allgemeine Fördermittel) + 80.915,15

Mittel gemäß § 8 Abs. 2 der Satzung (Niedersächsisches Vorab) – 23.338.947,19

Bestand am 31.12.2005 (Vorgriff auf künftige Erträge) – 23.258.032,04

Veränderung 2006
aus Jahresertrag + 103.604.341,92

aus Rückflüssen + 17.130.354,52

Zwischensumme + 97.476.664,40

Bewilligungen – 111.874.621,00

Vorgriff am 31.12.2006 – 14.397.956,60

davon:
Mittel gemäß § 8 Abs. 1 der Satzung (Allgemeine Fördermittel) + 13.841.628,55

Mittel gemäß § 8 Abs. 2 der Satzung (Niedersächsisches Vorab) – 28.239.585,15

EUR

Stand am 31.12.2006

Für Bewilligungen verfügbare Mittel (Vorgriff) – 14.397.956,60

Verpflichtungen aus Bewilligungen 223.327.696,20

Summe 208.929.739,60

EUR
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Verwendungsprüfung

Die Bewilligungsempfänger der Stiftung sind ver-
pflichtet, alsbald nach Abschluss der Fördermaß -
nahme einen Nachweis über die Verwendung der
Mittel zu erbringen. Die Verwendungsnachweise
werden von der Stiftung gemäß § 9 ihrer Satzung
geprüft. Im Berichtsjahr wurde die Prüfung von
324 (363) Verwendungsnachweisen abgeschlossen.
Die Zahl der am Bilanzstichtag bei der Stif tung
eingegangenen, aber noch nicht abschließend
geprüften Verwendungsnachweise beträgt 182
(163). Für 146 (179) Fördermaßnahmen stehen die
Verwendungsnachweise noch aus. Die ausstehen-
den Verwendungsnachweise sind angefordert,
zum Teil angemahnt.

Nach dem Ergebnis der Verwendungsprüfung
haben die Bewilligungsempfänger die Zweckbe -
stimmung der Mittel und die sonstigen Bewilli -
gungsbedingungen wie bisher in aller Regel
beachtet.

Rechnungsprüfung

Zum Abschlussprüfer wurde die Wirtschafts prü -
fungsgesellschaft Ernst & Young AG, Hannover,
bestellt. Der Abschlussprüfer hat auch nach Richt -
linien geprüft, die im Jahre 1966 im Einverneh men
mit den Stiftern sowie dem Bundesrech ungs hof
und dem Niedersächsischen Landesrechnungshof
festgelegt worden sind. Weiter erstreckte sich die
Prüfung auf die Beachtung der Vorschriften des
Niedersächsischen Stiftungsgesetzes und der hier -
zu erlassenen Richtlinien. Der Abschluss  prü fer
hat uneingeschränkt bestätigt, dass die Buch füh -
rung, die Bilanz, die Ertragsrechnung sowie die
Kapitalerhaltungsrechnung und die Ergän zen den
Angaben zur Jahresrechnung nach pflichtgemäßer
Prüfung den Grundsätzen einer ordnungsmäßigen
Rechnungslegung entsprechen (vgl. Bestätigungs -
vermerk auf Seite 180).
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Bilanz zum 31. Dezember 2006

Aktiva

A Ansprüche gemäß § 4 Abs. 1 Buchstabe b) der Satzung gegen das Land Niedersachsen

B Ansprüche auf Einzahlung in das Stiftungskapital gegen die Bundesrepublik Deutschland

Anschaffungs-/Herstellungskosten

Stand am 1.1.2006 Zugänge

EUR EUR

C Anlagevermögen

Immaterielle Vermögensgegenstände

Software 608.729,74 97.721,23

Sachanlagen

1. Bebaute Grundstücke und grundstücksgleiche 7.519.914,61 –

Rechte mit Wohn- und Geschäftsgebäuden

2. Geschäftsausstattung 2.022.745,20 142.015,97

9.542.659,81 142.015,97

Finanzanlagen

1. Beteiligungen 171.065.580,84 6.351.838,60

2. Wertpapiere des Anlagevermögens 1.247.340.543,75 295.610.713,82

3. Sonstige langfristige Forderungen 123.076.243,78 393,30

1.541.482.368,37 301.962.945,72

D Umlaufvermögen

Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände

1. Zinsansprüche

2. Sonstige Vermögensgegenstände

Wertpapiere
Flüssige Mittel

E Rechnungsabgrenzungsposten
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76.693.782,18 76.693.782,18

55.225.347,30 106.354.535,42

Umgliederungen Abgänge Gesamte Abschreibungen Zuschreibungen
Abschreibungen des Geschäftsjahres des Geschäftsjahres

EUR EUR EUR EUR EUR

– 371,20 469.625,97 127.298,63 – 236.453,80 266.031,20

– 59.312,31 4.896.976,45 58.206,84 – 2.563.625,85 2.642.870,56

– 145.937,52 1.385.121,51 154.448,83 – 633.702,14 646.195,00

– 205.249,83 6.282.097,96 212.655,67 – 3.197.327,99 3.289.065,56

– 7.740.000,00 – – – 169.677.419,44 171.065.580,84

9.899.743,64 140.650.705,30 43.551.565,92 1.551.227,97 8.349.173,51 1.376.997.903,50 1.192.848.310,30

– 10.113.407,90 36.347.471,54 440.109,84 54.687,78 – 76.175.647,80 122.472.571,73

–213.664,26 184.738.176,84 43.991.675,76 1.605.915,75 8.349.173,51 1.622.850.970,74 1.486.386.462,87

1.626.284.752,53 1.489.941.559,63

30.050.650,80 33.037.646,33

96.617.851,38 124.722.597,21

126.668.502,18 157.760.243,54

566.647.982,45 517.755.082,45

41.101.852,82 53.818.312,89

734.418.337,45 729.333.638,88

14.347,53 23.903,93

2.492.636.566,99 2.402.347.420,04

Stand: 31.12.2005

EUR

Stand: 31.12.2006

EUR
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Passiva

A Kapital

Stiftungskapital gemäß § 4 der Satzung 1.085.163.715,43 1.085.163.715,43

Sonstiges Stiftungskapital 1.181.173.807,28 1.112.899.997,84

2.266.337.522,71 2.198.063.713,27

B Gebundene Mittel für Förderzwecke 0,00 556.285,57

C Rückstellungen

Rückstellungen für Altersversorgung 14.409.962,00 14.189.601,00

Rückstellungen für sonstige Zwecke 1.132.476,00 1.211.772,00

15.542.438,00 15.401.373,00

Für Bewilligungen verfügbare Mittel (Mittelverwendung)

Verpflichtungen Mittel gem. Mittel gem.
aus Bewilligungen § 8 Abs. 1 § 8 Abs. 2

der Satzung der Satzung Gesamt
EUR EUR EUR EUR

D Förderverpflichtungen

Vorträge aus 2005 211.194.852,64 80.915,15 –23.338.947,191 –23.258.032,041

Zugang aus dem – 62.096.979,42 41.507.362,50 103.604.341,92

Jahresertrag

Bewilligungen des 111.874.621,00 –53.436.697,00 –58.437.924,00 –111.874.621,00

Kuratoriums

Rückgängig gemachte –16.565.178,38 4.535.254,84 12.029.923,54 16.565.178,38

Bewilligungen

Darlehenstilgung und – 565.176,14 – 565.176,14

sonstige Rückflüsse

Aus- und Rückzahlungen –83.176.599,06 – – –

aus Bewilligungen

223.327.696,20 13.841.628,55 –28.239.585,151 –14.397.956,601 208.929.739,60 187.936.820,60

E Verbindlichkeiten

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 220.660,18 300.370,89

Sonstige Verbindlichkeiten 1.604.976,50 87.380,15

1.825.636,68 387.751,04

F Rechnungsabgrenzungsposten 1.230,00 1.476,56

2.492.636.566,99 2.402.347.420,04

Stand: 31.12.2005

EUR

Stand: 31.12.2006

EUR

1 Vorgriff auf künftige Erträge
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Ertragsrechnung für die Zeit vom 1. Januar bis zum 31. Dezember 2006

Erträge aus Vermögensbewirtschaftung

Erträge aus Ansprüchen gemäß § 4 Abs. 1 Buchst. b) 34.769.790,00 31.746.330,00

der Satzung gegen das Land Niedersachsen

Erträge aus Ansprüchen auf Einzahlung in das 2.623.204,00 37.392.994,00 5.051.840,44

Stiftungskapital gegen die Bundesrepublik Deutschland

Erträge aus Beteiligungen 5.790.059,40 6.112.933,42

Erträge aus Wertpapieren des Anlagevermögens 52.877.696,18 47.378.696,94

Erträge aus sonstigen langfristigen Forderungen 4.555.439,97 63.223.195,55 5.982.952,42

Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 32.570.379,95 33.529.311,70

Sonstige Erträge 55.756.981,69 27.764.501,60

188.943.551,19 157.566.566,52

Aufwendungen aus Vermögensbewirtschaftung

Abschreibungen auf vermietete Grundstücke 23.261,84 24.410,33

Abschreibungen auf Finanzanlagen 1.605.915,75 4.547.939,56

Abschreibungen auf Wertpapiere des Umlaufvermögens 5.467.250,00 0,00

Aufwendungen für vermietete Grundstücke 230.181,84 206.547,96

Sonstige Aufwendungen 73.121,86 7.399.731,29 496.647,86

Überschuss aus Vermögensbewirtschaftung 181.543.819,90 152.291.020,81

Aufwendungen aus Verwaltung gemäß
§ 4 Abs. 4 der Satzung

Personalaufwendungen 6.796.103,43 6.205.041,00

Sachaufwendungen 2.819.813,26 3.503.656,48

Abschreibungen auf immaterielle Vermögens- 316.692,46 262.244,40

gegenstände und Sachanlagen

Eigene Erträge der Geschäftsstelle –266.940,61 9.665.668,54 –224.779,36

Jahresertrag 171.878.151,36 142.544.858,29

Rücklagenbildung im Rahmen der Abgabenordnung 68.273.809,44 14.627.722,09

Für Bewilligungen verfügbare Mittel 103.604.341,92 171.878.151,36 127.917.136,20

0,00 0,00

2005

EUR

2006

EUREUR
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Ergänzende Angaben zur
Jahresrechnung 2006

A. Allgemeine Angaben zur Jahresrechnung

Mit den „Ergänzenden Angaben zur Jahres rech -
nung“ wird die Jahresrechnung der Volkswagen -
Stiftung auf freiwilliger Basis in Anlehnung an die
für Kapitalgesellschaften geltenden Vor schriften
für den Anhang erweitert.

Die Bilanz und die Ertragsrechnung sind nach  
den für alle Kaufleute geltenden Vorschriften
des Handelsgesetzbuches (§§ 238 ff. HGB) unter
Berücksichtigung von stiftungsspezifischen
Besonderheiten gegliedert.

Die Ertragsrechnung stellt sich als Ermittlung von
Erträgen und Aufwendungen aus der Bewirt schaf -
tung des Stiftungsvermögens abzüglich Verwal -
tungsaufwendungen gemäß § 4 Abs. 4 der Satzung
und Rücklagendotierung gemäß § 4 Abs. 3 der
Satzung dar.

B. Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden sowie
Angaben zur Bilanz und zur Ertragsrechnung

Die Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden
entsprechen den für alle Kaufleute geltenden
Vorschriften des Handelsgesetzbuches (§§ 238 ff.
HGB).

Die Ansprüche nach § 4 Abs. 1 Buchst. b) der
Satzung gegen das Land Niedersachsen wurden
zum fiktiven Barwert angesetzt. Der Bewertung
wurde eine nachhaltig erzielbare Dividende von
10 % p.a. und ein Kapitalisierungszinssatz von 8 %
p.a. zugrunde gelegt.

Die Ansprüche auf Einzahlung in das Stiftungs -
kapital gegen die Bundesrepublik Deutschland
aus dem Vertrag vom 21. November/2. Dezember
1997 wurden zum Nominalwert angesetzt.

Die erworbenen Immateriellen Vermögensgege n -
stände werden zu Anschaffungskosten, vermin-
dert um planmäßige Abschreibungen, angesetzt.
EDV-Programme werden grundsätzlich über drei
Jahre abgeschrieben.

Die Sachanlagen werden zu Anschaffungskosten,
vermindert um planmäßige Abschreibungen, an -
gesetzt. Die den Abschreibungen zugrunde liegen-
den Nutzungsdauern entsprechen im Wesent lichen
den steuerlich anerkannten Nutzungsdauern.

Geringwertige Anlagegüter werden im Zugangs -
jahr voll abgeschrieben.

Beteiligungen werden zu Anschaffungskosten
beziehungsweise – bezüglich der vermögensver-
waltenden Kommanditgesellschaften – in Anleh -
nung an die steuerliche Spiegelbildmethode an -
gesetzt. Nach der Spiegelbildmethode erhöht sich
der Beteiligungsbuchwert jeweils um Jah reser -
gebnis sowie Einlagen und vermindert sich um
die Entnahmen des Geschäftsjahres. Der Betei li -
gungsbuchwert entspricht damit grundsätzlich
dem Kapitalkonto bei der Beteili gungs gesell schaft.
Die Beteiligungserträge der vermögensverwalten-
den Kommanditgesellschaften werden nach Fest -
stellung der betreffenden Jah res abschlüsse – das
heißt im Folgejahr – vereinnahmt.

Die Bewertung der Sonstigen Finanzanlagen
(Wertpapiere des Anlagevermögens und Sonstige
langfristige Forderungen) erfolgt zu Anschaf fungs -
kosten. Agio- beziehungsweise Disagiobeträge bei
den Sonstigen langfristigen Forderungen werden
zeitanteilig über die Restlaufzeiten der Darlehens -
forderungen aufgelöst. Abschreibungen werden
nur bei voraussichtlich dauernden Wertmin de run -
gen vorgenommen. Bei verzinslichen Wertpapie ren
ohne liquiden Markt werden Über-pari-Beträge
planmäßig linear über die Restlaufzeiten abge-
schrieben. Dies betrifft im Wesentlichen das
Anlagesegment der Genussscheine. Bei darüber
hinausgehenden, voraussichtlich dauerhaften
Wertminderungen werden außerplanmäßige
Abschreibungen vorgenommen.



Bei späteren Wertaufholungen von Aktien, Spezial -
fonds und Private Equity-Zertifikaten erfolgt – erst-
malig im Jahresabschluss zum 31.12.2005 – eine
Zuschreibung auf die Höhe der Anschaffungs kos -
ten. Bei Wertaufholungen auf einen die Anschaf -
fungskosten unterschreitenden Stichtagswert
wird keine Zuschreibung vorgenommen, um die
Gefahr von künftigen Abschreibungen zu vermin-
dern. Auf festverzinsliche Wertpapiere erfolgen
grundsätzlich keine Zuschreibungen.

Die Höhe der voraussichtlich dauernden Wert min -
derung des Aktienbestands sowie der Spezial fonds
und Private Equity-Zertifikate wird, ausgehend von
der IDW Stellungnahme zur Rech nungs le gung
IDW RS VFA 2 vom 8. April 2002, nach Maßgabe
eines Staffelabschreibungsverfahrens ermittelt.
Dieses Verfahren basiert im Wesentlichen auf
einer Verknüpfung der Abschreibungskriterien
„Höhe der Wertminderung“ und „Dauer der Wert -
minderung“. 

Abhängig von der Dauer der Wertminderung wird
ein bestimmter, im Zeitverlauf sinkender Teil der
Wertminderung als vorübergehend und der rest -
liche Teil als dauerhaft angenommen. Im ersten
Jahr der Wertminderung einer Aktie, eines Spe -
zialfonds beziehungsweise eines Private Equity-
Zertifikats wird eine Wertminderung in Höhe von
25 Prozent der Anschaffungskosten als vorüberge-
hend angesehen. Diese Toleranzgrenze sinkt auf
20 Prozent im zweiten Jahr der Wertminderung,
auf 15 Prozent im dritten Jahr, auf 10 Prozent im
vierten Jahr und auf 5 Prozent im fünften Jahr der
Wertminderung. Ab dem sechsten Jahr der Wert -
minderung wird die gesamte Wertminderung als
dauerhaft angenommen. 

Diese Staffelabschreibungssystematik wird mit
zwei vom Versicherungsfachausschuss des IDW
am 2. Oktober 2002 veröffentlichten Aufgreif  -
kri terien verknüpft. Das erste Aufgreifkriterium
ist erfüllt, wenn der Zeitwert des Wertpapiers in
den dem Bilanzstichtag vorangehenden sechs Mo -
na ten permanent um mehr als 20 Prozent unter
dem Buchwert liegt. Das zweite Aufgreifkriterium

kommt zur Anwendung, wenn der Zeitwert län-
ger als ein Geschäftsjahr unter dem Buchwert
liegt. Es ist erfüllt, wenn der Durchschnittswert
der täglichen Börsenkurse des Wertpapiers in den
letzten zwölf Monaten um mehr als 10 Prozent
unter dem Buchwert liegt. Sofern beide Auf greif -
kriterien nicht erfüllt waren, wurde die entspre-
chende Aktie beziehungsweise der Spezialfonds
nicht abgeschrieben. War jedoch mindestens
eines der beiden Aufgreifkriterien erfüllt, wurde
die jeweilige Aktie in Höhe des Betrages gemäß
Staffelabschreibungssystematik abgeschrieben.

Im Berichtsjahr wurden Abschreibungen auf Wert -
papiere des Anlagevermögens sowie Sons tige lang-
fristige Forderungen aufgrund von voraussichtlich
dauernden Wertminderungen in Höhe von TEUR
1.606 vorgenommen. Davon entfallen TEUR 1.428
auf Aktien und TEUR 178 auf festverzinsliche Wert -
papiere und Schuldscheindarlehen. Die gesamte
Wertminderung der Aktien des Anlagevermögens
(vor Abschreibungen des Berichtsjahrs und bezo-
gen auf Stichtagsbörsenkurse) hätte sich zum
31.12.2006 auf TEUR 3.106 belaufen. Für keinen der
fünf Wertpapier- bzw. Immobilienspezialfonds
lag zum Bilanzstichtag eine Wertminderung vor;
ebenso nicht für den Dach-Hedge-Spezialfonds
sowie eines der beiden Private Equity-Zertifikate.
Für das andere Zertifikat ergab sich zum 31.12.2006
eine Wertminderung von TEUR 1.239, die aufgrund
ihres voraussichtlich vorübergehenden Charak -
ters nicht zu einer Abschreibung geführt hat.

Zuschreibungen auf Aktien des Anlagevermö -
gens sind im Berichtsjahr in Höhe von TEUR 8.349
er folgt. Zum 31. Dezember 2006 betrug das nicht
in Anspruch genommene Zuschreibungspotenzial
bei den Wertpapieren des Anlagevermögens
TEUR 3.069. 

Die Bewertung der Wertpapiere des Umlaufver -
mögens erfolgt zu Anschaffungskosten unter
Beachtung des strengen Niederstwertprinzips
(§ 253 Abs. 3 Sätze 1, 2 HGB). Entfallen die Gründe,
die ursächlich für die Abschreibung gewesen sind,
erfolgt grundsätzlich keine Zuschreibung auf

176



Jahresbericht 2006 Wirtschaftsbericht 2006   177

den höheren Stichtagswert (Wertbeibehaltung).
Abschreibungen wegen erwarteter zukünftiger
Wertschwankungen gemäß § 253 Abs. 3 Satz 3
HGB werden nicht vorgenommen.

Zum 31. Dezember 2006 betrug das Zuschrei bungs -
potenzial bei den Wertpapieren des Umlaufver -
mögens TEUR 3.206. Abschreibungen waren im
Geschäftsjahr 2006 in Höhe von TEUR 5.467 vor-
zunehmen.

Im Rahmen der Forderungen und sonstigen Ver -
mögensgegenstände werden insbesondere zum
Abschlussstichtag abgegrenzte Zinsansprüche
aus Wertpapieren und Forderungen aus dem Ver -
leih von Wertpapieren des Umlaufvermögens bi -
lanziert. Die verliehenen Wertpapiere werden zu
Anschaffungskosten unter Beachtung des strengen
Niederstwertprinzips (§ 253 Abs. 3 Sätze 1, 2 HGB)
angesetzt. Das sonstige Umlauf vermö gen wird zum
Nominalwert – gegebenenfalls vermindert um
angemessene Wertberichtigungen – bilan ziert.

Die Forderungen und sonstigen Vermögens ge gen -
stände weisen in Höhe von TEUR 5 eine Fälligkeit
von mehr als einem Jahr auf.

Die Rückstellungen für Altersversorgung sind in
Anlehnung an § 6 a EStG und auf Basis eines
Rech nungszinsfußes von 5,5 % berechnet worden.
Bei der Ermittlung der Rückstellungen zum 31.
Dezember 2006 wurden die Heubeck-Sterbetafeln
„Richttafeln 2005 G“ angewendet.

Die Rückstellungen für sonstige Zwecke werden
mit dem nach vernünftiger kaufmännischer
Beu rteilung notwendigen Betrag angesetzt. Sie
be stehen im Wesentlichen für den Fall der Rück -
for derung von in 2003 und 2004 erstatteter fran -
zö sischer Quellensteuer (TEUR 627), für Urlaubs -
an sprüche (TEUR 211) und ausstehende Eingangs -
rechnungen (TEUR 154).

Die Förderverpflichtungen bilden den Saldo aus
den Verpflichtungen aus Bewilligungen und den
für Bewilligungen zur Verfügung stehenden Mit -

teln. Sie beinhalten damit die noch nicht ausge-
zahlten Teile der Mittel, die der Stiftung bisher
aus den Jahreserträgen für die Förderung zur
Verfügung standen. 

Die Verpflichtungen aus Bewilligungen entstehen
durch Entscheidungen des Kuratoriums sowie des
Generalsekretärs und werden mit dem Nomi nal -
wert angesetzt. Sofern den Verpflich tun gen aus
Bewilligungen keine für Bewilligungen verfügba-
ren Mittel gegenüberstehen, sind sie in den unter
Förderverpflichtungen ausgewiesenen Beträgen
nicht enthalten und führen zu Vorgrif fen auf
zukünftige Erträge.

Anteilige Bewilligungen mit einer Restlaufzeit
von weniger als einem Jahr werden innerhalb der
Verpflichtungen aus Bewilligungen betragsmäßig
nicht gesondert ausgewiesen. Der Mittelabruf bei
der Stiftung richtet sich nach dem Projekt fort -
schritt. Die Bewilligungsempfänger sind gehalten,
die Mittel grundsätzlich erst zu Beginn des Monats
abzurufen, in dem sie für den Förderungszweck
tatsächlich benötigt werden. Etwa 42 Prozent der
Verpflichtungen aus Bewilligungen (Allgemeine
Fördermittel) haben eine Restlaufzeit von weniger
als einem Jahr.

Gemäß § 8 Abs. 1 der Satzung sind Fördermittel
grundsätzlich für eine Laufzeit von bis zu fünf
Jahren zu vergeben. Verpflichtungen aus Bewilli -
gungen (Allgemeine Fördermittel) mit einer
Restlaufzeit von mehr als fünf Jahren bestehen
derzeit nicht.

Die Verbindlichkeiten sind mit ihren Rückzah -
lungsbeträgen angesetzt. Sie haben ausnahmslos
Restlaufzeiten bis zu einem Jahr.

Besicherungen für Verbindlichkeiten sind nicht
gegeben.



C. Weitere Angaben

a) Organe
Vorstand der Stiftung ist gemäß § 5 Abs. 1 der
Satzung das Kuratorium, welches aus 14 Mitglie -
dern besteht, die ihre Tätigkeit ehrenamtlich aus-
üben. Von diesen werden je sieben von der Bun -
desregierung und der Niedersächsischen Lan des -
regierung für eine Amtszeit von bis zu zwei Mal
fünf Jahren berufen. 

Dem Kuratorium gehören an:

Lutz Stratmann, Vorsitzender
Niedersächsischer Minister für Wissenschaft
und Kultur, Hannover

Edelgard Bulmahn, Stellvertretende Vorsitzende
Bundesministerin a. D., Mitglied des Deutschen
Bundestags, Berlin

Prof. Dr. Dr. h. c. Klaus Brockhoff, Stellvertretender
Vorsitzender (bis 28. Februar 2007)
WHU – Otto-Beisheim-School of Management,
Vallendar

Prof. Dr. Luise Schorn-Schütte, Stellvertretende
Vorsitzende ab 23. März 2007
Historisches Seminar der Universität Frankfurt
am Main

Prof. Dr. Klaus J. Bade 
Institut für Migrationsforschung und
Interkulturelle Studien der Universität Osnabrück

Prof. Dr. Horst Bredekamp 
Seminar für Kunstgeschichte der Humboldt-
Uni versität Berlin und Wissenschaftskolleg zu
Berlin 

Prof. Dr. Friederike Hassauer
Institut für Romanistik der Universität Wien

Prof. Dr. Martin Hellwig (ab 1. März 2007)
Max-Planck-Institut zur Erforschung von
Gemeinschaftsgütern, Bonn

Prof. em. Dr. Brigitte Jockusch 
Zoologisches Institut der Technischen Universität
Braunschweig

Prof. Dr. Katharina Kohse-Höinghaus 
Lehrstuhl für Physikalische Chemie der
Universität Bielefeld

Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Kowalsky 
Institut für Hochfrequenztechnik der Technischen
Universität Braunschweig

Prof. Dr. Gerd Litfin 
Vorsitzender des Vorstands, seit 1. Januar 2007
Vorsitzender des Aufsichtsrats,
Linos AG, Göttingen

Dr. Horst Neumann (ab 1. März 2007)
Mitglied des Vorstands der Volkswagen AG,
Wolfsburg

Dr.-Ing. e. h. Bernd Pischetsrieder (bis 28. Februar
2007), Vorsitzender des Vorstands der Volkswagen
AG (bis 31. Dezember 2006), Wolfsburg

Heinz Putzhammer (verstorben am 27. Juni 2006)
Mitglied des DGB-Bundesvorstands

Dr. Annette Schavan (ab 1. März 2007)
Bundesministerin für Bildung und Forschung,
Bonn/Berlin

Prof. Dr. Wolf Singer 
Max-Planck-Institut für Hirnforschung, Frankfurt
am Main

Die Geschäftsführung und die Leitung der
Geschäftsstelle der Stiftung werden gemäß § 6
der Geschäftsordnung des Kuratoriums entspre-
chend § 5 Abs. 7 der Satzung einem General sekre -
tär übertragen. Generalsekretär der Stiftung ist
seit dem 1. Januar 1996 Dr. Wilhelm Krull. 
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c) Beteiligungen
Für Zwecke der Vermögensverwaltung ist die VolkswagenStiftung unmittelbar an folgenden
Gesellschaften beteiligt:

Miet- und Leasingverträge für 146 87 46 43 43

Betriebs- und Geschäftsausstattung

Mietvertrag für Büroraum 11 2 0 0 0

Wartungsverträge für Software 60 0 0 0 0

Wartungsverträge für 12 8 0 0 0

Betriebs- und Geschäftsausstattung

Sonstige Dienstleistungsverträge 123 13 4 0 0

352 110 50 43 43

2011

und später

2010200920082007in TEUR

Kapitalanteil Eigenkapital Jahresergebnis
31.12.2005 Geschäftsjahr 2005

% TEUR TEUR

IVA Immobilien-Verwaltungs- und Anlage- 100 112.051 4.855

gesellschaft Dr. A. Steiger KG, Hannover

IVI Immobilien-Verwaltungs- und Investitions- 100 58.147 496

gesellschaft Dr. Brigitte Sträter KG, Hannover

IVB Corporation, Washington D.C., USA 100 5.792 152

b) Sonstige finanzielle Verpflichtungen
Die sonstigen finanziellen Verpflichtungen gemäß § 285 Nr. 3 HGB betreffen folgende Verpflichtungen
aus Miet-, Leasing-, Wartungs- und Serviceverträgen:

d) Haftungsverhältnisse
Die Stiftung hat die persönlich haftenden Gesellschafter der IVA Immobilien-Verwaltungs- und Anlage -
gesellschaft Dr. A. Steiger KG, Hannover, und IVI Immobilien-Verwaltungs- und Investitionsgesellschaft
Dr. Brigitte Sträter KG, Hannover, von ihrer Haftung als Komplementäre der Gesellschaften im Innen -
verhältnis freigestellt.

Weitere Haftungsverhältnisse im Sinne des § 251 HGB bestanden am Stichtag nicht.

e) Sonstige Angaben
Die VolkwagenStiftung beschäftigte im Geschäftsjahr 2006 durchschnittlich 93 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter, davon fünf leitende Angestellte.

Hannover, im März 2007
VolkswagenStiftung

Der Generalsekretär
Dr. Wilhelm Krull
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Bericht des Kuratoriums

Das Kuratorium hat sich über die Förder- und
Finanzentwicklung der VolkswagenStiftung auf
der Grundlage regelmäßiger mündlicher und
schriftlicher Berichterstattung der Geschäfts lei -
tung in drei Sitzungen unterrichtet sowie die
Geschäftsführung überwacht. Gegenstand der
Beratungen waren außerdem die strategische
Aus richtung der Stiftung sowie Qualitäts siche -
rungs maßnahmen. Darüber hinaus haben regel-
mäßig Gespräche zwischen Generalsekretär,
Referenten und Kuratoriumsmitgliedern zur
Klärung von Sachverhalten stattgefunden.

Am 27. Juni verstarb Heinz Putzhammer. Er beglei -
tete die Stiftung seit März 2002 als Kurator und
gab mit Weitsicht wichtige Impulse. Wir werden
ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

Entwicklung der Förderung

Das Kuratorium der VolkswagenStiftung hat im
Jahr 2006 in der Allgemeinen Förderung über  

394 Anträge mit einem Fördervolumen von 140,3
Millionen Euro beraten und davon 121 Anträge
mit einem Fördervolumen von 42,5 Millionen Euro
bewilligt. Im Rahmen seiner Vollmacht hat der
Generalsekretär über weitere, vorwiegend klei -
nere Anträge entschieden und dabei 155 Bewilli -
gun gen (davon 39 Nachbewilligungen)  mit einem
Volumen von 10,9 Millionen Euro ausgesprochen.
Auch darüber wurde dem Kuratorium berichtet. 

Die vom Generalsekretär vorgenommenen Bewil -
ligungen beinhalten auch jene Entscheidungen,
die ein Steering Committee trifft im Zuge der von
vier privaten Wissenschaftsförderern gemeinsam
getragenen Initiative „Pro Geisteswissen schaften“.
Beteiligt an der Initiative sind die Fritz Thyssen
Stiftung und die VolkswagenStiftung sowie der
Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft und
die ZEIT-Stiftung Ebelin und Gerd Bucerius. Das
mit Vertretern der Fritz Thyssen Stiftung und der
VolkswagenStiftung sowie externen Fachgut ach -
tern besetzte Steering Committee entschied im
Jahr 2006 über 147 Anträge mit einem Gesamt -
volumen von 39,5 Millionen Euro.

Im Hinblick auf das Niedersächsische Vorab hat
das Kuratorium auf Vorschlag der Landesre gie rung
der Bereitstellung von Fördermitteln in Höhe von
58,5 Millionen Euro zugestimmt.

Im März 2006 wurde die Einrichtung des neuen
Förderbereichs „European Platform for Life Sciences,
Mind Sciences, and the Humanities“ beschlossen.
Auf diesem Weg soll die Vernetzung von europä -
ischen Nachwuchsforscherinnen und -forschern
vorangetrieben werden, die im Grenzbereich von
kognitiven Neurowissenschaften sowie Geistes-
und Gesellschaftswissenschaften arbeiten. 
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Bewilligungen und Ablehnungen

Kuratorium 121 49,2 Mio. EUR 42,5 Mio. EUR

Generalsekretär 155 10,9 Mio. EUR 10,9 Mio. EUR

276 60,1 Mio. EUR 53,4 Mio. EUR

Ablehnungen

Kuratorium 273 91,1 Mio. EUR

Generalsekretär 323 61,8 Mio. EUR

596 152,9 Mio. EUR

Bewilligungs-
summe

Zahl der
AnträgeBewilligungen

Antrags-
summe
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Ebenfalls neu eingerichtet wurde die Förderini tia -
tive „Deutsch plus – Wissenschaft ist mehrspra-
chig“, von der sich das Kuratorium eine Stärkung
des Deutschen als Wissenschaftssprache erhofft.
Das Förderangebot erstreckt sich auf eine Aus -
schreibung für mehrsprachige Studienangebote,
ein als Wettbewerb gestaltetes Angebot für Über-
setzungen herausragender deutschsprachiger
wissenschaftlicher Arbeiten, ein Förderangebot
für Forschungsvorhaben zu Fragen der sprach -
lichen Prägung wissenschaftlichen Denkens und
Arbeitens sowie ein Veranstaltungsprogramm
zum Thema „Wissenschaft ist mehrsprachig“.

Im Rahmen der Studien zur gemeinsamen euro-
päischen Außen- und Sicherheitspolitik in Part ner -
schaft mit der Compagnia di San Paolo in Turin
und dem Riksbankens Jubileumsfond in Stock -
holm ist erstmals der mit 20.000 Euro dotierte
Anna Lindh Award verliehen worden. Außerdem
wurde die Förderinitiative „Zukunftsfragen der
Gesellschaft. Analyse, Beratung und Kommuni ka -
tion zwischen Wissenschaft und Praxis“ um die
neue Ausschreibung „Individuelle und gesell-
schaftliche Perspektiven des Alterns“ erweitert. 

Das Kuratorium der VolkswagenStiftung hat eine
Änderung der Bewilligungsgrundsätze beschlos-
sen, um die Veröffentlichung von Forschungs er -
gebnissen in Open-Access-Medien noch deutlicher
als bisher zu unterstützen. 

Finanzen und Verwaltung

Das Kuratorium hat im Juli 2006 den Jahres ab -
schluss 2005 festgestellt und dem Generalsekre tär
Entlastung erteilt. In der Novembersitzung wurde
der Wirtschaftsplan 2007 beschlossen.

Der Vermö gensbeirat hat über die Ertragsent wick -
lung in den Jahren 2005 bis 2006, die Ertrags vor -
schau für das Jahr 2007 und über Alternative Invest -
ments zur weiteren Diversifizierung des Stiftungs -
ver mö gens beraten. Über die Tätigkeit des Beirates
wurde dem Kuratorium laufend berichtet.

Zum 31. Dezember 2006 lief die erste Amtszeit im
Vermögensbeirat der Herren Detlef Bierbaum und
Joachim Fels ab. Beide wurden vom Kuratorium
für eine zweite Amtszeit bis 31. Dezember 2009
wiederberufen. 

Qualitätssicherung

Entsprechend der Zielsetzung der Stiftung zur
Qualitätssicherung der Förderung wurde mit der
Evaluation folgender Ini tia tiven begonnen:

• Dynamik und Adaptivität neuronaler Systeme 
– Integrative Ansätze zur Analyse kognitiver
Prozesse;

• Das Fremde und das Eigene – Probleme und
Möglichkeiten interkulturellen Verstehens; 

• Konstruktion des Fremden und des Eigenen:
Prozesse interkultureller Abgrenzung, Vermitt-
lung und Identitätsbildung; 

• Dokumentation bedrohter Sprachen.

Die Expertengremien bewerten bei den Evalua -
tionen die thematische Schwerpunktsetzung, die
jeweils zur Anwendung gebrachten Förderinstru -
mente, den Verlauf, die wissenschaftlichen Ergeb -
nisse – sowie die Wirkungen, die die Initiative in
der wissenschaftlichen Gemeinschaft erzielte. 

Im Rahmen der Internen Revision wurden folgen-
de Prüfungen vorgenommen:

• Prüfung des zeitnahen Mitteleinsatzes; 
• Prüfung des Verwaltungsaufwandes im

Bereich Beschaffung und Finanzbuchhaltung;
• Prüfung der Verfahren zur Vergabe von

 Fördermitteln;
• Prüfung des Liquiditätsmanagements.

Die Ergebnisse der Internen Revision wurden dem
Kuratorium schriftlich vorgelegt. Das Kuratorium
hat in seiner November-Sitzung die abschließen-
den Ergebnisse der Internen Revision zustimmend
zur Kenntnis genommen und den Revisionsplan
2007 beschlossen.



Kuratorium
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Lutz Stratmann
Minister für Wissenschaft und
Kultur des Landes Niedersachsen,
Hannover (Vorsitzender)

Edelgard Bulmahn
Bundesministerin a. D.,  
Mitglied des Deutschen
Bundestages, Berlin
(Stellvertretende  Vorsitzende)

Professorin 
Dr. Luise Schorn-Schütte
Historisches Seminar,
Universität Frankfurt am Main
(Stellvertretende  Vorsitzende)

Professor Dr. Klaus J. Bade
Institut für Migrationsforschung
und Interkulturelle Studien,
Universität Osnabrück

Professor Dr. Horst Bredekamp
Seminar für Kunstgeschichte
der Humboldt-Universität zu
Berlin und Wissenschaftskolleg
zu Berlin

Das Kuratorium der VolkswagenStif-
tung besteht aus 14 ehrenamtlich
 tätigen Mitgliedern, von denen je
 sieben von der Bundesregierung und
der Niedersächsischen Landesregie-
rung für eine Amtszeit von bis zu zwei
Mal fünf Jahren berufen werden. Bei
seinen Entscheidun  gen ist es nur an
die Satzung gebunden.
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Professorin 
Dr. Friederike Hassauer
Institut für Romanistik,
Universität Wien

Professor Dr. h. c. mult.
Martin Hellwig
Max-Planck-Institut zur  Erfor -
schung von Gemein schafts -
gütern, Bonn

Professorin em.
Dr. Brigitte Jockusch
Zoologisches Institut, Techni-
sche Universität Braunschweig

Professorin Dr. Katharina
Kohse-Höinghaus 
Lehrstuhl für Physikalische
Chemie, Universität Bielefeld

Professor
Dr.-Ing. Wolfgang Kowalsky
Institut für Hochfrequenz -
technik, Technische
Universität Braunschweig

Professor Dr. Gerd Litfin
LINOS Aktiengesellschaft,
Göttingen

Dr. Horst Neumann
Mitglied des Vorstands
der Volkswagen AG, Wolfsburg

Dr. Annette Schavan
Bundesministerin für Bildung
und Forschung, Mitglied des
Deutschen Bundestages,
Bonn/Berlin

Professor Dr. Wolf Singer
Max-Planck-Institut 
für Hirnforschung,
Frankfurt am Main



Die Geschäftsstelle der VolkswagenStiftung hatte
im Juli 2007 insgesamt 89 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter.

Ihre Tätigkeit in der Stiftung nahm Frau Susanne
Weber (Abteilung III) auf. Ausgeschieden sind Dr.
Antje Gunsenheimer (Abteilung II) und Anita
Feist (Abteilung III); in den Ruhestand traten
Renate Latzel (Stab) sowie Jutta Müller, Ingeborg
Wollny und Rosemarie Kurant (alle Abteilung III).

Mitarbeiterliste
Stand: Juli 2007

Akrami, Petra
Aumann, Silke

Bartsch, Marvin
Basse, Daniela
Batke, Melanie
Batschko-Rühmann, Annemarie
Behrens, Claudia
Beiner, Marcus, Dr. phil.
Bensch, Carolin
Birck, Silvia
Bischler, Ulrike, Dr. rer. nat., Dipl.-Phys.
Bodemer, Andreas, Dr. rer. pol., Dipl.-Math.
Böhlke, Maik
Böker, Dorothea
Breden, Torsten M.
Brünig, Georg
Brunk, Marion

Campe, Annelie
Cilic, Nermin

Darge, Gabriele
Dettenwanger, Franz, Dr. rer. nat., Dipl.-Phys.

Ebeling, Katja, Ass. jur.
Epstein, Henning
Erdmann, Bärbel

Fallnacker, Christina
Fließ, Anja, Dr. rer. nat., Dipl.-Chem.
Förster, Julia, Dipl.-Phys., Dipl.-Journ.

Gerhardt, Claudia, Dr. rer. nat., Dipl.-Psych.
Grabner, Susanne
Grete, Helmut

Häberli, Frank
Hanne, Detlef, Ph. D., Dipl.-Geol.
Hartmann, Henrike, Dr. rer. nat.
Hinz, Carola
Hof, Hagen, Prof., Dr. jur.
Horstmann, Axel, Prof., Dr. phil.

Jädick-Jäckel, Margot
Jezusek, Andreas
Jung, Christan, Dr. phil., Dipl.-Biol., Dipl.-Journ.
Jutrzonka, Blanka, von

Kaiser, Carmen
Kiewning, Katharina, Dipl.-Bibl.
Klinge, Susanne
Krüger, Kerstin
Kruft, Herbert
Krull, Wilhelm, Dr. phil.
Kruse, Claudia
Künnecke, Simone
Kulling, Andrea

Laas, Sybille
Lehmann, Dieter, Dipl.-Oec.
Levermann, Wolfgang, Dr. phil.
Lichtenberg, Sieglinde
Lumpp, Dieter

Mitarbeiter der Geschäftsstelle
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Maaß, Michael, Dipl.-Wirtschaftsinform.
Mitscherling, Sibylle, Dipl.-Ök.
Mittelbach, Liselotte

Nesper, Monika
Neubert, Karola, Dipl.-Biol., Dipl.-Journ.
Nöllenburg, Matthias, Dr. sc. agr., Dipl.-Biol.

Otto, Henning, Dipl.-Kfm.

Panitzki, Dirk, Dipl.-Ing. (FH)
Peiß, Marion
Pitz, Hans-Joachim
Pörschke, Martina, Dr. rer. pol., Dipl.-Volksw.

Reinhold, Beate, M. A. 
Richter, Nicole
Rosengart-Kamburis, Birgit

Saß, Uta, Dr. rer. pol., Dipl.-Soz.Ök
Schäfer, Marianne
Schlie, Alf
Schmidt, Alfred, Dr. rer. pol., Dipl.-Volksw.
Schmiedeskamp, Christine
Scholz, Udo
Schulz, Justyna, Dipl.-Ök.
Seeliger, Bettina
Silberstein, Meike
Steinert, Ute
Stolze, Helmut
Strahl, Kurt
Strube, Nicole, Dipl.-Betriebsw. (FH)
Szöllösi-Brenig, Vera, Dr. phil.

Thorns-Gratzke, Cordula

Vogler, Sylvia

Wacker, Georg
Weber, Susanne
Wessler, Adelheid, M. A. (ab 1. August 2007)
Willms-Hoff, Indra, Dr. rer. nat., Dipl.-Biochem.

Zeuch, Anette
Zimmerling, Sabine

Betriebsrat

Dettenwanger, Dr. F. (Vors.)
Szöllösi-Brenig, Dr. V. (stellv. Vors.)
Beiner, Dr. M.
Jädick-Jäckel, M.
Schulz, Dipl.-Ök. J.
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Rechtsgrundlagen

Vertrag

Vertrag über die Regelung der Rechtsverhältnisse bei
der Volkswagenwerk Gesellschaft mit beschränkter
Haftung und über die Errichtung einer „Stiftung
Volkswagenwerk” vom 11./12.11.1959 (BGBl. 1960,
Teil I, S. 301, Anlage S. 302)

Der Bund und das Land Niedersachsen sind über -
eingekommen, die zwischen ihnen in bezug auf
die Eigentumsverhältnisse an der Volkswagen -
werk GmbH in Wolfsburg bestehenden Meinungs -
ver schiedenheiten vergleichsweise zu bereinigen.
Zu diesem Zweck schließen der Bund, vertreten
durch den Bundesminister für wirtschaftlichen
Besitz des Bundes, und das Land Niedersachsen,
vertreten durch den Niedersächsischen Minister -
präsi den ten, dieser wiederum vertreten durch
den Niedersäch sischen Minister der Finanzen,
 folgenden Vertrag:

§ 1 Die Volkswagenwerk GmbH wird in eine Aktien -
gesellschaft umgewandelt.

§ 2 Der Bund und das Land Niedersachsen erhalten
je 20% des Grundkapitals der Volkswagenwerk
Aktiengesellschaft und je zur Hälfte die bis zur
Umwandlung von der Volkswagenwerk GmbH
ausgeschütteten Gewinne einschließlich der 
aufgelaufenen Zinsen.

Die restlichen 60% des Grundkapitals werden in
Form von Kleinaktien in noch im Benehmen mit
dem Lande Niedersachsen festzulegenden Raten
veräußert werden. Bis zur Veräußerung werden
die Aktien vom Bund im Benehmen mit dem
Land Niedersachsen verwaltet.

§ 3 Der Bund und das Land Niedersachsen werden
gemeinsam eine „Stiftung Volkswagenwerk“ mit
dem Sitz in Niedersachsen errichten, deren Zweck
es ist, Wissenschaft und Technik in Forschung
und Lehre zu fördern.

Der Stiftung sollen folgende Vermögenswerte
übertragen werden:

a) die jährlichen Gewinne auf die den Vertrags-
partnern verbleibenden Aktien,

b) der Erlös aus den zu veräußernden Kleinaktien
mit der Maßgabe, daß die Stiftung verpflichtet
wird, diesen Betrag zu einem angemessenen
Zinssatz als Darlehen für die Dauer von zwanzig
Jahren dem Bund zur Verfügung zu stellen,

c) diejenigen Gewinne, die auf die vom Bund ge -
mäß § 2 Abs. 2 zu verwaltenden Aktien entfallen.

§ 4 Die Satzung der Stiftung soll Bestimmungen dar-
über enthalten, nach welchen Grundsätzen die
Stiftungsorgane zu besetzen und die der Stiftung
zufließenden Erträge zu verwenden sind.

Hierbei ist sicherzustellen, daß

a) der Vorsitz im Kuratorium der Stiftung einem
Vertreter des Landes Niedersachsen übertragen
wird,
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b) dem Land Niedersachsen zufließen

aa) die Erträge aus dem Niedersächsischen 
Aktienbesitz,

bb) als Sitzland neben dem allgemeinen schlüs -
selmäßig zu ermittelnden Länderanteil ein Vorab
von 10% aus den restlichen Stiftungserträgen.

Diese Mittel sind vom Land Niedersachsen im
Sinne des § 3 dieses Vertrages zu verwenden.

§ 5 Die Höhe des Grundkapitals der Volkswagenwerk
Aktiengesellschaft wird vom Bund im Benehmen
mit dem Land Niedersachsen festgesetzt werden.
In der Satzung der Volkswagenwerk Aktiengesell -
schaft ist vorzusehen, daß je zwei Mitglieder vom
Bund und dem Land Niedersachsen in den Auf -
sichtsrat entsandt werden und daß Beschlüsse,
für die nach dem Aktiengesetz eine qualifizierte
Mehrheit erforderlich ist, einer Mehrheit von
mehr als 80% des bei der Beschlußfassung vertre-
tenen Grundkapitals bedürfen.

Einen Vorschlag des Bundes, einen seiner Ver -
tre ter im Aufsichtsrat zum Vorsitzer zu wählen,
werden die Vertreter des Landes Niedersachsen
unterstützen.

§ 6 Der Bund und das Land Niedersachsen verpflich-
ten sich, alle Maßnahmen zu treffen, die notwen-
dig und geeignet sind, das mit diesem Vertrag
angestrebte Ziel zu erreichen.

§ 7 Der Vertrag tritt nach Billigung durch die gesetz-
gebenden Körperschaften des Bundes und des
Landes Niedersachsen in Kraft.

Hannover, den 11. November 1959

Für den Niedersächsischen Ministerpräsidenten
Der Niedersächsische Minister der Finanzen 
(gez.) Ahrens

Bad Godesberg, den 12. November 1959

Der Bundesminister für wirtschaftlichen 
Besitz des Bundes
(gez.) Dr. Lindrath



Stiftungsurkunde und Satzung

Gemäß §§ 3 und 4 des Vertrages über die Rege -
lung der Rechtsverhältnisse bei der Volkswa gen -
werk Gesellschaft mit beschränkter Haftung und
über die Errichtung einer Stiftung Volkswa gen -
werk vom 11./12.11.1959 (BGBl. 1960 Teil I S. 301/302)
er richten die Bundesrepublik Deutsch land, ver-
treten durch den Bundesminister für wirtschaft -
lichen Besitz des Bundes, und das Land Nieder -
sachsen, vertreten durch den Nie dersächsischen
Ministerpräsi denten, dieser wiederum vertreten
durch den Nie dersäch si schen Minister der Finan -
zen, ge mein sam eine Stiftung des bürgerlichen
Rechts mit der Bezeichnung

„Stiftung Volkswagenwerk“

1. Die Stiftung hat ihren Sitz in Hannover.

2. Zweck der Stiftung ist es, Wissenschaft und Tech -
nik in Forschung und Lehre zu fördern.

3. Der Stiftung werden folgende Vermögenswerte
übertragen:

a) Ein Anspruch gegen die Bundesrepublik Deutsch -
land auf Übertragung des Erlöses aus der Ver -
äußerung von 60% des Grundkapitals der Volks -
wagenwerk Aktiengesellschaft.

b) Ein Anspruch gegen die Bundesrepublik
Deutschland und das Land Niedersachsen auf
den Gegenwert der jährlichen Gewinne aus den
der Bundesrepublik Deutschland und dem Land
Niedersachsen gehörenden Aktien der Volkswa -
genwerk Aktiengesellschaft in Höhe von je 120
Millionen DM.

Bei der Veräußerung ihres diesbezüglichen Ak tien -
besitzes sind die Bundesrepublik Deutsch land
und das Land Niedersachsen berechtigt, ihre
Ver pflichtung zur Abführung der jährlichen
Divi den de durch die Abführung des Erlöses aus
der Veräu ßerung an die Stiftung abzulösen.

c) Ein Anspruch gegen die Bundesrepublik Deutsch -
land auf den Gegenwert der Gewinne, die der
Bundesrepublik Deutschland nach der Umwand -
lung der Volkswagenwerk GmbH in eine Aktien -
gesellschaft aus den gemäß a zu veräußernden
Aktien zufließen.

4. Die Stiftung ist verpflichtet, an das Land Nieder -
sachsen zur Verwendung im Sinne des Stiftungs -
zwecks aus ihren jährlichen Erträgen vorab zu
vergeben:

a) Die Erträge aus dem Niedersächsischen Aktien -
besitz oder im Falle seiner Veräußerung und der
Abführung des Erlöses an die Stiftung die Erträge
aus dem gemäß Ziffer 3b abgeführten Kapital,

b) 10% der restlichen Stiftungserträge.

5. Den Vorsitz im Kuratorium der Stiftung führt ein
Vertreter des Landes Niedersachsen.

6. Im Falle der Beendigung der Stiftung fällt ihr
Vermögen zu gleichen Teilen der Bundes repu blik
Deutschland und dem Land Niedersachsen zu, die
das Vermögen entsprechend dem Stif tungszweck
verwenden sollen.

7. Die Stiftung erhält nachstehende

Satzung:

(Text der Satzung vom 19. Mai 1961 in der ab 4. Juli
1995 geltenden Fassung – Niedersächsisches Minis -
terialblatt 1989, S. 488f. sowie 1992, S. 1315 und 1995,
S. 866)

§ 1 Name, Sitz
Die Stiftung führt den Namen „Volkswagen Stif -
tung“. Sie ist eine rechtsfähige Stiftung des bür-
gerlichen Rechts und hat ihren Sitz in Hannover.
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§ 2 Stiftungszweck
Zweck der Stiftung ist die Förderung von Wissen -
schaft und Technik in Forschung und Lehre.

§ 3 Gemeinnützigkeit
Die Stiftung verfolgt unmittelbar und ausschließ-
lich gemeinnützige Zwecke im Sinne des Ab -
schnitts „Steuerbegünstigte Zwecke“ der Abgaben  -
ord nung. Sie ist selbstlos tätig und verfolgt nicht
in erster Linie eigenwirtschaftliche Zwecke. Mit -
tel der Stif tung dürfen nur für die satzungsmäßi-
gen Zwecke verwendet werden. Es darf keine Per -
son durch Ausgaben, die dem Zweck der Stiftung
fremd sind, oder durch unverhältnismäßig hohe
Vergü tungen begünstigt werden.

§ 4 Stiftungsvermögen
1 Das Vermögen der Stiftung besteht im Zeit punkt

ihrer Errichtung aus:

a) dem Anspruch gegen die Bundesrepublik
Deutschland auf Übertragung des Erlöses aus
der Veräußerung von 60% des Grundkapitals 
der Volkswagen Aktiengesellschaft,

b) dem Anspruch auf den Gegenwert der jährlichen
Gewinne aus den der Bundesrepublik Deutsch -
land und dem Land Niedersachsen zustehenden
je 20% des im Zeitpunkt der Errichtung der Stif -
tung vorhandenen Grundkapitals der Volks wa -
gen Aktiengesellschaft. Bei der Ver äußerung ihres
diesbezüglichen Aktienbesitzes sind die Bundes -
republik Deutschland und das Land Nieder sach -
sen berechtigt, ihre Verpflich tung zur Abführung
der jährlichen Dividende durch Abführung des
Erlöses aus der Veräuße rung an die Stiftung
abzulösen,

c) dem Anspruch gegen die Bundesrepublik 
Deutschland auf den Gegenwert der Gewinne,
die der Bundesrepublik Deutschland nach der
Umwandlung der Volkswagenwerk GmbH in
eine Aktiengesellschaft aus den gemäß a zu ver-
äußernden Aktien zufließen.

2 Die nach Absatz 1a und Absatz 1b Satz 2 anfallen-
den Vermögenswerte sind gewinnbringend anzu-
legen. Den unter Absatz 1a genannten Betrag hat
die Stiftung der Bundesrepublik Deutschland für
die Dauer von zwanzig Jahren als Darlehen zur
Verfügung zu stellen. Das Dar lehen ist für die
ersten drei Jahre der Lauf zeit mit 5 v. H. zu verzin-
sen. Nach jeweils drei Jah ren ist der Zinssatz auf
den Satz festzusetzen, den der Bund im voraus-
gegangenen Jahr für an der Börse gehandelte
Anleihen mit einer Laufzeit von mindestens fünf
Jahren gezahlt hat. Ist ein marktüblicher Zins in
dieser Weise nicht festzulegen, soll der Präsident
der Deu tschen Bundesbank ihn verbindlich
bestimmen.

3 Freie Rücklagen dürfen im Rahmen der steuer -
lichen Vorschriften gebildet werden. Sie gehören
zum Stiftungsvermögen im Sinne von § 6 Abs. 1
Satz 1 des Niedersächsischen Stiftungs gesetzes.
Das Gleiche gilt für Zustiftungen.

4 Zur Erreichung des Stiftungszwecks verwendet
die Stiftung die Erträge aus der Anlage ihres Ver -
mögens einschließlich der in Absatz 1b Satz 1 und
Absatz 1c genannten Gewinne sowie  sons ti ge
Zuwendungen. Die Verwaltungs kos ten der Stif -
tung sind aus diesen Mitteln vorab zu decken.



§ 5 Kuratorium
1 Vorstand der Stiftung ist das Kuratorium.

2 Das Kuratorium besteht aus 14 Mitgliedern.
Je sieben Mitglieder werden von der Bundesre -
gierung und dem Niedersächsischen Landes-
ministerium berufen. Anstelle eines ausgeschie -
denen Mitglieds ist für den Rest der Amtszeit
ein neues Mitglied zu berufen.

3 Die Mitglieder des Kuratoriums üben ihre Tätig -
keit ehrenamtlich aus. Ihre Amtszeit beträgt fünf
Jahre; sie kann bei Mitgliedern des ersten Kura to -
riums auf siebeneinhalb Jahre verlängert werden.
Anschließende Wiederberufung ist nur einmal
zulässig.

4 Aus dem Kreis der Mitglieder des Kuratoriums
beruft das Niedersächsische Landesminis te rium
den Vorsitzenden und die Bundesregierung einen
stellvertretenden Vorsitzenden. Das Kura torium
wählt aus seiner Mitte einen weiteren stellver-
tretenden Vorsitzenden.

5 Das Kuratorium faßt seine Beschlüsse mit einer
Mehrheit von zwei Dritteln der abgegebenen
Stimmen. Satzungsänderungen bedürfen einer
Mehrheit von zwei Dritteln der satzungsmäßigen
Mitgliederzahl. Das Kuratorium ist beschlußfähig,
wenn acht seiner Mitglieder, darunter der Vor -
sitzende oder einer seiner Stellvertreter, anwe-
send sind.

6 Der Vorsitzende beruft die Sitzungen des Kura to -
riums ein. Über die Sitzung ist eine Nieder schrift
zu fertigen, die vom Vorsitzenden und dem Pro -
tokollführer zu unterzeichnen ist.

7 Das Kuratorium gibt sich eine Geschäfts ordnung.

§ 6 Vertretung der Stiftung
Die Stiftung wird gerichtlich und außergericht-
lich durch das Kuratorium, dieses durch den
Vorsitzen den des Kuratoriums gemeinsam mit
einem seiner Stellvertreter oder gemeinsam
durch die beiden Stellvertreter des Vorsitzenden
vertreten. Das Kuratorium soll durch die beiden
Stellvertreter des Vorsitzenden nur vertreten
 werden, wenn der Vorsitzende verhindert ist.

§ 7 Aufgaben des Kuratoriums
Das Kuratorium verwaltet die Stiftung. Ihm oblie-
gen insbesondere

a) Beschlußfassung über die Vergabe der 
Förderungsmittel,

b) Aufstellung eines jährlichen Wirtschaftsplans,

c) Aufstellung der Jahresrechnung,

d) Aufstellung und Veröffentlichung des Jahres-
berichts über die Tätigkeit der Stiftung.

§ 8 Vergabe der Förderungsmittel
1 Die Förderungsmittel sind als zweckgebundene

Zuwendungen für förderungswürdige Einrich tun -
gen der Wissenschaft und Technik in For schung
und Lehre zu vergeben. Dabei ist sicherzustellen,
daß sie als zusätzliche För derungs mittel verwandt
werden; darunter fallen auch zusätzliche laufen-
de Personal- und Sachkosten, jedoch nur in Aus -
nahmefällen über die Dauer von fünf Jahren hin-
aus.
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2 Der vom Lande Niedersachsen an die Stiftung
gezahlte Gegenwert der jährlichen Dividende
von 20% des Aktienkapitals der Volkswagen
Aktiengesellschaft sowie 10% der übrigen zur
Verfügung stehenden Mittel, die sich als Erträge
aus der Anlage der nach § 4 Absatz 1 a und Absatz
1 b Satz 2 anfallenden Vermögenswerte bzw. als
Gewinne gemäß § 4 Absatz 1 b Satz 1 und Absatz 
1 c ergeben, sind entsprechend den Vorschlägen
des Niedersächsischen Landesministeriums und
nach Abzug der anteiligen Verwaltungskosten
zur Förderung von Vorhaben der im Rahmen des
Absatzes 1 genannten Zwecke an das Land Nie -
dersachsen vorweg zu vergeben.

§ 9 Verwendungsnachweis
Bei der Vergabe von Förderungsmitteln hat das
Kuratorium Bestimmungen hinsichtlich des
Nachweises über die Verwendung dieser Mittel
durch den Empfänger und über die Nachprüfung
des Verwendungsnachweises zu treffen. Dabei ist
auszubedingen, daß die Stiftung befugt ist, die
bestimmungsgemäße Verwendung der Mittel
auch bei dem Empfänger zu prüfen oder prüfen
zu lassen.

§ 10 Jahresrechnung, Prüfung
1 Das Haushaltsjahr der Stiftung ist das Kalen der -

jahr. Innerhalb der ersten fünf Monate eines
jeden Jahres hat das Kuratorium eine Jahresrech -
nung für das abgelaufene Kalen der jahr aufzu -
stellen. Die Rechnung einschließlich der Ver -
wendungsnachweise ist jährlich durch einen
Wirtschaftsprüfer oder eine Wirtschafts prüfungs -
gesellschaft zu prüfen, die vom Kura torium zu
bestellen und für deren Prüfung im Einverneh -
men mit den nachstehenden Rech nungshöfen
Richtlinien festzusetzen sind.

2 Die Stiftung unterliegt der Prüfung durch den
Niedersächsischen Landesrechnungshof und den
Bundesrechnungshof.

§ 11 Satzungsänderungen
Änderungen dieser Satzung bedürfen der Zustim -
mung der Stifter.

§ 12 Beendigung, Heimfall
Im Falle der Beendigung der Stiftung fällt ihr
Vermögen zu gleichen Teilen der Bundesrepublik
Deutschland und dem Land Niedersachsen zu.
Die Berechtigten sollen das Vermögen entspre-
chend dem Stiftungszweck verwenden.

Schloß Arensburg, den 19. Mai 1961

Für den Niedersächsischen Ministerpräsidenten
Der Niedersächsische Minister der Finanzen
(gez.) Ahrens

Der Bundesminister für wirtschaftlichen Besitz
des Bundes
(gez.) Wilhelmi
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Bewilligungsgrundsätze

Die VolkswagenStiftung muss als privatrechtliche
und gemeinnützige Einrichtung sicherstellen, dass
ihre der Wissenschaftsförderung dienenden Mittel
wirtschaftlich und ordnungsgemäß verwendet
werden. Es gelten daher die nachfolgend aufge-
führten Bewilligungsgrundsätze.

Die Stiftung geht davon aus, dass ihre Förder mit tel
nach Maßgabe dieser Grundsätze im Einklang mit
den für den Bewilligungsempfänger* geltenden
gesetzlichen Regelungen verwaltet werden. Bei
Hochschuleinrichtungen sind dies die Grundsätze
für die Bewirtschaftung von Mitteln Dritter. Der
Bewilligungsempfänger hat dafür zu sorgen, dass
diese Grundsätze sowie zusätzlich mitgeteilte  
be sondere Bedingungen den am geförderten Vor -
ha ben und an der Abwicklung der Bewilligung
Beteiligten – zum Beispiel Mitarbeiter, Auftrag -
nehmer, Verlag, Verfasser, Herausgeber, ausfüh-
rende Kassen – zur Kenntnis gebracht und von
ihnen eingehalten werden.

A. Mittelabruf, 
Allgemeines zur Bewirtschaftung

1. Abruf der Mittel
(1) Der jeweilige Mittelbedarf ist möglichst
frühzeitig, im Allgemeinen mindestens sechs
Wochen im Voraus (anhand des beiliegenden
Formblatts, das auch auf unserer Homepage
hinterlegt ist) anzumelden. Änderungen sind
unverzüglich  mitzuteilen.

(2) Die Stiftung überweist die Mittel grund-
sätzlich in monatlichen Teilbeträgen zu dem
Zeitpunkt und in der Höhe, in dem bzw. in der
sie für den Bewilligungszweck gebraucht wer-
den. Der Abrufplan soll daher monatsweise
Anforderungen er halten. Bei monatlichen Raten
unter 5000 Euro kann ein Viertel  jah  re sbedarf
im Voraus abgerufen werden.

Die Stiftung überweist abgerufene Beträge 
nur auf ein Konto des Bewilligungsem pfän g -
ers, bei Hochschulen und anderen öffentlichen
Ein rich tungen an die zuständige Kasse.

(3) Ausgezahlte Mittel, die zunächst nicht
zweckentsprechend verwendet werden, sind
unverzüglich zurückzuüberweisen und bei
Bedarf erneut abzurufen. Um Zinsverluste
 auszugleichen, kann die Stiftung in diesen
Fällen Zinsen nach Maß gabe des gesetzlichen
Zinssatzes für die Zeit der Auszahlung der
Mittel bis zu deren Rücküberweisung oder
zweckentsprechender Verwendung verlangen.

(4) Die bewilligten Mittel sind nicht an Haus -
haltsjahre gebunden und verfallen nicht am
Schluss des Kalenderjahres.

2. Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit
(1) Der Bewilligungsempfänger kann aus den
bereitgestellten Mitteln nur solche Ausgaben
leisten, die durch die im Bewilligungs schrei ben
konkret festgelegte Zweckbestimmung gedeckt
sind. Vor Erhalt des Bewilligungsschreibens
geleistete Ausgaben können nicht abgerech-
net werden.
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(2) Die Mittel sind wirtschaftlich und sparsam  
zu verwenden. Die Stiftung kann sie nur in
Ausnahmefällen (insbesondere bei Tarif- oder
Preis erhöhungen, die nicht durch Minder aus -
gaben an anderer Stelle aufzufangen sind) auf
begründeten Antrag erhöhen.

(3) Nicht verbrauchte Mittel sind umgehend,
spätestens mit der Vorlage des Verwendungs -
nachweises, zurückzuzahlen.

3. Abweichungen von der Bewilligung
(1) Einwilligung der Stiftung 
Abweichungen von der Bewilligung bedürfen
grundsätzlich der Einwilligung der Stiftung.
Das Erfordernis der Einwilligung entfällt im
Rahmen der in Absatz 2 und 3 genannten
Möglichkeiten der Umdisposition und Lauf -
zeitverlängerung.

(2) Umdisposition der bewilligten Mittel 
Sieht das Bewilligungsschreiben (sonst der
diesem zugrunde liegende Kostenplan) meh -
rere Ausgabepositionen vor, so können die ein-
zelnen Positionen* bei Bedarf bis zu 30 Prozent
verstärkt werden. Eine solche Umdisposition
setzt voraus, dass die Mehrausgaben notwen-
dig sind, um den Bewilligungszweck zu errei-
chen, und dass sie bei anderen Positionen ein-
gespart werden.

Personalmittel können unter diesen Voraus -
setzungen und im Rahmen des der Bewilli gung
zugrunde liegenden Stellenplans auch um mehr
als 30 Prozent verstärkt werden, soweit dies
wegen Tariferhöhungen oder aus sonstigen
Gründen unabweisbar ist.

Die Stiftung behält sich vor, die Möglichkeit
der Umdisposition von Personalmitteln in
Sachmittel in besonderen Fällen von vorn -
herein auszuschließen.

(3) Laufzeitverlängerung
Abweichungen von der Laufzeit bedürfen der
vorherigen Einwilligung der Stiftung. Das gilt
jedoch nicht für die höchstens sechsmonatige
Abweichung von der vorgesehenen Förder -
dauer, sofern keine zusätzlichen Kosten für 
die VolkswagenStiftung entstehen.

B. Grundsätze für einzelne Kostenarten

4. Personalmittel
(1) Vergütungen sind der Tätigkeit und den  
ört lichen (Instituts-)Verhältnissen anzupassen.
Die Verantwortung für die (tariflich) ange mes -
sene Einstufung liegt beim Bewilli gungs em -
pfänger.

(2) Aus den Personalmitteln können Sozial-
und sonstige Nebenleistungen (zum Beispiel
Arbeitgeberanteil zur gesetzlichen Sozial ver -
sicherung, Umlage oder Beiträge zur zusätz -
lichen Alters- und Hinterbliebenenversorgung,
Beihilfen im Krankheitsfall, Weihnachtsgeld,
nicht Kindergeld gemäß Bundeskinder geld -
gesetz) nach den Vorschriften für den öffent -
lichen Dienst gezahlt  werden, wenn die Mitar -
beiter auch im Übrigen entsprechend diesen
Vorschriften vergütet werden. Hinsichtlich der
Zahlung von Übergangsgeld gilt dies jedoch
mit der Maßgabe, dass für dessen Bemessung
allein der Zeitraum berücksichtigt wird, in
dem die Stelle aus Mitteln der Stiftung finan-
ziert ist.

(3) Sofern nicht schon ein geregeltes Beschäf  -
ti gungsverhältnis besteht, setzt die Stiftung
den Abschluss eines schriftlichen Arbeitsver -
trages voraus, der der im Bewilligungsschrei -
ben ge nannten Projektlaufzeit entspricht. Die
Stiftung wird in keinem Fall Arbeitgeber der
aus ihren Fördermitteln Beschäftigten.

* Ausgabepositionen in diesem Sinne sind die Gesamtan -
sätze für wissenschaftliches Personal, weiteres Personal,
Reisekosten, sonstige laufende Sachkosten, Gerätekosten,
Kosten für sonstige einmalige Beschaffungen.



5. Reisemittel
(1) Reisekosten sind nach den Grundsätzen des
Reisekostenrechts für den öffentlichen Dienst,
jedoch nicht über die beantragten und bewil-
ligten Sätze hinaus, abzurechnen. Ausländische
Bewilligungsempfänger sollen nach den bei
ihnen geltenden Reisekostenregeln abrechnen.

(2) Für Aufenthalte ausländischer Wissen schaft -
ler im Inland kann die Bewilligung besondere
Sätze vorsehen.

6. Geräte
(1) Wenn die Stiftung nichts anderes mitteilt,
ist die Beschaffung bewilligter Geräte dem
Bewilligungsempfänger überlassen, der dabei
Folgendes zu beachten hat:

a) Alle Möglichkeiten eines Preisnachlasses,
insbesondere eines Forschungsrabattes
oder Skontos, sind zu nutzen, gegebenen-
falls unter Einschaltung zentraler Beschaf -
fungsstellen.

b) Bei größeren Objekten sind Vergleichs -
angebote einzuholen und die Gründe für
die getroffene Wahl festzuhalten.

c) Soll aufgrund neuer Erkenntnisse anstel-
le des bewilligten ein anderes Gerät erwor-
ben werden, so bedarf dies der vorherigen
Einwilligung der Stiftung. Diese ist ent-
behrlich, wenn lediglich ein Gerät anderer
Ausführung beschafft wird. In jedem Fall
sind die Grenzen der Nr. 3 zu beachten.

d) Zu den vorstehenden Punkten ist im Ver -
wendungsnachweis bzw. im Schlussbericht  
zu berichten.

(2) Der Bewilligungsempfänger hat die sachge-
mäße Nutzung, Unterbringung und Wartung
der Geräte sowie deren Versicherung sicher  -
zu stellen. Die Stiftung übernimmt keine laufen-
den Kosten (etwa für Energiever brauch, Ver si -
che rungen, Wartung, Reparaturen, Ersatzteile).

(3) Die Geräte sollen auch anderen wissen-
schaftlichen Einrichtungen zur Verfügung
 stehen, soweit der Bewilligungszweck dadurch
nicht beeinträchtigt wird.

7. Eigentumsregelung bei beweglichen Sachen
(1) Bewegliche Sachen (Geräte, Bücher, Kraft -
fahrzeuge usw.), die mit den bewilligten Mitteln
erworben werden, gehen in das Eigentum des
Bewilligungsempfängers über. Wechselt ein
am Projekt verantwortlich Beteiligter zu einer
anderen Einrichtung, erwartet die Stiftung,
dass die Geräte an die neue Einrichtung mit-
genommen werden können. Die Stiftung
behält sich vor, in diesen Fällen oder aus an -
derem wichtigen Grund die Übereignung auf
eine von ihr benannte Stelle oder auf sich zu
verlangen. 

(2) Die Sachen sind in Bestandsverzeichnisse
aufzunehmen, soweit es sich nicht um Ver -
brauchsmaterial oder Kleinstgeräte handelt.
Größere Objekte sind mit einem gut sichtba-
ren Hinweis (Aufschrift, Tafel, Stempel auf druck)
zu versehen, dass sie aus Mitteln der Volkswa -
genStiftung beschafft sind. Aus Stiftungs mit -
teln beschaffte Literatur soll mit einem ent-
sprechenden Exlibris gekennzeichnet werden.
(Hinweisschilder und Exlibris können mit der
gegebenenfalls beigefügten Bestellkarte an -
gefordert werden.)

(3) Der Bewilligungsempfänger kann die
Sachen veräußern, wenn sie für den Bewil  -
li gungszweck nicht mehr benötigt werden
oder nicht mehr zu verwenden sind. Der Ver -
äuße rungserlös ist an die Stiftung abzuführen,
sofern er nicht im Rahmen des Bewilligungs -
zwecks oder, wenn dieser erfüllt ist, für andere
wissenschaftliche Zwecke benötigt wird.

(4) Für aus dem Veräußerungserlös erworbene
Sachen gelten die vorstehenden Regelungen
entsprechend.
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(5) Bei einem Erwerb von beweglichen Sachen,
die mit dem Grund und Boden fest verbunden
(wesentliche Bestandteile) werden, gelten die
nachstehend zu Nr. 8 genannten Regelungen.

8. Eigentumsregelung bei Grundstücken
und Gebäuden
(1) Der Bewilligungsempfänger wird Eigen -
tümer der Grundstücke und Gebäude, die mit
den be willigten Mitteln erworben oder errich-
tet werden. Er hat bei einer Zweckentfrem -
dung (Abweichung von der im Bewilligungs -
schreiben unter Bezug auf die Bewilligungs -
grundlage festgelegten Zweckbestimmung)
der Stiftung den Teil des  Verkehrswertes zu
erstatten, der ihrem Zuschuss im Verhältnis zu
den Gesamtgestehungskosten entspricht. Bei
einem Verkauf zu einem über dem Verkehr s -
wert liegenden Preis tritt der Verkaufs erlös an
die Stelle des Verkehrswertes.

(2) Außer bei Hochschulen und anderen
öffentlich-rechtlichen Einrichtungen ist der
Ausgleichsanspruch nach (1) in Höhe des
bewilligten Zuschusses durch Eintragung
einer Belastung im Grundbuch zu sichern.

(3) Grundstücke und Gebäude sind an geeigne-
ter Stelle mit einem deutlichen Hinweis (Auf -
schrift, Tafel) zu versehen, dass sie mit Mitteln
der Stiftung erworben oder errichtet worden
sind.

(4) Entsprechendes gilt bei einem Erwerb von
grundstücksgleichen Rechten.

9. Publikationskosten
Die Stiftung bezuschusst neben den herkömm  -
lichen Publikationen von Büchern oder in
Zeitschriften auch digitale Veröffentlichungen
(zum Beispiel CD-ROM, DVD, open access). Zu
diesem Zweck kann die Stiftung nach Anfor -
derung und Schätzung der voraussichtlich
 entstehenden Kosten durch den Bewilligungs -
empfänger pauschal einen angemessenen
Betrag zur Verfügung stellen. Der Stiftung ist

bei Erscheinen ein Beleg exemplar und im
Rahmen der Verwendungsprüfung die Schluss -
abrechnung vorzulegen. 

C. Verwendungsnachweis, Berichte, 
Veröffentlichungen

10. Rechnerischer Nachweis
(1) Der Nachweis über die Verwendung der
Mittel ist umgehend nach Abschluss der För -
dermaßnahme zu erbringen. Auf Anfor derung
sind auch Teilabrechnungen zu erstellen. 

(2) Bei Vorhaben, die von der Stiftung nur zum
Teil finanziert werden, hat der Nachweis eine
Übersicht über die gesamten Ausgaben und
Deckungsmittel für das Vorhaben zu enthalten.

(3) Die abgerechneten Einnahmen und Aus -
ga ben müssen durch prüffähige Unterlagen
belegt sein. Die Belege oder Belegkopien sind
für eine Prüfung bereitzuhalten, aber erst auf-
grund besonderer Anforderung an die Stif tung
zu senden.

(4) Die Stiftung behält sich vor, den Nachweis
an Ort und Stelle zu prüfen oder prüfen zu las-
sen.

11. Berichte
(1) Bei Vorhaben, die zwei Jahre oder länger
dauern, erwartet die Stiftung jährliche
Zwischenberichte.

(2) Der Stiftung ist umgehend nach Abschluss  
des Vorhabens ein Schlussbericht vorzulegen. 

Die Hinweise zur Erstellung von Zwischen-
und  Schlussberichten sind zu beachten.

(3) Über diese Berichtspflichten hinaus ist der
Bewilligungsempfänger gehalten, die Stiftung
unaufgefordert über Ereignisse zu unterrich-
ten, die das Vorhaben wesentlich beeinflussen.
Das gilt insbesondere, wenn die Voraus setzun -



gen für die Durchführung des Vorhabens oder
dessen Ziele gefährdet erscheinen.

12. Veröffentlichungen
(1) Grundsätzlich sind alle Publikationen mit
dem Vermerk zu versehen: „Gefördert von der
VolkswagenStiftung“ beziehungsweise „Funded
by Volkswagen Foundation“. Ein entsprechen-
der Hinweis ist auch in Einladungen, Program -
men (bei geförderten wissenschaftlichen
Veranstaltungen) oder Presseverlautbarungen
anzubringen.

(2) Die Stiftung erwartet, dass die Ergebnisse
der von ihr geförderten Vorhaben der Öffent-
lichkeit nicht nur über die herkömmlichen
Printmedien, sondern auch über Open-Access-
Publikationen zugänglich gemacht werden.
Die am Projekt beteiligten Wissenschaftler
sollten sich daher in den Verlagsverträgen mit
den Printmedien in jedem Fall ein Verwer tungs -
recht zur elektronischen Publikation ihrer
Forschungsergebnisse zwecks entgeltfreier
öffentlicher Nutzung fest und dauerhaft vor-
behalten. Dabei können disziplinenspezifisch
Karenzzeiten von in der Regel sechs bis zwölf
Monaten vereinbart werden, vor deren Ablauf
das Einstellen bereits publizierter Forschungs -
ergebnisse in disziplinenspezifische elektro -
nische Archive untersagt ist.

(3) Die Stiftung setzt entsprechend den Regeln
guter wissenschaftlicher Praxis voraus, dass
Veröffentlichungs- sowie Verwertungs- und
Nutzungsrechte in Bezug auf urheberrechtlich
geschützte Forschungsergebnisse vor Projekt -
beginn zwischen den Beteiligten geklärt wer-
den.

(4) Die Stiftung bittet sicherzustellen, dass  
sie alsbald ein Belegexemplar jeder Veröffent -
lichung erhält.

(5) Die Stiftung bittet ferner, Forschungs be -
rich te und ähnliche nicht über den Buch han -
del erhält liche Veröffentlichungen, die aus
dem geförderten Vorhaben hervorgehen, in je
einem Exemplar zu überlassen

– dem Fachinformationssystem bezie-
hungsweise der überregionalen Schwer -
punktbibliothek  (zentrale Fachbibliothek,
Sondersammelgebietsbibliothek), die
jeweils zuständig sind,

– der „Spezialsammlung deutsche
For schungs berichte“ an der Technischen
Informationsbibliothek Hannover,
Welfen garten 1 B, 30167 Hannover
(www.tib.uni-hannover.de), sowie

– der zuständigen Hochschulbibliothek.

13. Öffentlichkeitsarbeit
Die VolkswagenStiftung legt Wert darauf, dass
der Bewilligungsempfänger das von der Stif -
tung geförderte Vorhaben durch eine aktive
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit kommuni-
ziert. Alle das Projekt betreffenden öffentlich-
keitswirksamen Aktivitäten müssen einen
Hinweis auf die Förderung durch die Volks -
wagenStiftung enthalten – wo möglich unter
Einbeziehung des Stiftungs logos. Alle umfang-
reicheren Aktivitäten sollten rechtzeitig mit
PR-Verantwortlichen der Stiftung abgestimmt
werden; grundsätzlich soll das PR-Referat über
sämtliche öffentlichkeitswirksamen Aktivi tä -
ten, die das geförderte Projekt betreffen, infor-
miert werden.

Die VolkswagenStiftung behält sich vor, das
Vorhaben des Bewilligungs em pfängers und
die eigene Förderentscheidung selbst an die
Öffentlichkeit zu bringen. Zu diesem Zweck
ist der Stiftung auf Wunsch durch den Bewilli -
gungsempfänger zeitnah aussagefähiges Text-
und Bildmaterial zur Verfügung zu stellen.
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D. Sonstiges

14. Rücknahme, Widerruf, Einstellung
(1) Die Stiftung kann die Bewilligung zurück -
nehmen, wenn diese innerhalb von zwei
Jahren (ab Datum des Bewilligungsschreibens)
nicht wenigs tens teilweise in Anspruch
genommen worden ist.

(2) Die Stiftung behält sich den Widerruf der
Bewilligung und die Rückforderung gezahlter
Fördermittel vor, wenn Bewilligungs grund -
sätze oder zusätzlich mitgeteilte besondere
Bedingungen nicht beachtet werden; insbe-
sondere wenn die Bewilligung auf unkorrek-
ten Angaben beruht, Mittel nicht zweckent-
sprechend verwendet  werden oder die
Verwendung der Mittel nicht nachgewiesen
wird.

(3) Die Stiftung behält sich ferner vor, die För -
derung eines Vorhabens aus wichtigem Grund
einzustellen. Gleiches gilt, wenn wesentliche
Voraussetzungen für die Durchführung des
Vorhabens weggefallen sind oder die Ziele des
Vorhabens nicht mehr erreichbar erscheinen.  
Die Abwicklung der vom Bewilligungs em -
pfän ger eingegangenen Verpflichtungen ist
zum gegebenen Zeitpunkt zwischen diesem
und der Stiftung durch besondere Verein ba -
rung zu regeln.

(4) Um Zinsverluste auszugleichen, kann die
Stiftung für die Zeit der Auszahlung der Mittel
bis zur Rücküberweisung Zinsen nach Maß -
gabe des gesetzlichen Zinssatzes verlangen.

15. Schutzbestimmungen, Haftungsausschluss
(1) Der Bewilligungsempfänger ist verantwort-
lich für die Einhaltung einschlägiger gesetz -
licher Bestimmungen, behördlicher An ord  nun -
gen und von Sicherheits- und Unfall verhü tungs -
vorschriften (auch in Betriebs an lei tun gen für
Geräte). Er verpflichtet sich, Regeln und Kon -
ventionen einzuhalten, die in bestimmten
Forschungsgebieten gelten (zum Beispiel die

Deklaration von Helsinki über die Planung
und Durchführung von medizinischen und
 klinischen Versuchen am Menschen) oder 
– wie Regeln guter wissenschaftlicher Praxis 
– als Standard angesehen werden.

(2) Die Stiftung steht nicht für Schäden ein, die
aus der Durchführung des geförderten Vor ha -
bens entstehen. Sollte sie für solche Schäden
haftbar gemacht werden, hält der Bewilli gungs -
empfänger sie schadlos.

16. Beteiligung an einem wirtschaftlichen Erfolg
(1) Die Stiftung setzt voraus, dass entsprechend
den Vorschriften des Arbeitnehmererfindungs -
gesetzes die Verwertung von im Rahmen des
Forschungsprojekts gegebenenfalls zu erwar-
tenden Erfindungen vor Projektbeginn geklärt
wird. 

(2) Ergeben sich unmittelbar aus dem geför-
derten Vorhaben wirtschaftliche Gewinne,
Kostenerstattungen oder andere Erträge (ein-
schließlich solcher aus Schutzrechten) – jedoch
jeweils ohne Gegenrechnung von Aufwen -
dungen –, so ist das der Stiftung unverzüglich
mitzuteilen.

(3) Die Stiftung kann aus solchen Erträgen
die Rückzahlung ihrer Bewilligung zuzüglich
angemessener Zinsen oder eine angemessene
Beteiligung verlangen.

(4) Für Einnahmen aus Publikationen (Vorträ -
gen, Aufsätzen, Büchern) gilt das nur, wenn
es das Bewilligungsschreiben oder zusätzlich
mitgeteilte Bewilligungsbedingungen aus-
drücklich bestimmen.

(5) Die Stiftung übernimmt grundsätzlich
keine Kosten für das Verfahren, ein Patent
anzumelden oder ein Recht zu schützen.



Publikationen

Register
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Anhang



Publikationen

Laufende Veröffentlichungen
der VolkswagenStiftung

Jahresberichte der VolkswagenStiftung: seit
Bericht 1962, Hannover und Göttingen 1963 ff.
ISSN 1618-081x.

Impulse für die Wissenschaft. Aus der Arbeit  
der VolkswagenStiftung (jährlich).

Crossing Borders
(englischsprachige Informa tionsschrift).

Einzelpublikationen
der VolkswagenStiftung

Perspektiven 2012. Erneuern als Tradition – Posi tion
und Perspektiven der VolkswagenStiftung bis 2012.
Hannover 2006.

Perspectives 2012. Renewing out of Tradition –
Positions and Perspectives of the Volkswagen
Foundation moving forward to 2012.
Hannover 2006.

duz-SPECIAL. Kluge Köpfe – frische Ideen: Die
VolkswagenStiftung setzt auf die Innovationskraft
der Wissenschaft. RAABE Fachverlag für Wissen -
schaftsinformation, Berlin 2005.

Dokumentation bedrohter Sprachen. Eine Reise zu
den weltweiten Projekten einer Förderinitia tive.
Hannover 2004.

Iglhaut, Stefan/Spring, Thomas (Hrsg.): Science +
fiction. Zwischen Nanowelt und globaler Kultur.
Bilder und Texte. Jovis-Verlag, Berlin 2003.
ISBN 3-936314-31-2.

Iglhaut, Stefan/Spring, Thomas (eds.): Science +
fiction. Between nanoworlds and global culture.
Pictures and text. Jovis-Verlag, Berlin 2004. 
ISBN 3-936314-26-8.

Iglhaut, Stefan/Spring, Thomas (Hrsg.): Science +
fiction. Zwischen Nanowelt und globaler Kultur.
Künstler und Wissenschaftler über Fremdes und
Eigenes, Hirnforschung, Nanotechnologie, Wissen  -
schaft und Öffentlichkeit. Jovis-Verlag, Berlin
2003. ISBN 3-936314-21-7.
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Iglhaut, Stefan/Spring, Thomas (eds.): Science +
fiction. Between nanoworlds and global culture.
Artists and scientists on cultural identities, brain
research, nanotechnology, science and the public.
Jovis-Verlag, Berlin 2003. ISBN 3-936314-22-5.

Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft/
VolkswagenStiftung/Wissenschaftsrat (Hrsg.):
Zehn Jahre danach. Zur Entwicklung der Hoch -
schulen und Forschungseinrichtungen in den
neuen  Ländern und Berlin. Essen 2002.

VolkswagenStiftung (Hrsg.): Wir stiften Wissen –  
40 Jahre VolkswagenStiftung. Festakt in der
Berlin-Brandenburgischen Aka demie der Wis -
senschaften am 14. März 2002. Dokumentation.
Hannover 2002. ISBN 3-00-010060-1.

Zukunft stiften. Zur Rolle privater Wissenschafts -
förderung in Deutschland und im zusammen -
wach senden Europa. Symposium der Volks wa -
gen Stif tung im März 2002 in Berlin. Olms-Verlag,
Hildesheim 2002. ISBN 3-487-11727-4.

Das Niedersächsische Vorab. Forschungsförder ung
zwischen Ems und Elbe, Harz und Nordsee.
Hanno ver 2002.

Nicolaysen, Rainer: Der lange Weg zur Volks wa gen -
Stiftung. Eine Gründungsgeschichte im Span nungs   -
feld von Politik, Wirtschaft und  Wissen schaft.
Verlag Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen 2002.
ISBN 3-525-86520-1.

VolkswagenStiftung (Hrsg.): Impulse geben –
Wissen stiften. 40 Jahre VolkswagenStiftung.  
Verlag Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen 2002.
ISBN 3-525-86519-8.

VolkswagenStiftung/Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft (Hrsg.): Reformuniver -
si täten – Leistungsfähigkeit durch Eigen verant -
wor tung. Essen 2000.

Leistungsfähigkeit durch Eigenverantwortung.
Hochschulen auf dem Weg zu neuen Strukturen.
Hannover 1998.

Ansichten – Einsichten – Modelle. Bilder aus der
Forschung. Hannover 1998.

Ansichten und Einblicke. Elf junge Photographen
sehen Wissenschaft. 30 Jahre Förderung der
Volks   wagenStiftung. Hannover 1992.



Schriften zum Stiftungswesen

Bodemer, Andreas: Das Rendite-/Risikoprofil der
Kapitalanlagen optimieren, in: Versicherungs -
wirtschaft, Heft 5/2006, S. 409-411.

Brockhoff, Klaus: Optimierung der Vermögens -
anlage einer Stiftung, in: Bucerius Law School,
Non Profit Law Yearbook, Köln 2002, S. 221-234.

Brockhoff, Klaus: Erhaltung eines Stiftungs vermö -
gens, in: Schmalenbachs Zeitschrift für betriebs -
wirtschaftliche Forschung, 54. Jahrgang, Heft Mai
2002, S. 277-284.

Ebeling, Katja/Lauten, Susanne: Landesstiftungs -
gesetz Niedersachsen, in: Stiftung & Sponsoring,
Heft 6/2003, S. 22-27.

Hof, Hagen/Beiner, Marcus: Förderung von Wis -
sen schaft und Forschung, in: Graf Strachwitz,
R./Mercker, F. (Hrsg.): Stiftungen in Theorie,
Recht und Praxis. Handbuch für ein modernes
Stiftungswesen. Berlin 2005. S. 158-176.

Hof, Hagen/Hartmann, Maren/Richter, Andreas:
Stiftungen – Errichtung, Gestaltung, Geschäfts -
fähigkeit. München 2004.

Hof, Hagen: Stiftung, in Heidenhain, M./Meisler,  
B. (Hrsg.): Münchener Vertragshandbuch, Bd. 1,  
6. Auflage, München 2005, VIII.

Hof, Hagen: Stifter, Stiftung, Stiftungsaufsicht.
Verhaltens- und Regelungsspielräume und ihre
Grenzen, in: Stiftung & Sponsoring; Teil 1, Heft
1/2003, S. 21 ff.; Teil 2, Heft 2/2003, S. 17 ff.; Teil 3,  
Heft 3/2003, S. 22 ff.

Hof, Hagen: Zur Typologie der Stiftung, in: Bertels -
mann Stiftung (Hrsg.), Handbuch Stiftungen. 2.
Auflage. Gabler Verlag, Wiesbaden 2003, S. 943 ff.
ISBN 3-409-19896-2.

Hof, Hagen: Stiftungen im deutschen Recht, in:
Hopf, K. J./Reuter, D. (Hrsg.), Stiftungsrecht in
Europa. Stiftungsrecht und Stiftungsrechtsreform
in Deutschland, den Mitgliedsstaaten der Europä -
ischen Union, der Schweiz, Liechtenstein und den
USA. Köln 2001, S. 301 ff.

Jung, Christian: Mehr Wissenschaft in die 
Öffent lichkeit – oder: Wissen ist sexy, in: Stiftung &
Sponsoring, Heft 2/2003, S. 29-30.

Krull, Wilhelm: Stiftungen im erweiterten Europa,
in: Egger, Philipp (Hrsg.): Stiftungsparadies Schweiz.
Zahlen, Fakten und Visionen. Zwischen unterneh-
merischem und gemeinnützigem  Handeln. Basel
2004, S. 101-120. ISBN 3-7190-2309-5.

Krull, Wilhelm: Encouraging Change. The Role of
Private Foundations in Innovation Processes, in:
Albers, Sönke (Hrsg.): Cross-functional Innova tion
Management. Perspectives from Different Disci -
plines. Gabler Verlag, Wiesbaden 2004, S. 407-420.
ISBN 3-409-12627-9.

Krull, Wilhelm: Wer stiftet, der bleibt, in: Stiften,
Fördern, Gestalten. Wegweiser zu Stiftungen in
der Region Hannover. Hannover 2003, S. 22-25.

Krull, Wilhelm: Auswahl des Besten – auf der
Suche nach den qualifiziertesten Personen und
den zukunftsträchtigsten Projekten, in: Stiftung
&  Sponsoring, Heft 2/2001, S. 12-15.

Krull, Wilhelm: Stiftungen für Wissenschaft und
Forschung – Ziele, Zwecke und neue Entwicklun -
gen seit 1987, in: Deutsches Stiftungswesen 1988 –
1998. Wissenschaft und Praxis. Bd. 4. Mohr  Siebeck
Verlag, Tübingen 2000, S. 97-111. ISBN 3-16-147313-2.

Lehmann, Dieter: Die Kapitalerhaltung bei  Stif tun -
gen, in: Stiftung & Sponsoring, Heft 6/2004,
S. 22-24.

210



Jahresbericht 2006 Anhang   211

Lehmann, Dieter: Vermögensanlage von  Stiftun -
gen am Beispiel der VolkswagenStiftung, in:
Deutsche Stiftungen, Heft 3/2003, S. 47-48.

Lehmann, Dieter: Stiftungsfinanzierung, in: Prof.
Dr. W. Gerke, Prof. Dr. M. Steiner (Hrsg.), Enzyklo -
pä die der Betriebswirtschaftslehre (Ed BWL) Band
VI: Handwörterbuch des Bank- und Finanz we sens,
Schäffer-Poeschel Verlag für Wirtschaft Steuern
Recht, Stuttgart 2001, S. 2033-2037.
ISBN 3-7910-8047-4.

Willms-Hoff, Indra: Peer Reviewing for Private
Foundations, in: Science Between Evaluation  
and Innovation: A Conference on Peer Review,
Max-Planck-Forum 6, München 2003, S. 101-106.

Wissenschaftspolitische und
weitere Veröffent lichungen

Ernst, Frank/Rühle, Manfred (eds): High-Resolu tion
Imaging and Spectrometry of Materials. Springer
Verlag, Berlin – Heidelberg 2003.
ISBN 3-540-41818-0.

Haft, Fritjof/Hof, Hagen/Wesche, Steffen (Hrsg.):
Bausteine zu einer Verhaltenstheorie des Rechts.
Nomos-Verlagsgesellschaft, Baden-Baden 2001.
ISBN 3-7890-7409-8.

Hof, Hagen: Umweltforschung im fachüber grei -
fen den Verbund, in: GAIA 11, 2002 no. 1.

Hof, Hagen/Schulte, Martin (Hrsg.): Wirkungs for -
schung zum Recht III. Folgen von Gerichts ent -
schei  dungen. Nomos-Verlagsgesellschaft,  Baden-
Baden 2001. ISBN 3-7890-7377-6; darin Hof/Schulte:
Nachwort. S. 351 f.

Horstmann, Axel: The role and function of private
foundations in innovation management, in:
Wissenschaftsmanagement Special 2, S. 10.

Horstmann, Axel: Wie steht es mit der Verant wor -
tung der Universitäten für den wissenschaftlichen
Nachwuchs?, in: Mayer, Evelies/Daniel, Hans-  
Die ter/Teichler, Ulrich (Hrsg.): Die neue Verant -
wor  tung der Hochschulen – Anregungen aus dem
internationalen Vergleich, der Hochschulfor schung
und Praxisbeispielen. Lemmens Verlag, Bonn
2003, S. 62-63.

Horstmann, Axel: Wissenschaftsförderung in den
neuen Bundesländern durch die Volkswagen -
Stiftung, in: Deutsche Stiftungen im Prozeß der
Einigung. Bundesverband Deutscher  Stiftungen  
e. V., Bonn 1997, S. 66 - 69.

Krull, Wilhelm: Praxisorientierte Grundlagen for -
schung – ein Beitrag zur Zukunftsfähigkeit der
Industrie in Deutschland, in: Schumann, Michael/
Kuhlmann, Martin/Sanders, Frauke/Sperling,



Hans Joachim (Hrsg.): Auto 5000: ein neues
Produk tions konzept. Die deutsche Antwort auf
den Toyota-Weg?, Hamburg 2006, S. 19-21.

Krull, Wilhelm: Oxford Revisited. Ein Blick zurück
auf meine Zeit als DAAD-Lektor. Beitrag für eine
DAAD-Publikation aus Anlass des Alumni-Tref fens
im September 2005.

Krull, Wilhelm: Beitrag zum Abschlusssymposium
des Heidelberger IMPULSE-Projekts „Die selbst -
ständige Universität der Zukunft“, Heidelberg,  
7. April 2005.

Krull, Wilhelm: Beitrag zur Festschrift für Dieter
Simon: „Wissenschaft und Politik in der Wissen -
schaftspolitik“, 17. März 2005.

Krull, Wilhelm: Die Universität Göttingen im euro-
päischen Forschungsraum. Vortrag anlässlich der
Akademischen Feier zur Übergabe des Präsiden -
tenamtes der Georg-August-Universität
Göttingen, 10. Januar 2005.

Krull, Wilhelm: Wissen erhalten ist Wissen  stiften,
in: Schneider-Kempf, Barbara/Saur, Klaus Gerhard/
Schuster, Peter-Klaus: Wissenschaft und Kultur in
Bibliotheken, Museen und Archiven. Festschrift
für Klaus-Dieter Lehmann zum 65. Geburtstag,
Saur Verlag, München 2005, S. 317-322.
ISBN 3-598-11729-9.

Krull, Wilhelm: ‚Europäischer Mehrwert’?
Probleme und Chancen europäischer Forschungs -
förderung, in: Recht der Jugend und des Bildungs -
wesens, Heft 4/2004, S. 488-493.

Krull, Wilhelm: Den Wandel gestalten, in:  Inno -
vation in Deutschland, Sonderbeilage Spektrum
der Wissenschaften, Heft 11/2003, S. 20.

Krull, Wilhelm: „Wer nur Chemie kann …“ –   Neue
Herausforderungen für die Förderung  des wissen-
schaftlichen Nachwuchses, in: Das Hochschul we -
sen. Forum für Hochschulforschung, -praxis und 
-politik, Heft 6/2003, S. 218-227.

Krull, Wilhelm: Veränderung tut Not, in: Stifter -
verband für die Deutsche Wissenschaft (Hrsg.):
Gewogen und für zu leicht befunden? Neue
Herausforderungen für die Forschung in
Deutschland und in Europa. Essen 2003, S. 62-65.

Krull, Wilhelm: A shift is inevitable, in: Stifter -
verband für die Deutsche Wissenschaft (Hrsg.):
Gewogen und für zu leicht befunden? Neue
Herausforderungen für die Forschung in
Deutschland und in Europa. Essen 2003, S. 66-69.

Krull, Wilhelm: Entscheidung für den Wandel, in:
Thomas Oppermann (Hrsg.): Vom Staatsbetrieb
zur Stiftung. Moderne Hochschulen für Deutsch -
land. Wallstein Verlag, Göttingen 2002, S. 73-82.

Krull, Wilhelm: A Fresh Start for European  Science.
The scientific community must take up the chal-
lenges set by EU objectivities. Commentary article,
in: Nature 419, September 19, 2002,   S. 249-250.

Krull, Wilhelm: German Universities on the 
Thres hold of the Twenty-First Century, in:
Maasen, Sabine/Winterhager, Matthias (eds):
Science  Studies.  Probing the Dynamics of
Scientific  Knowledge. transcript Verlag, Bielefeld
2001, S. 125-143.

Krull, Wilhelm (Hrsg.): Zukunftsstreit. Velbrück
Wis senschaft, Weilerswist 2000, 416 S.
ISBN 3-934730-17-5. Englische Ausgabe: Debates
on Issues of Our Common Future. Velbrück
Wissenschaft,  Weilerswist 2000, 358 S.

Krull, Wilhelm: Are we Curing, or Killing the  
Pa tient? Some Observations on Current Efforts to
Reconfigure German Universities, in: The Future
Role of the Universities in the Scientific and
Academic System. Published by Ernst Schering
Research Foundation, 1998, S. 16-25.

Krull, Wilhelm/Meyer-Krahmer, Frieder (eds):
Science and Technology in Germany. Cartermill
Publishing, London 1996.
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Krull, Wilhelm/Nowotny, Helga: Decisive Day for
European Research, in: Science, 306, 2004, S. 941.

Krull, Wilhelm/Sommer, Simon: Die deutsche
Vereinigung und die Systemvaluation der deut-
schen Wissenschaftsorganisationen, in: Peter
Weingart und Niels C. Taubert (Hrsg.): Das
Wissensministerium. Ein halbes Jahrhundert
Forschungs- und Bildungspolitik in Deutschland,
Weilerswist 2006, S. 200-235.

Krull, Wilhelm/Sommer, Simon: Independent  
Re search Funding for Europe. Conditiones sine
qua non for a successful European Research
Council, in: Wissenschaftsrecht, Heft 3/2004,
S. 190-202.

Krull, Wilhelm/Sommer, Simon: Learning by
Comparing. Ein Plädoyer für Wettbewerb und
offene Kooperation, in: Wissenschaftsmanage -
ment, Heft 6/2003, S. 23-25.

Krull, Wilhelm/Szöllösi-Brenig, Vera: „Wissen schaft
– Öffentlichkeit – Kunst“, in: Digitale Transfor ma -
tionen. Medienkunst als Schnittstelle von Kunst,
Wissenschaft, Wirtschaft und Gesellschaft.  Whois
Verlag, Heidelberg 2004, S. 272-277.
ISBN 3-934013-38-4.

Rengeling, Hans-Werner/Hof, Hagen (Hrsg.):
Instrumente des Umweltschutzes im Wirkungs -
verbund. Baden-Baden 2001; darin Hof, Hagen:
Nachwort,  S. 393-396.

Sommer, Simon: Bibliometric Analysis and Private
Research Funding, in: Bibliometric Analysis in
Science and Research. Applications, Benefits and
Limitations. Jülich 2003, S. 217-224.

Szöllösi-Brenig, Vera: „Das Förderprogramm
‚Dokumentation bedrohter Sprachen’ der Volks -
wagen Stiftung“, in: Seipel, Wilfried (Hrsg.), Der
Turmbau zu Babel. Ursprung und Vielfalt von
Sprache und Schrift, Band 2. Eine Ausstellung  des
Kunsthisto rischen Museums Wien für die Euro -
päische Kulturhauptstadt Graz 2003, S. 277-280.



Register

Hochschulen

Aachen (TH) 78, 79, 80, 84, 125 

Augsburg (U) 60

Bayreuth (U) 24, 38, 40, 41, 48, 52, 125, 126

Berlin (FU) 23, 30, 31, 36, 37, 40, 59, 60, 61, 66,
127, 128, 130

Berlin (HU) 21, 22, 23, 24, 52, 56, 58, 59, 68, 116, 117

Berlin (TU) 77, 80, 98, 101, 104, 105, 116

Berlin (Charité) 42, 54, 77, 132

Bielefeld (U) 32, 82, 83, 84, 124, 125, 133

Bochum (U) 20, 21, 41, 66, 122, 133

Bonn (U) 21, 39, 40, 41, 42, 50, 51, 52, 61

Braunschweig (TU) 49, 52, 60, 132, 138, 139,
141, 142, 149

Braunschweig-Wolfenbüttel (FH) 139, 142

Bremen (U) 34, 35, 42, 58, 94, 99, 115, 118,
128, 129, 130

Bremen (IUB) 125, 126

Chemnitz (TU) 37, 43, 77, 78, 80

Cottbus (TU) 115

Clausthal (TU) 52, 139, 142, 149

Darmstadt (TU) 41, 43

Dortmund (U) 52, 122

Dresden (TU) 41, 101, 104, 105, 110, 111

Düsseldorf (U) 67, 99

Erlangen (U) 60, 120, 121

Flensburg (U) 41

Frankfurt/Main (U) 11, 24, 32, 51, 67, 103, 105

Frankfurt/Oder (U) 41, 101, 104, 105

Freiburg (U) 121, 122, 128, 129, 130

Gelsenkirchen (FH) 118

Gießen (U) 38, 43, 59, 88

Göttingen (U) 29, 30, 32, 111, 137, 138, 140, 142,
143, 144, 149

Greifswald (U) 40, 60 

Halle (U) 48, 53, 59, 60

Hannover (U) 43, 138, 139, 140, 144, 145, 147, 149

Hannover (MHH) 132, 137, 138, 140, 144, 145, 149

Hannover (TiHo) 86, 89, 145, 146

Hannover (FH) 139

Hamburg (U) 32, 41, 53, 61
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Hamburg (Universitätsklinikum) 99

Heidelberg (U) 41, 61, 69, 73, 84, 125, 126

Jena (U) 41, 59, 87, 89

Karlsruhe (U, TH) 61, 116, 118, 123, 124, 126

Kassel (U) 54, 58, 61, 105, 115, 117

Kiel (U) 37, 43, 69, 73

Koblenz-Landau (U) 100

Konstanz (U) 89, 101, 102, 103, 105, 132

Köln (U) 22, 41, 70, 71, 72, 73, 81, 82, 84, 89,
100, 110, 111

Leipzig (U) 57, 58, 59, 61, 63, 67, 72, 73

Lüneburg (U) 146

Magdeburg (U) 38, 43, 130

Mainz (U) 24, 54, 67, 68, 110, 111, 126

Mannheim (U) 32, 42, 65, 68, 132

Marburg (U) 33, 38, 43, 122

München (U) 8, 9, 42, 85, 86, 88, 89, 100, 131

Münster (U) 21, 31, 33, 43, 53, 89, 123, 124, 126

Oldenburg (U) 19, 24, 42, 131, 138, 139, 140,
146, 147, 149

Oldenburg/Ostfriesland/Wilhelmshaven (FH)
139, 140, 148

Osnabrück (U) 42, 93, 148, 149

Osnabrück (FH) 140, 149

Passau (U) 117, 118

Potsdam (U) 68

Regensburg 23, 24, 33, 59, 68, 122

Rostock (U) 20, 24

Saarbrücken (U) 22, 79, 80

Siegen (U) 42, 93, 100

Stuttgart (U) 54, 61, 115, 117, 118, 133

Trier (U) 43

Tübingen (U) 59, 131

Vechta (H) 140, 149 

Würzburg (U) 126 
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Außeruniversitäre Institutionen

Aachen 78, 80

Berlin 7, 8, 9, 10, 32, 54, 66, 80, 98, 99, 115,
117, 128, 133

Braunschweig 121, 124, 125, 137, 138, 141, 146

Bremen 66, 79, 80

Bonn 40

Clausthal 139

Delmenhorst 139, 142

Dresden 77, 78, 80, 120, 126

Essen 67, 132

Frankfurt/Main 64, 67, 84

Freiburg 49, 53

Göttingen 87, 88, 121, 122, 143, 144

Halle 123, 124, 126

Hannover 138, 145, 146

Hamburg 53, 99, 118

Heidelberg 120, 122

Hildesheim 137, 146

Jena 43, 125, 126

Jülich 125

Karlsruhe 116, 118

Leipzig 9, 27, 32, 41, 67

Lindau 132

Mühlheim 126

München 28, 33, 52, 118, 132

Oldenburg 139

Potsdam 43, 68, 125, 126

Quakenbrück 140, 149

Saarbrücken 94, 100

Stuttgart 43, 117, 118

Witzenhausen 54

Wolfenbüttel 137, 149
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Wissenschaftliche Einrichtungen
im Ausland

Angola 49, 53
Armenien 61
Argentinien 22
Australien 43, 69, 70, 72, 73
Äthiopien 48, 53
Aserbaidschan 60

Belgien 54, 96
Bolivien 70, 71
Bosnien-Herzegowina 133
Bulgarien 64, 67
Burkina Faso 54
Burundi 49,50, 52

Estland 68

Frankreich 70, 73, 86, 89, 95, 121, 122

Ghana 53
Großbritannien 22, 88, 94, 97, 99, 101, 104,

105, 120, 122
Guinea-Bissau 48, 52

Italien 22, 95
Israel 125, 126, 141, 142, 144, 145, 146, 147

Japan 43, 115, 116, 118

Kamerun 54
Kasachstan 58, 59, 60, 61
Kenia 50, 51, 52, 54
Kirgisistan 56, 58, 59, 60, 61
Kroatien 66
Kongo (DRC) 50, 52

Liberia 48

Madagaskar 52, 53
Mali 51, 54
Montenegro 133
Mosambik 54

Namibia 47, 49, 52, 53
Nepal 72
Niederlande 54, 70, 73, 126
Nigeria 53, 54
Norwegen 96

Österreich 94, 99

Polen 64, 66, 67, 100
Portugal 49, 53

Ruanda 49, 50, 52
Rumänien 64, 66, 67
Russland 57, 58, 60, 61, 66, 133

Schweden 95, 96, 97, 130
Schweiz 23, 69, 73, 78, 79, 80, 105, 120, 122, 125, 126
Sierra Leone 48, 53
Sudan 48, 53, 72, 73
Südafrika 48, 52, 53, 54
Südkorea 115, 118

Tansania 50, 51, 52
Tschad 48, 53
Tschechien 66, 99

Uganda 49, 50, 52
Ungarn 66
USA 21, 40, 43, 63, 67, 69, 73, 115, 116, 117, 118,

124, 125, 126
Usbekistan 58, 61

Vanuatu 69, 70, 73

Zambia 54
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